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Die Anzei ’ id auf Heeresgeſetze vorzugehen. Die ölterreiötlärunge- 
M zeichen nahender Entſcheidung 1 2 2 4 teilt d b u m 
1 dem weſtlichen Kriegs chauplatz mehren fi. der Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſteht der Kampf noch immer, mit fe en run der erwähnten Sezeichnm 


a erwähnten Bezeichnung 
un unit önnte eini dem Ein⸗ Abweis indli 6 j j „„Sokols und andere Vereine“ können offenbar nur 
15 1 ee könnte einige Tage 1 5 100 f eiſung feindlicher Vorſtöße und langſamerem ſicheren Vordringen unſerer Trup⸗ pie poltiſchen Legionen Zeneiſt ein 1 Anteil 
2 ier e nen der e ſind en an e aujammengejeßt 
— 5 n f 1 Fin! j N ind. ieſer Umſtand kann aber inbezug auf die 
j gegenüberliegenden Schlachtfronten eine Raſt⸗ t 1155 Antwerpen ſind drei ſüdliche, etwa 15 Kilometer von der Innenſtadt Qualifizierung der polniſchen Legionen hinſi tlich 
10 pauſe zum Atemholen ſich gönnten. weil belang: | fernte Außenforts — die 10 inneren oder eigentlich mittleren Forts, da auch der d in feiner 1 801 N alle 
1 „ide Meldungen aus dem grohen Saupigunr die Stadt jelbft noch befeſtigt iſt, liegen 3 Kilometer von der Stadt — gestürmt une daß ſte micht nur allen Behingungen ent 
7 Nor . Be BE Sn und auch Termonde, 28 Kilometer ſüdweſtlich von der Stadt gelegen, beſetzt. Refiged Ex im eh: e olanera be⸗ 
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ji Gefunden 1995 115 A 1 5 e Von dem öſtlichen Kriegsſchauplatz wird gemeldet, daß ein neuer Vormarſch geſchrleben ind kundern ste bilden auh een Teil 
19 "Einzelne Erfolge ift jedoch während der ganzen kuſſiſcher Heeresteile gegen Suwalki zu erwarten iſt. Die Meldung des „W. TB.“ de - ILL Are A, Se DE 
77 eit niemals eingetreten. Die Schlacht tobte, autet: Mitglieder leiſteten den Fahneneid, ihre Unterab⸗ 
565 isweilen mit wechſelndem Erfolge, weiter und Berlin den 3. Oktober, teilungen werden von ee ⸗ungariſchen 
EZ huf in ſtellenweiſen Angriffen und Vorſtößen g . 2 . S te de und 18 a an 1 
1 1 e Tu e d a n Wen t 1180 Hauptquartiers vom 2. Oktober, fit anten wen e, dee, OT 
25 der größeren Maſſen. Jetzt ſind wir dem nos; ij I t. Was die angebliche Verwendung von Explo⸗ 
2 Zeitpunkt nahe, wo das Ergebnis der einzelnea 2 De ) \ ch en Armeeflügel wurden erneute nen mit abgeſchnittener Spitze bi die polni⸗ 


2 
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mpfe zu der lange erwarteten großen Abrech⸗ Umfaſſungsverſuche der Franzoſen abgewieſen, ſüdlich Roye ſind ſchen Legionen anbelangt, erklärt die öſterreichiſch⸗ 


„„ - die Franzoſen aus ihren Stellungen geworfen, in der Mitte der nah iegend cin anderer deu der öterreififgrunge E 
10 e Schlachtfront blieb die Lage unverändert. Die in den Argonnen ate ere e de 4 
25 ſhleunigt. Daß dieſe zu unſeren Gunſten aus- vordringenden Truppen erkämpften im Vorſchreiten nach Süden |!ens Auslands, welche eine Nictanertennung ber 
fallen wi 8 Nachrichten aus de s 2 „ 8 polniſchen Legionen als Kriegführende enthielte, ö 
10 1555 e . weſentliche Vorteile. Sſtlich der Maas unternahmen die Franzoſen alenbaz eine Ilakcante d fe ber Danken 2 } 
15 Wide be fenen nor und die luft un . ee e die unter ſchweren Ver⸗ eiche Regierung den entihiebenften Proteit erhebt, a 
7 ſcherortandefehigteit ber feindlichen Heere fuſten für ſie zurückgeworfen wurden. — Vor Antwerpen dis öfterreihife Offenfive in Serbien, 1 
1 t ahli I h 7 3 > 2 2 y 7 7 2 Bi 
%%% / ( ↄ und Die Reboute Dorpmelbt|, TTT 
a Be er Umgebung 9 10 er mee an Zwiſchenwerken geſtern nachmittags 5 Uhr erſtürmt worden. Eine A ber Serben, fe Dune einen neuerlichen 
ei 9 4 änzli | 755 77 7 3 N Finbruch über die Save zu ſtören, endete mit einem 
1 5 . 1 de Dinifon Wälhem e ne ‚Der weſtlich herausgeſchobene ene 1 nf In ner the be 
19 fei. Sapaume geſchlagen, ſowie das Vorgehen ige Schulterpunkt Termonde befindet ſich in unſerem Beſitz. Pe naten Grenaihustrunpen bie Ierbiihe Truppe 
M Alber überlegener feindlicher en 7 Auf dem 5 ſtlich en Kriegsſchauplatz ſcheint der Vormarſch e N N 9 Bun. 
5 5 16 1 N 3 wg, 22 2 as öſterreichiſche erkommando mit; 
„  Dertuten fur dies abgewiesen war, beben die ruſſiſcher Kräfte über den Niemen gegen das Gouvernement Su- dad unferer entiiedenen Griaige in Serien ver 


7 neutfgen jetzt den Franzoſen die Höhen von walki bevorzuſtehen. ſucht die ſerbiſche Preſſe neuerdings durch Verbrei⸗ 


7 x tung von Nachrichten über erfundene Siege und 
AN) a Fresnoy, nordweſtlich von 5 815 Übertreibung den fe S au | 
ventriſſen“ ei 15 i RR z RR; 7 E ; i i i we 
2 la Der neue Erfolg zeigt. daß 1 Kampftüchtigkeit der Truppen ihre Widerſtands⸗[an der Maas eine öſterreichiſche Mörſerbatterie far anten I a N Widerſtandes 2 
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5 5 then deutſchen Heeres» lichen Lande verbundenen Schwieriakeiten zu Die indiſchen Truppen im Anmarſch. 5 EL: een ali der Deine Im dhe 
30 ſtellu auch im Zentrum der deutſchen Heeres; überwinden hatten, hierunter zweifellos ſchwerer Dem „Petit Marfeillais“ zufolge hat der tom: Beſitz haben, ſondern auch ununterbrochen weiter 
EA fran ug wilden Oiſe und Maas haben, wie als die gegneriſchen zu leiden gehabt haben, mandierende General des 15. Inſpektionsbezirks Raum gewinnen. 9 5 i 
il Volz ſiſche amtliche Meldungen beſagen, neue gehen fie doch moraliſch und phyſiſch weniger am Dienstag eine Parade über die in Marseille Der Pariſer „Temps“ meldet, daß Serbien die 
N orſtöße de x ER: Oſtlich von nee md phy angekommenen indiihen Truppen abgenommen. Jahresklaſſe 1915 unter die Fahnen ruft. 
1 Rei r Deutſchen eingeſeht. geſchwächt als jene aus dieſer Prüfung hervor. a 
2% aus eine on Weiter bis zu den 0 10 Ben Zu kaum geringerem Teile als auf den unüber⸗ Vom Kriegsſchauplatz in Galizien. Die Minengefahr in der Nordſee. 
il, Erfolge or ergriffen erscht f ſein troffenen Heldenmut unſerer Truppen gründet Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier Der engliſche Dampfer „Selby“ mit mehr als 
IA dürfte 9 näheres au richten 5 ſich unſere Siegeszuverſicht auch auf ihre über⸗ wird amtlich gemeldet: Der Armee⸗Oberkomman⸗ 3000 Tonnen Kohlen von Shields nach Antwerpen 
65 wärtsße ben jetzt 59 eine e 10 legene Widerſtandskraft gegen Anitrengungen 11 5 Crsperzog dein Vp ge Den auf DM gali⸗ auf eiſe Hit 2 0 0 a 15 wü 
80 un er g de Schlacht; iſchen Kriegsſchauplatz eingetretenen längeren nten. Die z 
5 r und ße en „ | Dperntionsftiiftand, um in Begleitung des Erzher. Mann ſtarke Veſatzung rettete id in Booten und 


on Reims bis Verdun eingeſetzt. Ver⸗ 1 15 ER . x N 0 
. ; ag > a A 3 J wurde von einem Lowestofter Küſtenſchiff aufge⸗ 
a arfalgte vol, für die Franzosen iſt die bereits Ein norwegischer Generalſtabsoffizier über die zogs Karl Franz Joſeph täglich das eine oder das einen f üſtenſchiff aufg 


’ d Di be EL e Korps zu beſichtigen. e ae dieſer 5 1 und Freitag früh in Lowestoft an Land 
a ei der ee EN eder Der militäriſche M Pan 155 BE en 0 ine 5 
2 N ch 2 i R iſtiani ’ 11 3 
ih, Sbesrſortslinie an En 1 Blattes „Ajtenpoftent, ein hohere ne es dem Erzherzog zur beſonderen Freude, durchweg Ein Urteil über unſere Unterſeeboote. 
5 un. Die ößt Anſt a den|otNatet, ſchließt ſeine Betrachtung über die Kriegs⸗ einen von Kampfluft bejeelten Geiſt und eine tro) Der Pariſer „Temps“ bringt einen Artikel über 
, d größten nitrengungen werden ie er als aller Wetterunbilden prächtige Haltung der Trup⸗ di } 
a aher \ \ lage, die er als günſtig für Deutschland und beſon⸗ den prächtige 9 9 pe die deutſchen Anterſeeboote aus dem Londoner 
al Bonny ihnen gemacht, den Übergang der dere auch fir Sferreic-IUngarn bezeichnet, mit ole den Isjekellen zu können Die Verpflegung, weicher | „Globen. Darin wird die völlige Ohnmacht der 
In uf üprinzlichen Armee auf das weſtliche Maas⸗ genden Worten: Wenn gerade jetzt der deutsche der Armee ⸗Oberkommandant beſonderes Augen: engliſchen Flotte gegenüber den gänzlich unſicht⸗ 
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1 Jeſtunge hindern. Ihre Ausfälle von den werpens begonnen habe, ein Lo 0 dun die I err⸗ tadellos. Kriegsmatertal aller Art, insbejondere Mittel und Wege funden Werden Een um fie 
10 Fügen n Verdun und Toul aus find aber zu⸗ fortlinie Verdun—Tout geſchlagen und die Pre Munition, war in vollem Maße vorhanden. zu entdecken ge g 5 
5 Nerlute agen worden und haben ihnen ſchwere linie erſchüttert ſei, jo müßſen wir bekennen: die 11 5 1 Wiener Tagblatt“ widmet aus An⸗ Ob das ſo ſchnell gelingen wird? 
7 ſtellun e gebracht; die von ihnen beſetzten Höhen⸗ Verhältniſſe b überwältigend und groß. Ae een Heerlen Fe i i 
10 kiten onen a Sid 1 10 5 15 Maas 18 Kenne 815 — bing und jagt: f 115 feiert General von Hinden⸗ Sieben eee Kreuzer 
legen Weit bis zur Stunde Nachrichten vor⸗ ands. urg ſein Wiegenfeſt im Jubel ſeines Vaterlandes. 5 ? 
0 ib noch zähen Widerſtand. Die Wiener „Zeit“ bere Auch wir mit ihm und ſeinem tapferen Heere Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ aus 
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/ auc den Waffen d thaus günſtig. Das läßt unausgeſezte, Macjamteit die Nordgrenze zu Felahr Guß Sieg, ſenden dem Feldherrn unſeren Atlantiſchen Ozean ſieben engliſche Dampfer ver⸗ 
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0 gen den heute vorliegenden Meldua⸗ zunützen 151 And t 11 0 überblicke, nach wie Die polniſchen Legionen zur öſterreichiſch⸗ De 
V% T ungaifen dener gehörig, bes den rener „Enden“ Das Schiff Tank m 
A ner en u afl Gejamtbild en bt ungen, wie ſie eine Die „Wiener Politiſche Korreſpondenz“ ſchreibt: Indiſchen Dean ein ideales Feld r 1305 Ope⸗ 10 
) chten Flu gang der nel idung au unferem einzelne 1 0 chichte gibt 95 5 niemals, ſeit es Die öiterreidjijcjzungasiihe_ Senterung ließ, wie rationen, weil dort eine große Walt von Schiffen Be 
P würde f ügel in Frankreich gehabt hätte, To] eine Staateng lin e D racht habe. Von man uns mitteilt, den Regierungen der neutralen paſſiert, und weil die „Emden“ viele Buchten bes 1 
tadt Ne den Angriff auf die belgiſche Haupt⸗ der Vaterland 1 Ken Heat und der hin⸗ Staaten folgende Verbalnote N die polni⸗ nutzen und ſich vor britiſchen Kreuzern verbergen 
I) Flüg, zugunſten weiterer Verſtärkung jenes eben Er tät t, Aiirden Volk in diefer ſchen Legionen zukommen: Der Oberkommändie⸗ kann. Außerdem hat die „Emden“ den großen 
10 1 gels zunä At ö h Ae 5 chweren Zeit betli 5 5 pen pätere Geſchlechter rende der a Armee hat in polniſchen Blät⸗ Vorteil der Schnelligkeit und kann ſtets, wenn ſie 
IN van ab 5 chf noch hin geſchoben haben. mit Bewunderung ö % tern eine Erklärung veröffentlichen laſſen, welche in Gefahr iſt, flüchten. Wire Leiſtungen erfüllen 
N oraugf ie bisherige Entwicklung und den Keine öſterreichiſche Mörſerbatterie bei den beſagt, daß die Mitglieder der Sokols genannten uns mit Bewunderung. ir dürfen den Kapitän 


Up ſichtlichen Ausgang der Schlacht bei is ä an der Maas verl polniſchen Drganijationen in Galizien an den von Müll i Unternehmungsgeiſt beglück⸗ 

1 gang der a ei Paris Kämpfen oren. 8 gant) : { a 1 er zu jeinem Unterne ngsgeilt beglü 

daß a beurteilen, darf man nicht überſehen Die aus anten Snelte it e Sub Kämpfen gegen die ruſſiſchen Truppen teilnehmen wünſchen, weil er nicht nur mit Menſchlichteit, ſon⸗ 
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0 r 9 ! 2 n und Grplojivfugeln mit abgeſchnittener Spitze ver⸗ dern auch mit Rückſicht gegen die britiſche Mann 
aſt noch härtere Proben als die land verbreitete auptung, daß bei den Kämpfen wenden. Daran knüpft der ee Be ſchaft verfährt. Se Seeofftzier muß 5 de Wet 
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Petri (Moritz), die Leutnants v. 1 und 


des Meeres bezeichnet werden. Seine Politik iſt 
ganz einzigartig. In keinem Seekriege der alten 
und neuen Zeit verfolgte ein feindliches Schiff die 
Taktik des berühmten Guerillaführers zu Lande, 
nämlich, von der Beute zu leben und die Gefange⸗ 
nen frei zu laſſen. Gerade der Erfolg der „Emden“ 
macht es ſchwer, ſie zur Strecke zu bringen. In die⸗ 
ſem Falle wird es nichts nutzen, verdächtige Koh⸗ 
lenſchiffe zu verfolgen, die „Emden“ kann die Koh⸗ 
len umſonſt bekommen, jie nimmt natürlich ſonzel 
ſie führen kann. Wir beherrſchen die Meere, aber 
nicht jede Quadratmeile der Meere. Wir benutzen 
die Herrſchaft gi See, um die Zufuhr an Lebens: 
mitteln und 1 zu ſichern ſowie zur fort⸗ 
ſchreitenden militäriſchen Mobiliſierung. Die 
Leiſtungen der „Emden“ können den Ver a und 
Charakter des Krieges nicht ändern, ſie bleiben 
eine Epiſode. — „Mancheſter Guardian“ ſchätzt den 
Schaden, den der Kreuzer „Emden“ der eng iſchen 
Schiffahrt im Indiſchen Ozean zufügte, auf eine 
Million Pfund Sterling. Der Tonnengehalt der 
zerſtörten Schiffe betrug 50 000. Das Blatt rühmt 
den Kapitän der „Emden“, der die Bemannung der 
Kauffahrer ſchonte, und bemerkt, die engliſche Ma⸗ 
rine habe in den aſiatiſchen Gewäſſern kaum ſechs 
Amen die an Schnelligkeit der „Emden“ gleich⸗ 
ommen. 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Aus Kiautſchou. 


Eine Reutermeldung aus Tokio beſagt: Drei Jah 


Naben e beſchoſſen deutſche Kriegsſchiſſe aus 700 
Meter Höhe. Sie wurden an den Flügeln durch⸗ 
ſchoſſen und die Vorgeſtelle beſch“ digt. Die Flug: 
zeug, kehrten darauf zurück. 
Das „Neue Wiener Journal“ veröffentlicht 
einen aus Tfingtau vom 4. Auguſt datierten Brief 
eines Unteroſfiziers des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Kreuzers „Kaiſerin Eliſabeth“ an ſeine in Wien 
lebenden Eltern, in welchem es unter anderem 
heißt: Unſer Schiff wurde telegraphiſch anher be⸗ 
ordert, wo es 15010 mit der deutſchen Flotte 
gegen den Feind operieren wird. Gott her uns 
den Augenblick, in dem wir mit dem Schwerte in 
der Hand unſerem Vaterlande dienen können! Am 
29. — — traf hier die Nachricht ein, daß Sſterreich 
an Serbien den Krieg erklärt habe. Mit viel⸗ 
e Hurra wurde das Telegramm 
egrüßt. In weiter Ferne, liebe Eltern, will ich 
als treuer Soldat mein Blut 1185 unſeren alten 
lieben Kaiſer mit Freude hingeben. Die deut * 
Flotte iſt ſtärker, als man glaubt, der japaniſchen 
Rieſenflotte gegenüber aber, 1 wenig⸗ 
ſtens, zu ſchwach. Aber das macht nichts, — ge⸗ 
Fan l werden ſie, daß ſie ſich daran werden genug 
ein laſſen. Liebe Eltern! Macht euch keine Sorgen 
um mich und haltet euch vor Augen, daß euer Sohn 
tapfer und treu bis in den Tod für euch und für 
unſer Vaterland kämpft und an euch und unſeren 
lieben Kaiſer bis zum letzten Atemzug denken wird, 
| 


Aus Südweſtafrika. 


Das Reuterſche Bureau meldet amtlich: Süd⸗ 
Niotſche . Truppenabteilungen überraſchten zwei 
deutſche Poſten, den einen bei n in der 
Nähe von Lüderitzbucht, den zweiten bei Anichab, 
25 Meilen nördlich Lüderitzbucht. Fünf Deutſche 
find gefangen genommen worden, davon iſt einer 
tödlich verwundet. 

. > * 
Der neue Generalquartiermeiſter. 


Anſtelle des bekanntlich zum kommandierenden 
General eines Armeekorps ernannten Generals von 
Stein nimmt, wie die „N. G. C.“ erfährt, der 
Kriegsminiſter General v. Falkenhayn die Funktio⸗ 
nen des Generalquartiermeiſters wahr. tellver⸗ 
tretender Kriegsminiſter iſt für die Dauer des 
Feldzuges, wie man ſich erinnert, der Generalleut⸗ 
nant von Wandel. 


23 Offiziere von einem Regiment gefallen. 


Das 5. Weſtfäliſche Infanterie⸗Regiment Nr. 53 
veröffentlicht folgende Anzeige: Es ſtarben den 
Heldentod im Feindeslande am 6. Auguſt 1914: 
Major von Borde, die Hauptleute Unverdorben, 
Fritze und Müller, die Oberleutnants Möller und 


Walther; am 23. Auguſt 1914: die Majore Stoer⸗ 
mer und Altmann, Hauptmann d. Reſ. Franke, 
Oberleutnant Engelbrecht, Leutnant Koch, Fahnen⸗ 
junker Aries; am 8. 5 1914: Leutnant 
Rodom, die Leutnants d. R. 2591 Wittig, Lind⸗ 
wurm; am 14. September 1914: Hauptmann Mund, 
Oberleutnant Dietrich, die Leutnants Frhr. von 
Rehlingen und Haltenburg, Wintzer und v. Platen. 


17 Offiziere von einem Regiment gefallen. 


Das Jufanterie⸗Regiment Keith (1. ann) 
Nr. 22 zeigt an, daß folgende Offiziere den Helden⸗ 
tod geſtorben find. Major Gruß, die Hauptleute 
Helf, Dietrich, Bothe, Geppert, Pohlendt, die Ober⸗ 
leutnants Frhr. Grote, Ernſt, Rudolph Hohnbaum⸗ 
Hornſchuh, die Leutnants Volkmer, v. Goe e, Stein, 
i d. Rei. Maſchke, Brüning, 
ecke. 


ieczorek, 


Das Eiſerne Kreuz. 


Der Herzog von Sachſen⸗Koburg und Gotha hat 
folgendes Telegramm an die 5 oba gerichtet: 
„Bin ſehr glücklich, erhielt heute Morgen Eiſernes 
Kreuz 1. und 2. Klaſſe, das ich der Tapferkeit mei⸗ 
ner Landeskinder verdanke. Wie bisher alles wohl. 
Karl Eduard.“ 


Be erhielten das Eiferne Kreuz 1813 im Bes 
reiungskriege. 


ee Ordensauszeichnung für den 
mmandanten von „U 9“, 


Kaiſer Franz Joſeph hat laut allerhöchſtem 
Handſchreiben vom 26. September dem kaiſerlich 
deutſchen Kapitänleutnant Weddigen, Komman⸗ 
danten des Unterſeebootes „U 9“, das Ritterkreuz 
lieh Leopoldordens mit der Kriegsdekoration ver⸗ 
iehen. 


Kriegsfürſorge. 


Kommerzienrat Zietz, der Inhaber einer großen 
Zigarettenfabrik in Dresden, hat für ein ganzes 
geſtetet alſo rund 40 000 wollene Unterjaden 
geſtiftet. 

Der Geſamtvorſtand des preußiſchen Lehrerver⸗ 
eins bewilligte aus Vereinsmitteln einſtimmig je 
10.000 Mark für das Rote Kreuz, für die Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge und für die Oſtpreußen, zuſam⸗ 
men 30 000 Mark. 


Landesverrats⸗Fälle. 


Vor dem Kriegsgericht der Etappenkomman⸗ 
dantur Schlettſtadt ſtand Winzer Proſper Zimmer⸗ 
mann aus Meiſengott. Er wurden wegen ver⸗ 
ſuchten Kriegsverrats zu zwei Jahren ſechs Mona⸗ 
ten Zuchthaus verurteilt. Zugleich wurden ihm die 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zehn 

ahren aberkannt. 

Das Kriegsgericht Neubreiſach erläßt eine Be⸗ 
chlagnahmeverfügung über das Vermögen des 
akrikanten Faſt un Haeffele, bisher in Geb⸗ 
weiler wohnhaft, zurzeit ohne bekannten Wohn⸗ 
und Aufenthaltsort. Es iſt gegen ihn eine Unter⸗ 
ſuchung wegen Landesverrats im Gange. Haeffele 
iſt nach der „Straßburger Poſt“ hinreichend ver⸗ 
döchtig, ſich dieſes b dadurch ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben, daß er franzöſiſchen Truppen in 
Gebweiler als 1 gedient und ihnen auf dem 
ejtamte daſelbſt die Telegraphenapparate und 
Leitungen zum Zwecke der Zerſtörung gezeigt hat. 
— Wie dasſelbe Blatt aus Baſel berichtet, wurde 
der 53 Jahre alte Agent Adolf Neißer aus Senn⸗ 
heim Oberelſ. in der Berufungsinſtanz vom Schwei⸗ 
zer Gericht wiederum zu drei Jahren Zuchthaus 
verurteilt, weil man in ſeinem Beſitz eine Bombe 
ejunden hatte. Er wollte damit im Intereſſe 
Krantreigs die Waldshuter Eiſenbahnbrücke in die 
uft ſprengen. In der Verhandlung wurde be⸗ 
kannt, daß ein noch unbekannter Täter Anfang 
September einen Anſchlag auf die Schwarzwald⸗ 
bahn bei der Station Ortenberg verübt hat. 


2 2 * 


Behandlung der Kriegsgefangenen. 


Leutnant Delcaſſe, der Sohn des franzöſiſchen 
Oberſchen des Außern, welcher Schüſſe durch beide 
Oberſchenkel erhalten hatte, wurde am Donnersta 
als geheilt aus dem Lazarett in Merſeburg na 
dem Gefangenenlager in Halle übergeführt. Er 
rühmt die ſorgfältige und liebevolle Behandlung 
der e Verwundeten in Deutſchland. 

ach einer Mitteilung des öſterreichiſchen Roten 

ie n haben die im Wiener Radetzkykaſernen⸗ 
ſpital untergebrachten ruſſiſchen Gefangenen an das 
ruſſiſche Rote Kreuz ein Schreiben gerichtet, in dem 
te für die ihnen in Wien zuteil gewordene humane 
flege ihre tiefite Dankbarkeit ausſprechen und an 
das ruſſiſche Rote Kreuz und an das ruſſiſche Volk 
die Bitte richten, den in ruſſiſchen Spitälern be⸗ 
findlichen Sſterreichern gleiche Fürſorge zuteil wer⸗ 
den zu laſſen, wie den ruſſiſchen Brüdern. In den 
letzten Tagen iſt bei der Gefangenen⸗Auskunftsſtelle 
des Wiener Roten Kreuzes eine große Anzahl offe⸗ 
ner Briefe und Karten von in ruſſiſche Gefangen⸗ 


ſchaft geratenen öſterreichiſchen ilitärperſonen 
Fele Aus ihnen ergibt ſich, daß die Be⸗ 
an 


lung der Kriegsgefangenen in Rußland eine 
durchaus humane ir 


Das angeblich neutrale Belgien. 


Unter dem Titel „Die Neutralität Belgiens“ 
bringt die „Frankfurter Heilige einen Bericht 
eines in London 1 italieniſchen urna⸗ 
liſten über ſeine Eindrücke während ſeines Aufent⸗ 
haltes in Brüſſel und der Reiſe durch Belgien. 
Mein erſter Eindruck, heißt es darin, war bei mei⸗ 
nem Eintreffen in les ſeh am 20. September ein 
Erſtaunen; denn alles ſieht ſo friedlich aus. Die 
deutſchen Soldaten find alles anſtändige, ruhige 
Leute. Den Ordnungsdienſt in der Stadt verſehen 
belgiſche Poliziſten. Die Zerſtörung Termondes 
war nach Erklärung des deutſchen Kommandanten 
notwendig, weil man aus jedem Haus auf die 
deutſchen Soldaten jo. Weiter ſagte der Kom⸗ 
mandant, wir haben jetzt den Beweis, daß Belgien 
ſchon lange vorher bereit war, die engliſchen Trup⸗ 

en durchkommen zu laſſen. In einem belgiſchen 
ktenbündel, das der Kommandant mir vorlegte, 
ſind die Häfen für die Landung engliſcher Truppen, 
die Eiſenbahnſtrecken ſowie Angaben über Mu⸗ 
nitton, Proviant uſw. enthalten. Ein Rundgang 
durch die Stadt ſowie die Sabrt nach Lüttich und 
die Beſichtigung dieſer Stadt bestätigten den erſten 
ünſtigen Eindruck von der milden Herrſchaft der 
Eroberer und der ſtrammen Ordnung. Ich habe 
bie verſucht, Kronzeugen der angeblichen deut⸗ 
ſchen Schändlichkeiten aufzutreiben. 


Welche Abſichten die Belgier hatten! 


Nachſtehender Brief des Grafen Georges d'Ur⸗ 
ſel, Leutnant im 8. belgiſchen Infanterie⸗Regiment, 


Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein, iſt in die Hände deutſcher Behörden ee 
e 


der Bruder der Kaiſerin, welcher ſeit Beginn des 
Krieges im Felde ſteht, hat das Eiſerne Kreuz ere 
alten, ebenſo Prinz Heinrich XLII. Reuß jüngerer 
inie, Leutnant im Zieten-Hularen-Regiment. Als 
Enkel der Pente Alexandrine zu Mecklenburg, 
geborenen Prinzeſſin von a iſt der Prinz 
ein naher Verwandter des deutſchen Kaiſerhauſes. 

Dem Kommandanten des „U 21“, das den eng⸗ 
liſchen Kreuzer „Pathfinder“ in den Grund ge⸗ 
ſchoſſen hat, Oberleutnant zur See Herſing, iſt das 
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden. 

Auch der nationalliberale Landtagsabgeordnete 
Schifferer, der als Rittmeiſter in Frankreich mit⸗ 
kämpft, hat das Eiſerne Kreuz erhalten. 


Das Eiſerne Kreuz in vier Generationen. 


Der ſeltene Fall der Verleihung des Eiſernen 
Kreuzes in der vierten Generation trifft, jo ſchreibt 
die „N. G. C.“, auch auß den Grafen Friedrich 
Wilhelm Wartensleben, Rittmeiſter im Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 3, zu. Sein Vater, der General der 
Kavallerie Hermann Graf Wartensleben au N 
Carow im e LESE Magdeburg, zuletzt 
kommandierender General des 3. Armeekorps, holte 
ich 1870 das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter 
Klaſſe. Sein Großvater, der 1886 verſtorbene 
Generalleutnant a. D. Graf Guſtav Wartensleben, 


den 24. September. Geliebte Mama! 
deinen Brief erhalten, aber erſt geſtern. Ich werde 
wei Briefe ſchreiben, einen durch dieſen Kurier, 
en anderen auf dem von dir angegebenen Wege. 
Uns beiden geht es ſehr gut, aber wir ſind ſehr be⸗ 
trübt über den Tod des armen Wolfy und des 
tapferen Henry. Ich hoffe, daß dieſe verdammten 
Deutſchen bald aus unſerem Lande verjagt werden. 
Du wirſt zugegen ſein bei unſerem Einzug in 
Brüſſel. Welch ein Sebi Alsdann ſofort ein 
großer Vorrat von l und das Feuer 
gelegt an Köln und überall da, wo wir durchziehen. 
on nun ab keine Verwundeten und keine Gefange⸗ 
nen mehr! Man tötet alles. Wir ſind noch ſehr 
reich. Wir brauchen noch nicht die Einkünfte von 
Papa. Unfere Odyſſee in rankreich und unſere 
Rückkehr zu Schiff erzähle ich dir, ſobald ich Zeit 
dazu habe. Schreib mir, wie es in Brüſſel ausſieht, 
wenn ee durch denſelben Kurier, und wenn 
du eine Gelegenheit haſt, dann beſuche uns hier. 
Eine Million Küſſe für euch alle und auf baldiges 
Wiederſehen, ſo Gott will. Georges.“ € 


Staliens Neutralität. 
Der ſoeben von einer Reife nach Rom zurückge⸗ 


kehrte italieniſche Konſul in Baſel gibt jeine Ein⸗ 


drücke dahin wieder, daß an eine allgemeine Mobil⸗ 


und fein Urgroßvater, Graf Ludwig Wartens leben, machung in Italien nicht zu denken ſei. Auch die 


all ſeien Friedensarbeiten im Gange, um die zahl⸗ 
loſen Eingewanderten zu beſchäftigen. Die Ernte 
ſei vortrefflich ausgefallen. 


Die Zenfur in Frankreich. 


Die zweite Nummer von Clemenceaus neuer 
Zeitung „Homme Encharns“ iſt in Bordeaux mit 
Beſchlag belegt worden. 


Bulgariſche Spende für Sſterreich. 


Das bulgariſche Rote Kreuz hat für das öſter⸗ 
reichiſche und das ungariſche Rote Kreuz zuſammen 
25 000 Lei geſtiftet. 


Finanzklemme in Auſtralien. 


Der Premierminiſter kündigte in der Zweiten 
Kammer von Neuſüdwales einen Geſetzentwurf be⸗ 
treffend Herabſe ung der. Beamtengehälter um 
10. v. H. an infolge der Verminderung der Staats⸗ 
einkünfte durch den Krieg. 


Politiſche Tagesſchau. 
Vermehrte Arbeitsgelegenheit in Deutſchland. 

Nach der „Voſſ. Zeitung“ hat der Reichs⸗ 
kanzler auf eine Denkſchrift des „Vereines zur 
Wahrung der gemeinſamen wirtſchaftlichen 
Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen“ die 
Fortführung begonnener Arbeiten und die 
Inangriffnahme neuer öffentlicher Bauten im 
Intereſſe der Arbeiter und Steuerzahler zuge⸗ 
jagt. Auch Materiallieferung werde jetzt in 
großer Zahl in Angriff genommen. 

Es dämmert in England. 

Die Londoner „Times“ ſchreibt in einer 
Beſprechung des Buches von William Dawſon 
„Über die Entwickelung des modernen Deutſch⸗ 
lands“: Es wird jetzt viel von der Gelegenheit 
geſprochen, die der Krieg bietet. um ſich des 
deutſchen Handels und der Deuijhen 
Abſatzgebiete zu bemächtigen. Hiervon 
iſt viel törichtes Geſchwätz. Die Handelsbe⸗ 
ziehungen, deren wir uns dank unſerer Flotte 
bemächtigen können, werden nicht lange in 
unſeren Händen bleiben, wenn der normale 
Zuſtand wieder eintritt. Wie ſoll denn das 
dabei feſtgelegte Kapital wieder herauskom⸗ 
men? Deutſchland hat ſich ſeinen Handel 
ehrlich durch die Kenntniſſe, Intelligenz, Fleiß 
und Anpaſſungsfähigkeit ſeiner Kaufleute und 
Ingenieure geſichert. Nur durch dieglei⸗ 
chen Eigenſchaften können wir die Ab⸗ 
ſatzgebiete uns erobern und dauernd behalten. 
Die „Times“ empfiehlt ſchließlich den engliſchen 
Induſtriellen das Studium des Buches und die 
Nachahmung deutſcher Geſchäftsmethoden. 

Eine italieniſche Intervention in Albanien 
ſcheint doch bevorzuſtehen. Wie der „Boll. 
Zeitung“ aus Rom gemeldet wird, find, da die 
Zuſtände in Valona ſich immer mehr verwirren 
und Nachrichten aus dem Epirus die Befürch⸗ 
tungen rechtfertigen, daß die Epiroten trotz alles 
Ableugnens einen Handſtreich vorbereiten, Vor⸗ 
kehrungen im Zuge, um dieſer Gefahr vorzubeu⸗ 
gen und Valona ſowie das die Stadt beherr⸗ 
ſchende Gelände vor Überraſchungen zu ſichern. 

Nücktrilt des ruſſiſchen Kriegsminiſters. 

Aus Stockholm erfährt die „Korr.⸗Rund⸗ 
ſchau“: Wie verlautet, iſt der ruſſiſche Kriegs⸗ 
treten und übernimmt den Poſten eines Statt⸗ 
halters im Kaukaſsu ſtatt des greiſen Grafen 
Woronzow⸗Daſchkow, der angeſichts der wachſen⸗ 
den Gärung im Kaukaſus als zu wenia energiſch 
gelte. Als Nachfolger Sſuchomlinows ne ine 
man die Generale Kuropatkin oder Linewitſch. 
Nach anderen ſei die Demiſſion Sſuchomlinows 
auf eraſte Mißhelligkeiten im ruſſiſchen Mi» 
niſterrate und mit der Leitung des General⸗ 
ſtabs zurückzuführen, worüber es an Einzelhei⸗ 
ten noch fehle. 

Die griechiſch⸗kürkiſchen Beziehungen 
beginnen freundlicher zu werden. Nach Mittei⸗ 
lungen aus authentiſcher türkiſcher Quelle vom 
Donnerstag ſind im Anſchluß an den letzten 
Notenwechſel zwiſchen der Pforte und Griechen⸗ 
land, der die Beſchlagnahme des Grundboſitzes 
von Mufelmanen in Mazedonien und Epirus 
betraf, beide Regierungen übereingekommen, 
den Beſitz der rürkiſch⸗helleniſchen Auswande⸗ 
rungskommiſſion von Smyrna nach Konſtanti⸗ 
nopel zu verlegen, um die Prüfung der Frage 
des Austauſches von beiderſeitigem Grundbeſitz 
zu beſchleunigen. 

Verlängerung des türkiſchen Moratoriums. 

Das Konſtantinopeler Amtsblatt veröffent⸗ 
licht ein Geſetz, wonach das mit dem 4. Oktober 
ablaufende Moratorium auf drei Monate mit 
der Maßgabe verlängert wird, daß der Schuld⸗ 
ner zwei Prozent der Schuldſumme in zwei 
Monatsraten zu zahlen hat. 


Ein amerikaniſcher Baumwollring gegen Eng⸗ 
land? 


Die Kopenhagener Zeitung „Politiken“ 
meldet aus London: Der amerikaniſche Zei⸗ 
tungskönig Hearſt in Newyork verſucht einen 
Baumwollring in Amerika zu bilden. Er for⸗ 
dert jeden Amerikaner auf, einen Ballen zu 
kaufen, um die Preiſe in die Höhe zu treiben. In 
Hearſts Bericht wird mitgeteilt, daß die euro⸗ 
päiſchen Baumwollſpinnereien geſchloſſen wor⸗ 
den ſind, während in Wirklichkeit die Fabriken 
in Lancaſhire nicht genügend Rohmaterial er⸗ 

halten können. — Die „Times“ richten des⸗ 
wegen einen heftigen Angriff gegen Hearſt, der 
mit der „Newyorker Staatszeitung“ zuſammen⸗ 


der 1833 als Major a. D. und Schloßhauptmann Volksſtimmung ſei abſolut nicht kriegriſch. Aber arbeite, um Deutſchlands Intereſſen zu fördern. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Oktober 1914. 


— Vom Zivilkabinett Sr. Mafeſtät des 
Kaiſers ging dem Oberbürgermeiſter der Stadt 
Köln ein Danktelegramm des Kaiſers zu für die 
angekündigte Hilfsſpende von 50 000 Mark für 
die Geſchädigten in Elſaß⸗Lothringen. 

— Aus Anlaß des Geburtstages des Gene⸗ 
raloberſten von Hindenburg liefen in jeiner 
Wohnung in Hannover zahlreiche Glückwunſch⸗ 
telegramme, Blumenſpenden und Geſchenke für 
den Sieger von Gilgenburg ein. Im Laufe des 
Vormittags ſprachen zahlreiche Perſönlichkeiten 
in der Villa Hindenburg vor, um Frau von 
Hindenburg Glückwünſche zu überbringen. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt mit: 
Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche iſt 
gemeldet vom Schlachtviehhof zu Nürnberg am 
1. Oktober. 

— Gegen Arbeitsunwillige beginnt man 
jetzt in den Vororten Berlins ſtark vorzugehen. 
In Adlershof⸗Johannisthal haben Arbeiter 
einen Tagelohn von 3,50 Mark als zu geriag 
abgelehnt. Alle Arbeitsunluſtigen dieſer Art 
und die totalen Drückeberger werden in Liſten 
aufgenommen und von jeder Unterſtützung aus⸗ 
geſchloſſen. Das ſollte man überall ſo machen. 


Provinzialnachrichten. 


Marienburg, 1. Oktober. (Ohne Petroleum) iſt 
unſere Stadt. Sämtlichen Kaufleuten in der Stadt 
iſt der Vorrat an Petroleum ausgegangen. In 
manchen Häuſern kommt wieder das Talglicht oder 
die Ollampe zu Ehren. 

Zoppot, 29. September. (Ein Mangel an Pe⸗ 
troleum) iſt hier zutage getreten. Leute, die hier 
auf die Petroleumlampe angewieſen ſind, mußten 
Sonnabend und Sonntag im Finſtern ſitzen. : 

Röſſel, 30 September. (Übeririebene Nachrichten 
über die ruſſiſchen Zerſtörungen.) Die Polizeiver⸗ 
waltung in Röſſel meldet: „Die Nachrichten über 
Röſſel und die Ereigniſſe hier find ſehr übertrieben 
und zumteil Kriegsfabeln. Von den Ruſſen zerſtört 
wurden nur Bahngeleiſe und Telegraphenleitungen. 
Die Koſaken brannten vor drei Wochen den ne 
hof ab. Sonſt iſt hier alles in zufriedenſtellendem 
Zuſtande. Die Geſchäftsleute, welche hiergeblieben 
ſind, machen ein ſehr gutes SER Die dauernden 
Einquartierungen nötigen direkt dazu, daß in die 
verlaſſenen Wohnungen, welche auf Befehl geöffnet 
De mußten, der Haushaltungsvorſtand zurück⸗ 
e 25 = 

Oſterode, 1. Oktober. (Raubmord.) In der 
Nacht zum Donnerstag verſuchte ein Verbrecher in 
dem Hauſe des Gaſtwirts Oſchadleus an der Sen⸗ 
denhauptſtraße einen Raubmord. Gegen 1 Uhr 
nachts wurde Frau Oſchadleus durch einen ſtechen⸗ 
den Schmerz geweckt und ſah ſich einem Manne 
gegenüber, der ihr mit einem . einen Stit 
in den Hals beigebracht hatte. Die Frau ſchrie 
laut auf, ihre Tochter eilte ihr zu Hilfe, und nun 
entſtand zwiſchen dem Verbrecher und den beiden 
Frauen ein Ringen auf Leben und Tod. Die etwa 
17jährige Tochter der überfallenen Frau wurde 
ebenfalls von dem Verbrecher angefallen, es gelang 
ihr aber, ihm das Meſſer aus der Hand zu reißen. 
Im Hauſe entſtand Lärm, und nun ſah ſich der Ein⸗ 
recher zur Flucht gezwungen. Er entkam leider 
unerkannt und liez eine Zivilmütze und einen 
Gewehr⸗Wiſchſtrick zurück. Letzteren hat wohl der 
Verbrecher zur Erdroſſelung ſeines Opfers benutzen 
wollen. Glücklicherweiſe hat der Meſſerſchnitt die 
Halsſchlagader nicht verletzt. Der Verbrecher muß 
ewußt haben, daß der Ehemann der überfallenen 
Frau, der zur Fahne einberufen iſt, nach einem 
kurzen Urlaub am Mittwoch zur Truppe abge 
gangen iſt. Dieſe Abweſenheit des Gaſtwirts O. 
benutzte er. Frau Oſchadleus hatte ihr Geld unter 
dem Kopfkiſſen liegen, was der Verbrecher wo 
auch gewußt haben muß. Er wird als ein unter‘ 
ſetzter Mann geſchildert, der einen kurzen ſchwarse 
Vollbart trug. Die Polizei hat ſofort alle Hebe 
in Bewegung geſetzt, um des Täters habhaft zu 


werden. de 
Aus Oſtpreußen, 2. Oktober. (Folgen 
Klage eines oſtpreußiſchen Lang. 
wirts) veröffentlicht die reise 9e Ztg. 5 
„Königl. Dom. Neuhof (im Kreiſe ne 
Nachdem wir Landwirte in allen Tages⸗ und Fa 15 
zeitungen faſt täglich aufgefordert werden, die . 
beſtellung ſoweit als irgend möglich auszuführen 
Kartoffeln und Rüben rechtzeitig zu bergen, 
ja naturgemäß unſer Beſtreben iſt, und es ere 
Landwirten mit vieler Mühe gelungen war, un] en 
wenigen Geſpanne mit alten Leuten und kleine 
Jungen zu beſetzen, da fängt auf einmal die könig 
Eiſenbahndirettion an, den Neubau der Bahnſttaie 
Heilsberg-Bartenjtein wieder aufzunehmen. fen 
Folge iſt, daß die Unternehmer uns die letz der 
seute forknehmen und die Hackfrüchte ne 
Erde bleiben. Falls der Ausbau dieſer Strecke 
in dieſem Herbſt gemacht werden muß, wäre 2 uf 
nicht angängig, ben Land unter 
ſicht ne braven Landſturmleute arbeiten . 
laſſen! Hier im Oſten Engländer und Fremen 
damit ſie f wie ihre Freunde, die Nuſſen, 
gewüſtet haben. Die ſchöne Kartoffel⸗ und Ru von 
ernte wird wohl dem Froſt anheimfallen, e 5 
meinen ſtändigen 26 männlichen Arbeitern ſi geht 
zu den Fahnen eingezogen, drei ſind noch ang e 
und können jeden a einberufen werden, Prei 
ſind heute zum Bahnbau gegangen, weiten, mit 
werden woh en folgen. So geht es nid hie 
allein, ſondern allen Berufsgenoſſen in der 
ſigen Gegend. Oberamtmann Belau. üch t⸗ 
Aus Oſtpreußen, 2. Oktober. (Als Ali der 
lingskommiſſar für ganz Oſtpreußen) ant 3⸗ 
Landeshauptmann von Berg in ROM, 
berg als Kommiſſar des Oberpräſidenten Do unen 
tocki beſtellt worden. An ihn unmittelbar he 
fortan alle Anträge und Nachrichten, we klinge; 
auf die Fürſorge für die oſtpreußiſchen Fluch teh; 
insbeſondere auf die Zeit und Art ihrer Fuchtlinge 
beziehen, gerichtet werden, ſoweit die Flücht i per 
nicht vorziehen, ſich dabei der Vermitkelun alts⸗ 
Landräte und Oberbürgermeiſter ihrer del Polide“ 
RN in 31 5 92 Kriegsbureaus des 1 
präſidiums zu bedienen. 2 4 
Königsberg, 30. September. (Fünf Bigte Wie 
Krieg.) Die „Königsb. Allg. Ztg.“ ſchrei in of 
ſo viele andere Familien, ſo hat auch a Juri⸗ 
preußen weitverbreitete und er ins 
ie Siehr eine Anzahl von Mitglie ihnen, 
eld entjandt: fünf Brüder! Der eine za Sicht 
unfer Königsberger Rechtsanwalt Dr. Kar 


bauptmann bei der Oftarmee, hat, wie wir er⸗ 
Mul loeben das Eiſerne Kreuz erhalten. Sein 
ieh er, der Reichstagsabgeordnete Juſtizrat Ernſt 
ber in Sniterburg, ſteht als Offiziersdienſttuer 
Sonfals an der Oſtgrenze. Desgleichen deſſen 
Rich Oberleutnant Max Sieh: e, der 
1 oerwundet worden it. Auch der Tilſiter Arzt, 
A aul Siehr, und der jüngſte Bruder, Leutnant 
it Siehr, dienen dem Vaterland in der Front. 
ont trelno, 2. Oktober. (Neue Marktordnung. 
Stadt Eine neue Marktordnung iſt für die 
mon t Strelno inkraft getreten. — Über das Vers 
5 En des Kaufmanns Stanislaus Siemianowski 
8 strelno iſt das Konkursverfahren eröffnet und 
aufmann Albert Morawietz in Strelno zum 
onkursperwalter ernannt worden. 
in § Paſen, 2, Oktober (Die Kartoffelernte) fällt 
unſerer Provinz nicht gleichartig aus. Im 
jedachſchnitt genommen kann man die Erträge 
och als die einer guten Mittelernte bezeichnen. 
fürs la i. P., 2. Otkober. (Ein ſchweres Opfer 
15 Vaterland) hat die verwitwete Frau Gaſthof⸗ 
eſitzer Gertig Bier bringen müſſen. Gleich nach 
beinn der Mobilmachung ſtarb ihr nach Kiel als 
plöghatroſe d. N. einberufener Sohn Wilhelm 
faßlich am Herzſchlage, und ſoeben hat ſie die 
Lehtridde Nachricht erhalten, daß ein zweiter Sohn 
gener in Eſſen a. Rh., der als Leutnant der Nef 
5 Frankreich im Felde ſtand, den Heldentod 
2 12170 hat. Die ganze Stadt nimmt innigen 
Neil an dem Geſchick der ſchwergeprüften Frau. 


— ů ˙*˙ v3 ˙ ˙¹³——— 

Uriegsnachrichten aus dem Often. 

eburtstagsgeſchenk . von Hinden⸗ 
urg. 


Aus Danzig iſt als Geburtsta ü 

E gsgeſchenk 

Wen eraloberft von Hindenburg rl 

pre don Liebesgaben abgegangen, die in Weſt⸗ 

Gen, are 9 Ein paſſenderes 
ür den ſie ührer läß 

ſcwerlic 5 et greichen Heerführer läßt ſich 


Die deutſche Verwaltung in Polen. 


Auch im Kreis Bendzi ießli 
8 um Kreis Bendzin einſchließlich der St 
Norden cad 2 er de an 
: eren Spitze der i 
al feht p preußiſche Landrat 


Das Eiſerne Kreuz an Lokomotivführer. 


Der 2 2228 

9 Lokomotivführer Abramowski 

ve Omotioheizer Ankowski aus Some eat 
miteken an des Monats Auguſt be einer 
Narzym chen Erkundungsfahrt von Soldau nach 
der 1 mit ihrem Zuge aufopferungsfreudig bei 
licher Anne ausgehalten, trotzdem ſie von feind⸗ 
5 rtillerie und Kavallerie beſchoſſen wurden. 


» der durch ge 8 

a „ gegneriſche Sprengpat 5 

deren al, notdürftig beſeitigt und ihre Maschine 

hatte ender eine feindliche Granate be) ädigt 

‚üpfer Verbande ift dan dener gl Für dieſes 
i a en beiden Lo i 

Eiserne Kreuz Derlichen worden ortobenmien 


Von den i 
A im September ausgebliebe jetzt 
5 alfungrgenen Nummern der Muſteegtes Une. 
der u. gsbeilage 9 et im Bild“ iſt die Nr. 37 
; lie Ausgabe unſerer Zeitung in den 
gefügt teilten Bezieher beſtimmten Exemplaren. bei⸗ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Oktober 1914. 


Generalobers? 
Hunprine Rupprecht u. Bayern. 


Generalleutnant 
Kronprinz Wilhelm u. Preussen, 


Gemeralobers® 


GeneralobersE 
von Bülow. 


Generaleberst 


Herzog Albrecht Härttemberg.1Benebkenduifux Hindenburg. 


Generaloberse 
on Geefingen.  : 


General d Kar 
von Eınem. 


_ Generaloberst 


von Kluck. 


Die deutſchen Heerführer im Felde. 


Eines wiſſen unſere Feldgrauen draußen in 


duda af dem Felde der Ehre gefallen) Feindesland: daß fie den Männern an der 


Infanterie eren Oſten: der Leutnant L 


erch im] Spitze ihrer Heeresſäulen getroſt und mit vol- 


eſerve S 1 0 der Leutnant ler Zuverſicht in das Schlachtengetümmel folgen 
arenen e ene joe | ef, dean Deere Kreclten und Heerfüh 
ud im Infanterie-Regiment Nr. 176 9 rer hat die Welt noch nicht geſehen. Heute ſchon 


Das € 
Srebonleutnant 3. D. Wyneken Haupt aun n 
dmarn Leutnant Morneweg, 
RN Vizefeldwebel der ndw 


Anter dan 
ia, roffizi ii g 
Pioniet Miſchte er. Landwehrmann Eichler und 


000. i 
Nils, © we ts tag.) Einer un 


leiten, am 3. Oktober, in e, feiert 


5 6 
r 1824 in Putzi (eg urtstag. Am 
) 


Hohen) ſo rüſtig, daß e r Sel N 
ungen Alt 5 T auch in ſeinem jetzigen 
e ber fee 16 15 

50 ach Jah bis zum Holzhafen ausde 59 vor zwei 
heit 


Ang; enn das güti ſchi ; 

Joch Fahren das ltr Fest ‚gibt 
ſtöchzett 
tändi 


werd für die Be⸗ 


eit ſeines Weſens kann wohl dari 
d ti it |: 
\ en Haus er nun ſchon 25 Jahre in dem Lubrech a 
das älleſt ſe Schulſtraße 9 wohnt. Herr Selke ih 
Oh, welch Mitglied der hiefigen Loge zum if 
orten ge ihm heute Morgen durch de 
hertz x 5 herzlichen Glückwünſche 
— umenſpende darbrachte. 


Kreisverein vom 


e Kreu 


Mark gew 
dktor re 


ange, 


— 


Ime fen Oktoberhimmel voller Sterne hat 


Rordlicht ktober⸗ 
Laß 


und Win Noſen im Garten 


ind, wird I i 
ind fei anıar gelind. — Oktober w 
zühl m kommt in an na 15 
Winter werden will. — Viel R 
dern (Der, viel Wind im Dezember. 7711 


den ni i 
n Min, ung der Muſikfreunde für den folgen⸗ 
wie d nter in Ausſicht genommen waren, müſſen 92 


ne Jes jedenfalls eine Reihe populär ge⸗ 
Muftkabende in Thorn veranſtaltet merben, ß 


8 zu denen Künſtler berufen werden ſollen 
Rehnungsrat Anſerer älteſten den Krieg in eine Notlage geraten ind. 
i hier De — (Thorner Kriegsgeri 
feinen 90 aelundpeit und handlungen in der heutigen Sitzung führte Kriegs: 
ig (Weſtpr erichtsrat Stich, während Kriegsgerichtsrat Dr. 
N Tr an. Kant 8 a vertrat 
e 3 7 8 1 N 
richt und ift ſeitdem ohne Im rechung Wichenm Mausbu € an 
körper⸗ zugeteilt, das in der Culmer Vorſtadt ein Haus 
aus militäriſchen Gründen niederlegen ſollte. Der 
Angeklagte entdeckte in einer Ofenröhre eine der 
9 10 Frau Templin gehörige hölzerne Sparbüchſe, die er 
0 a hat Herr Selke bereits die aide 19 n 1 i eee e ins, Dann 
N eiert; ſeine Gatti e das Geld — 75 Ma 
Rd w } attin lebt ebenfets 28. büch]e wis lich Sn 1 71 und hierzu auch 
elten t di n keine ſonderliche Körperanſtrengung nötig war, 
e Se der, Diamantenen wurde nur einfacher militäriſcher Diebſt 5 


76 zur Laſt gelegt. 
äſſigkeit vom Feldwebel getadelt, was ihn 


er erwarten. — Bringt Oktober Froſt 5 
Lan 


troffen wurde. 
ertagung. Es joll feſtgeſtellt werden, ob die 


nfanterie⸗ haben fie unſterblichen Ruhm gewonnen und 
die deutſchen Söhne von Sieg zu Sieg geführt. 
Im Oſten ſteht Generaloberſt von Hindenburg 
Leutnant d. Rel. — ſeine Taten werden nicht vergeſſen werden, und der General der Kavallerie von Einem. 
ehr Oschmann, ſo lange das dankbare Vaterland feiner Helden 


ch t.) Die Ber: 


r Landſturmmann 
z war einem Kommando 


rk — einſteckte. Da die Spar⸗ 


ahl an⸗ 


enommen. Strafmildernd kam inbetracht, daß die 

eſtohlene wieder in den Beſitz ihrer Spargroſchen 

elangte. Andererſeits zeugte es von einer niedern 

Bien eſinnung des Angeklagten, daß 

e 

A N: I nom 

mit einer des men hatte. 
55 ſtren 

webel n bat der Mutter des ge Fb, Feld. 14175 


er einer armen 
eren Mann im Felde ſteht, das Geld ge 
Das Urteil lautete dem Antrage 


Anklagevertreters entſprechend auf 4 Wochen 
en Arreſtes und Verſetzung in die 2. Klaſſe S 
De — Ahtungsverlegung 
1 : rohun 
durgeſchtaezeichnet hatte und für das Eiſerne Kenz W vom 


eine Ehrenunterflützung Dom, va 


- zu eine Drohung gegen den Feldwebel. 
delten Klätter kange ist um ſpäten Winter sanaı Aang eg zu, an e 


war dem Musketier Karl Le⸗ 
rſatzbataillon des Inf.⸗Regts. 
Er wurde wegen einer 


Er äußerte deshalb zu einem Kameraden 
3 Der Ange 
daß er in angetrunkenem Zuſtande 


8 tühen Kung a a eine ſolche Au N 8 
ch um onvivium, ſieh nach Feuerholz gabel enn ragte W onde Geſtrgnis "Ser 
wird gerne. — Iſt die Krähe nicht mehr Ant dender ar 
N A) 5 eit. weſen ſe 
got Rau en Winter verspricht. — Oktober kalt, Kernen und 5 ee führte ae 
richtsrat Dr. Lougear die Verhandlung We gen 
nkenheit im . wurde 9 n den 
ehrmann Paul Mar chlewski Aa ban delt 
einige gelt ee 1 E e 
. 1 t beurlaubt, um Einkäufe 
Verein. Künſtler konzerte) welche von erde de auch ine Flache . 
ngeklagte um 7 Uhr 1 8 


denden ;iefige Inſerat beſagt, jortfallen. es er un 9 l. 


daß die Drohung nicht ernſt 
eine dumme Redensart ge⸗ 


che aus für 
zu machen. 


e Is der 
abends jeinen ft 

en bezog, betrank er ich 5 x daß 
hr in Die Porhacdſungem Zuſt 


Die Verhand ung endete 1 95 


egen f 
5 ſchweren 


gedenkt; im Weſten werden drei unſerer Heere 
von Thronfolgern geführt. Der jugendliche 
Thronfolger des deutſchen Reiches und von 
Preußen Generalleutnant Kronprinz Wilhel:n, 
Gegeraloberſt Kronprinz Rupprecht von 
Bayern und der Generaloberſt Herzog Albrecht 
von Württemberg befehligen je eine Armee, an 
der Spitze der übrigen ſtehen die General⸗ 
oberſten von Kluck, von Bülow, von Heeringen 


„die durch] Verfehlung die Gefahr eines erheblichen Nachteils 


in ſich barg, in welchem Falle den Angeklagten eine 
exemplariſche Strafe treffen würde. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden eine ſilberne Damen⸗ 
uhr, ein Geldbetrag, ein Portemonnaie mit Inhalt. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrts: 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dieleich, 
Breiteſtraße 35: H. Finger⸗Balkau 6 Mark, Schü⸗ 
lerin Edelgart Maydorn 5 Mark, Frau Stoyke⸗ 
Friedenau 10 Mark, Landrichter Cohn 50 Mark, 
Ungenannt 20 Mark, zuſammen 91 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 9214,07 Mark. — 
. an Liebesgaben von: Rektor Krieger 
1 Ihe Zigarren, 100 Zigaretten und 20 Mark zu 
Wollſachen, Frauenverein Thorn⸗Mocker 22 Paar 
Strümpfe, 1 Knieſchoner und 14 warme Hemden, 
Ungenannt 1 Paar Pulswärmer, E. D. 4 Paar 
trümpfe, Fräulein Radtke⸗Balkau 5 Paar 
Strümpfe, ngenannt 1 Paar Strümpfe und 
2 Paar Pulswärmer, Frau Stoyke⸗Friedenau 
10 Paar Pulswärmer, Reinike⸗Groß . Woll⸗ 
ſachen und 8 Pakete Tabak, Schulkinder Dt. Rogau 
18 Paar Pulswärmer, Fräulein Noak und Mutter 
(Fleinkinder⸗Bewahranf alt, Bromberger Vorſtadt) 
30 Paar Strümpfe, Pfarrer Schönſan ⸗ Rudak 
18 Paar f Hausfrauenverein Thorn u 


und Tomaten, Frau Klempahn 1 Tilſiter Kü €, 
Ungenannt 3 Glas Gelee, Reinike⸗Hroß Rogau 
„ Jammeiſtele bel d 
ammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
aus: Rudolf Brodda 3 Mark, Ingenaunt b Mart, 
Frau Powilleit 5 Mark, te des Oberlyzeums 
17 Mark, Werkmeiſter Adolf Naykowski 5 Mark, 
Vereinigung der Muſikfreunde, Thorn 100 Mark, 
Kriegsgerichtsrat Herzog 5 Mark, Handwerker⸗ 
verein, Thorn 300 Mark, zuſammen 440 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 8539,50 Mark. 
Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Kreuz. 


In unſerer Geſchäſtsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 


trägen eingegangen: Musketier Frick 10 Pfennig, 


Lehrerin Lau⸗Thorn 10 Mark, Sammlung in 
Gramtſchen (Nachtrag) 4 Mark, Sammlung ahn⸗ 
meiſterei Schirpitz 50,25 Mark, Lehrerin es Fuß. 
Sich⸗Thorn 10 Mark, 1. Rekruten⸗Depot 1 . 
artillerie⸗Regiments Nr. 11, Thorn 135,15 ark, 
für den Gebrauch des Wortes „Adieu“ 2 Mark, 
Kollekte in der Kirchengemeinde Lulkau 12,25 Mark, 
Kollekte in der Kirchengemeinde Waste 23,95 
Mark, zuſammen 247,70 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 13 862,09 Mark. 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: Sammlung der Armierungsarbeiter Gruppe 
A und B 19,05 Mark, Lehrerin Marie Bernhard 
7,52 Mark, Alfred Merten (Heimſparkaſſe) 17,10 
kark, desgleichen Franz Merten 13,05 Mark, Frau 
Powilleit 5 Mark, Schmiede⸗Innung, Thorn 
20 Mark, Offizierkaſino Fußart.⸗Regts. Nt. U 
14,31 Mark, Frau Emma Schilinski 3 Mark, Polj⸗ 
zeiſergeant John 5 Mark, Profeſſor Gerlach 20 Mk. 
Lehrer Hermann Müller 10 Mark, Vereinigung der 


Muſikfreunde zu en 100 Mark, Frau Emma 
ark, 


Breitenfeld 3 M Tertianer Siegmund Kurret 
5 Mark, Artilleriedepot 259,87 Mark, 2. Klaſſe der 
2. Gemeindeſchule 5 Mark, Mittelſchullehrer a. D. 
Hoppe 10 Mark, Ungenannt 10 Mark, Lehrer Grams 
10 Mark, Präparand Erich Kutſcher 5 Mark, Frau 
Marie Spiller 10 Mark, Sammlung des Aufſehers 
Joſef Brzeski, Baderſtraße 7, von der Bauleitun 
Nordoſt links und der Gruppe Nr. 119 62,14 Mark, 
zuſammen 514,04 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 733,45 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von uns und den anderen 
Sammelſtellen gern entgegengenommen und drin⸗ 
gend erbeten. 


Sammlung für die notleidenden 
Oſtpreußen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat⸗ 
haus: Oberſtabsarzt Dr. Janz 50 Mark, Frau 
Proskauer 5 Mark, Ungenannt 10 Mark, Lokomo⸗ 
tivführer Erdmann 10 Mark, Witwe Domke 
10 Mark, Witwe Leppert 10 Mark, Frau Powilleit 
5 Mark, Ausbildungsperſonal des 1. Rekruten⸗ 
Depots Erſatzbataillons Nr. 21 54,22 Mark, Pfarret 
Arndt 20 Mark, Profeſſor Semrau 25 Mark, Land⸗ 
gerichtsdirektor Franzkti 20 Mark, Ungenannt 
10 Mark, Ungenannt 5 Mark, Frau H. 5 Mark, 
zuſammen 239,22 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 346,22 Mark. 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Se Thorn. An Kriegsunterſtützung für 
amilien im Felde ſtehender Krieger wird ſtaat⸗ 
icherſeits 55 lt für die Ehefrau 9 Mark, e es 

Kind 1405 utter oder Geſchwiſter der ch rau) 
6. Mark monatlich; bei beſonderer Bedürftigkeit, 
die in jedem Fall geprüft wird, gibt die Stadt 
außerdem noch 3 Mark monatlich für die Ehefrau 
und 1,50 Mark für jedes Kind. Vom 1. Neovember 
ab erhöht ſich die ſtaatliche 1 12 dea für die 
tern — für dieſe allein — auf 12 Mark monat⸗ 
ich. 


Gedankenſplitter. 


Und wenn die Welt in Finſternis und Unheil 
ſich verſenkte, mir ſteht das feſte Wort gewiß, das 
Ewigkeiten lenkte, das alte Wort bleibt doch mein 
Hort: wieviel auch Teufel trügen, die Guten ſollen 
ſiegen. — Drum walt es Gott, der alles kann, der 
Vater in den Höhen! Er iſt der rechte Held und 
Mann und wird es wohl verſehen. er Gott ver⸗ 
traut, hat wohl gebaut im Tode und im Leben: 
Sein Recht wird oben ſchweben. 
E. M. Arndt. 


Neueſte Nachrichten. 
Ehrung Hans Thoma's. 

Karlsruhe, 3. Oktober. Der Großherzog 
ernannte Hans Thoma aus Anlaß von deſſen 
65. Geburtstag zum Wirklichen Geheimen Rat. 

Die Kämpfe in Serbien. 

Wien, 3. Oktober. Amtlich wird bekannt ge⸗ 
geben: Unjere in Serbien befindlichen Truppen 
ſtehen ſeit zwei Tagen im Angriffskampf. Bisher 
ſchreitet die eigene Offenſive gegen den überall und 
ſtark verſchanzten, mit Drahthinderniſſen geſchützten 
Gegner zwar langſam, aber günſtig vor. Mit der 
Säuberung der von ſerbiſchen und montenegrini⸗ 
ſchen Truppen und Irregulären beunruhigten 
Gegenden Bosniens wird energiſch begonnen; hier⸗ 


bei wurde geſtern ein vollſtändiges ferbiſches Bas 


taillon umzingelt, entwaffnet und kriegsgefangen 
abgeführt. 
Bsijengerichte, 

Wien, 3. Oktober. Nach amtlicher Mitteilung 
der ruſſiſchen Regierung ſind in Rußland Priſen⸗ 
gerichtshöfe in Kronſtadt, Sebaſtopol und Wladi⸗ 
woſtok eingerichtet. £ 

Gärung auf dem Balkan. 

Konſtantinopel, 3. Oktober. Der „Os⸗ 
maniſche Lloyd“ veröffentlicht Mitteilungen der in 
Dedeagatſch eingetroffenen muſelmaniſchen Nor 
tabeln, wonach die Muſelmanen in Dſchakowa, 
Spek, Prizrend, Uesküb und Katſchani die Waffen 
gegen die Serben ergriffen hätten. Die Serben 
hätten den etwa 90 000 Mann ſtarken Albaneſen 
drei Bataillone entgegengeſandt. Dieſe ſeien von 
den Albaneſen umzingelt und zwei Vataillone ſeien 
aufgerieben. Ein albaneſiſcher Führer ſei mit 
20 000 Mann gegen Uesküb gezogen und habe die 
Stadt zur übergabe aufgefordert. Die Albaneſen 
in Monaſtir und Bezna, die von dem Banden⸗ 
führer Petkow geführt werden, verkünden, bulga⸗ 
riſche Banden hätten den Belgiſchta⸗Paß beſetzt, um 
einen Durchmarſch der Epiroten nach Mazedonien 
zu verhindern. Gelegentlich einer ſerbenfeindlichen 
Verſammlung jei es zu einem Zufammenſtoß ge⸗ 
kommen, bei dem 12 ſerbiſche Gendarmen getötet 
wurden. 

DDD —— ———— ——K— rennen nenne 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: -+ 4 crab Celf. 

Welter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Baro meterſt and: 768 mm. 


Bon 2. morgens bis 3. morgens Höhle Temperalur: 
+ 12 Grad Celſ., niebrigſte + 2 Grad Cell. 5 


| Bereinigung der uffreunde:* 


W wy 7; 8 

5 N Die glückliche Geburt eines 

N Es ſtrammen Jungen 

= & Die Abonnementskonzerte, welche für den folgenden Winkel 


. angeſetzt waren, können nicht ftattfinden und find abgeſetz 


Franz John and Fran Clara, ges. Stelzer. 2 worden. Bereits bezahlte Karten nimmt Herr Justus Wallis 
Thorn⸗Mocker, 2. Oklober 1914. . zurück. Es beſteht die Abſicht, für eine Reihe populärer Kone 
eee e ee zerte deutſche Künſtler, die durch den Krieg in Bedrängnis 


Te 7 geraten ſind, zu berufen. 
Verzeichnis Der geſchäſtsführende Ausſchuß⸗ 
r . . ß. . ee 


Am 15. September fand in Frankreich in freudigem 
Kampfe für König und Vaterland den Heldentod unſer 
geliebter jüngſter Sohn und Bruder, Schwager und Onkel, 


der Lehrer 


Otto Warnke, 


Unteroffizier im Reſerve⸗Infant.⸗Regt. 81. 
Thorn den 3. Oktober 1914. 


75 
e eee 


derjenigen Perſonen, welchen ſeit dem 3. September Jagdſcheine erteilt worden find. 8 
J. A.: Dr. II. Kanter. N 


Efde. i 

15 Vor⸗ und Zuname Stand et Am Sonntag den 4. d. Mts., 
d nachmittags 3 Uhr, 

Pan Renter ] 3. September findet auf dem Kafernenhofe des Sußartillerie⸗negimentz 


u die tiefienuernden Hinterbliebenen. 3; Johannes Knechtel Lehrer a. D. 3. 7 Nr. 11 ein 

1a - 3. Joſephat Jankowski Kaufmann 7. 5 9 2 2 4 2 

N NETT 4. | Alfred Tilk 5 6. 1 

I 5 Carl Baranski , Ortskr.⸗K.⸗Rend | 13. 23 Woh fütigkeitz⸗Fußball⸗Wettipiel 
(3 7. ebene Kienap eee iſchn dem $ in „Hohenzol bal 
0 . estar Tol alles 25 9 zwiſchen dem Sportverein „Hohenzollern“ und der Fußball 
N: 9. Georg Joeidens Gute knaller 2. mannſchaft des Suhartilerie-Regiments Mr, 11 ſtatt. 

5 11 Nola eien 275 m. Der Erlös des Eintrittsgeldes wird der Kaſſe des 
9 8 (Erſ.-B. Reſ. 5). ./ Ban ah überführt. 

ji = 12. | Emil Grams Lehrer 1. Oktober m zahlreichen Beſuch bittet 

I. NWA 13. Richard Müller Oberſtleutnant 2. 2 u 
1 . 55 Thorn den 2. Dftober 1914 5 der Eportverein „Hohenzollern 
1 Heute Nachmittag 2 Uhr verſtarb infolge Alters⸗ 8 en 770 7 3 

. (mühe in Bramberg 1 lebe, gute Mutter, Groß⸗ Die Polizei⸗ Verwaltung. 1 Bäckergeſelle Singver ein. 
A und Urgroßmutter, die verwitwete Rentiere Die 6 {nd tipnrfaffe 905 1 e 9 0 8 en Jeden Montag, abends 8 15 
4 ee Ward, Probe im Artusho 15 
3 Auguste Hass, gibt Anteilieheine (je 10 Mark) ab zur Beſchlagſchmied — A eee 
N b. Graeber f K 1 ſtellt ein Thorner Brotfabrik | & j it 
I ge , horn abrin. Hülle meine Sprechſtunden eh 
1 im faſt vollendeten 82. Lebensjahre, was tiefbetrübt Hiegs E | erung. n 1 116.1 15 3 pre 
f Roi 7 von 101 l. bon 3—9 

b sig — erf — tek U. Arleller | amssensrsentt 
N Biast den 2. Oktober 1914 Aufruf 41 115 — 111 
I 3 3 9 5 g 2 „ „ „, belt ein. A. Teufel. Bangeihätt.| Ertelle wieder Unter 

h die trauernden Hinterbliebenen. yes unterländiſcen Ftnnenvereins Ohoın und feiner Mitarbeiter. innerer Sante mm ale ehe I Su ia e 
ib SCHE e a ar — 2 } Weißnahen. 28,3. 
ii ER EN l a | Margarete Leick, Vaders 
5 Ba 8 8 0 RN verlangt.. Meuſlädt. Mar Neullädt. Markt 20. 20. Wirtin. Se Köchin Suben, Allein 
. Geſtern Adend eniſchlief nach E Belanntmachung. el 8 E 1 en 55 sc 5 und Kindermädihen mit guten geuguilel® 
4 e eee I a 5 EN tin fiel esel 55 ie 
9 wer zer Yergensguer der Eperrung der Eiſen⸗ für unſere im Felde ſtehenden Truppen (wollene su garen Andre Hp meinen . e 29, ee 
* al | ii \\ N hi Al. bahnbrücke Hemden und Anterhoſen, Leibbinden, Strümpfe, Knie. — . Seibteke, 2 00 falle allen, Sa auf 
5 = NONSEANLINAKOWNN] zar Ser Serionenvertene ertorge| und Pulswärmer, Wein, Kognak, Schokolade, Zigarren, Bautiſchler Giger Köchin und Mabchen für ales 


. 5 bis auf weiteres von 6 Uhr . „fz : 7 1 7 
A im 72. 2ebensjahte. Dieſes zeigt] abends bis 5 Uhr morgens. Zigaretten, Streichhölzer, Briefpapier, Hüllen für Feld⸗ neu ein 


Kommandantur poſtbriefe, Feldpoſtkarten, Bleiſtifte u. ſ. w.) werden 


der Feſtu dringend erbeten. e e e 
Felt en Sammelitelle: C. B. Dietrich & Sohn, Kulſcher und ö 
Delanntmachung. Breleſtraße 35. 0 Hausdiener 
Der Verkauf von Veklei⸗ Die eingehenden Gaben werden in regelmäßigen f befert sei been Gehalt geln 
dungsſtücken mit militäriſchen Zeitabſchnitten durch Automobile nach der Front be⸗ Wirtihait Haurbbahuhel Thorn. | 


Wanda Kremin, Thorn, 
Sodtie, Königſtraße 23. gewerbsſnäßigesstellenvermütlerim, 


Bäckerſtr. 11. — 
Ein Offtziermantel 


für mittlere Figur, zu kaufen gelt 
Angebote unter N. 92 an die Geſchäf 
ſtelle der „Preſſe“. z 


8e 


ktiefbetrübt an 

Thorn den 3. Oktober 1914 5 
Lotte Makowski. 

Die Beerdigung findet Montag E 

den 5. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 


vom Trauerhauſe, Mellienſtr. 59, 
aus auf dem altſtädt. Kirchhof ſtatt. 


u uer kaufe 


1 Dienſtgradabzeichen an Zivil⸗ fördert. 9 2 ——— ern Ä 
. perſonen wird verboten. Der Vor tand. 8 Gut erhaltenes 
\ e AL. Hausdiener, Herrenuhren 


8 3 % - 
h 90 2 5 ’ Pi, 8 ur 
E re | Orneralmajor und Fommandant, Herzliche Bitte! RE and na den wee e | Breismeik au mrtanf. rg 
N Freitag Abend 7), Uhr ſtarb Belanntmachung Beſchen weiß, wird von jofort geſcht. .. eigener 

gans uns wartet unfere liehe, Hier | Am Mitwoch den 7. Oktober, Zur Verſorgung unſerer verwundeten Krieger haben ſich,, Alfred Abraham, Starkes irheitspfel) 


. zum Beſuch weilende Mutter, . 5 2 & N i 
2 0 Saen dad und Großmutter, I be ede e wie Sie aus der Tagespreſſe wohl ſchon erjehen haben, faſt ale _—— _  "reiteitrahe 2i.__ tue 1975 
1 ’ willwele Beſitzerfranu „ ne Säuglinge befaſe Vereinigungen, 1 l 1 5 der en von Büchern Ein Aaufburſche Gustav Schöne, G 
BE. durch Herrn Sanitälsent Dr. Gym- befaſſen, zu einem einheitlichen Vorgehen zuſammengeſchloſſen. 5 77 
12 5 ® : Bl kiewicz ſtatt. Mütt ds 5 1,70 12 1 ; N . 8 
1 ü der werden aufgefordert, mit den Auch der Borromäusverein hat ſich gern bereit erklärt, an geſuct. I. Puttkammer. 1 Voxrüde, bill l. 
„ ö Kindern pünktuch zu dieſem Termin dieſem vaterländiſchen Werke mitzuarbeiten. Er hat ſchon im e erden nee ee 
5 N im 77. Lebensjahre Dieſes eigen A 1 Des Ma iſtrat Kriege 1870/71 Großes auf dieſem Gebiete geleiſtet. (et. Lehrling ne O. Scharf. Breiteſtr 
M ilefbettübt an delten 6 Schultze: Freie öffentliche Bibliotheken S. 157.) Er wird | nent ein Lipinski Thorn 3, Schult. 16, Li 0 meint 
Thorn den 3. Oktober 1914 A Für das 900 in dieſen neh ul zeigen, daß die deutſchen Ka⸗ ‚Sionditorei u. Bäckerei. ill el: u Trost 
* 13 tholiken nicht zurückſtehen wollen, wo es heißt, unſere Soldaten 2 verheiratete N hat zum Verkauf Friedrich . Wi 
Geſchwiſter Osmanski. # Rote Kreuz im Felde und namentlich auf dem Schmerzenslager zu erfreuen, 8 5 Dauer 
des 5. Deerbiguug Anbet Montag ist eine Sammelſtelle in der geiſtig zu erquicken und ihnen über manche Stunden tödlicher N Ferzel und Läuse“ 
en 5. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 2842 2 il 0 1 Ni R 5 a a * 7 
von der Leichenhalle des altftädt. ſtädtiſchen Eparkaſſe Langeweile hinwegzuhelfen. Nichts iſt dazu geeigueter als ein zu verkaufen. euba nor, G4 


Kirchhofes aus ſtatt eingerichtet worden. gutes Buch. Wir bitten darum recht herzlich, uns bei dieſem mil Scharwerkern, ſowie einen Jult⸗ 7 D5 
— Sie Namen der Spender werden ſchönen Werke in weitgehendſter Weiſe zu unterſtützen. wann zu Martini geſucht. Arbeitspferd un! 


e sfent Gommelftelle: Genleriitahe 16, bel Blatter Gonnick. Duwe, Br. Aird. Ah Läuferſchweine 

een , rn 32T 
x 5 für alles, 79 — od. zum 15. Okt geſucht. 0 

Oberlhzeum zu Thorn. a 16, 2 Er. bei Pohl, Apfatz⸗ Ferkel, 


Das Winterhalbjahr beginnt am 


Die Beerdigung unſerer lieben 

Verſtorbenen findet am Sonntag 
den A. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Kloſterſtraße 11, 
aus ſtatt. 5 


Konditorei und Café Zarucha, 
i Parkſtraße 4. 


t 


! n Mädchen 9 
90. 7 i 89 . Hiermit erlaube mir dem geehrten Publikum mitzuteilen, daß Frau oder vr 2 von geſunder frührei ter Raſſe, ven ene 
Arthur Migge „ eee e mein Lokal von heute ab wieder bis 12 Uhr nachts geöffnet iſt. ee e 119 1 Rittergul air 2 
— — —— Sämtliche Klaſſen verſammeln ſich zu G. Zarucha. 5 [07 2 3 n 
WFT dieſer Zeit in der Schiibaracke. Was En DDr rr Junges Mädchen 75 Wohnungsangeböle 4 
8 Bekanntmachung. Aufnahme neuer Schülerinnen am für nachmittags geſucht. Mellienſtr. 137, 2 r. 8 un 5 
{ Er N ſelben Tage vormittags von 10 Uhr ab 1 N 8 ape 8 Je e Suche für mein Kol int SETZE r \ . ̃— 
5 Das Baugeſchäft Fritz Kaun | im Anitalisgebäude (Amtszimmer). junges, anilandiges Fräulein | \ ä au n 5 9 ) j ARE . 
hier beabſichtigt, für das Proviantamt Der Direktor. ſucht Stellung als Verkäuferin vom 15. Und Materialwaren⸗Geſchüft I l * En ml ell Kl 1 W̃ ung, | 
einen von dem Anſchlußgleis der Dr. Maydorn. Oktober im Delikateſſensheſchäft. Zu er⸗ einen für beſſeren Haushalt geſucht. kllle N Jen, 4. 
Firma C. B. Dietrich abzweigenden e eee fragen Brücenſtraße 22, im Laden. © Brombergerſtraße 24, unten. 150 Mi., von fofort zu vermigtack 
heiten Gieisanſchluß au die MEDALAINTEN. UND NEUEEN | . Ten eee een rc. BE 
ſtädtiſche Schlachthausbahn, un⸗ von | RT 4 sunde der Mädchen ; pl, 
1 1 en en algen 1 elöfen l Annherden 99 zum Milchaustragen geſucht. 0 big b. Jummer tos 15 ar 
zu den neuen Proviantamtsbauten 5 5 Nähe Altſt. Murkt, 125 
an der Fritz Reuterſtraße, endend an 5 1 8. 93 5 


‘ . 0 —— —— . 1 Milchtrinkhalle, Bokaniſcher Garten. Angebote unter S. 93 an die 
deren Südweſtecke, zu bauen. 11555 gen c pan ile e 3 zum demnächſtigen Eintritt if 4 55 ftelle der Preſſe“. az 
eilen ee e hen durch Ofenlager L. Müller Nachf.,, I f ei Den Bewerbungsſchreiben find 1 IN 0 A jeil Wohnung, gehn 
geplau, ierdurch ges Fernruf 260. Thorn. Seglerſtraße 6. 7 Lebenslauf, Zeugnisabſchriften zum 1, reſp. 15. 11. geſucht. ' A 


mäß § 17 des Geſetzes über Klein⸗ Dom. Sängeran, bei Swierzynko, 4 Zimm., Gas, gr. Küche un lalll⸗ 


1 


bahnen und Privatauſchlußbahnen Silberne und verſilberte 110 0 10 LEN Agen und Gehaltsanſprüche bei freier Kreis Thorn. b. 1. 10, 14 z. verm Neil, m a 

vom 28. Juli 1892 mit dem Hinzu⸗ M 1 2 maſchine vertraut, für gräfl, Remamt Station beizufügen Mmändine ehrlinie Mumyartına TI 85 W unt 

fügen öffentlich bekanntgemacht, d | efucht. Bewerbungen mit geugnillen, x Auſtändige ehrliche Nuiwartung| Kleine Wohnen 

e e 2 c 15 yrtenkränze Gehaltsanſprüchen und Bild erbeten an OC. A. Köhler, Schwetz f N geſucht. Gerſtenſtr. 16, h Et. r. l von Stube und a ner ra 
— — — — f Klein 


: 5 8 7 3 Direktor Knoche, Culuiſee. 8 . 
eee eueren stern Ber bſbſk Hoh zeitgeſchenle . ee, zn Tiſchlergeſellen Sofort ſüche Cehmäntgen | rm N 

Zimmer Nr. 44) zu jedermanns Ein, | Teufen Sie am billigsten nur im 6 11 E EN ſtet sofort ein E. Mondry. für Geſchäft und Bun gegen Gehalt, 8 f ⸗Wohlll 10 
ſicht offen liegen wird. Tolal⸗Goldwartn⸗Ausverkauf um Eintritt per jofort füge ich noch a. Salomon . Polkleble⸗ 04% 


8 Seh N ; J Zum Eintritt per ſofort i £ dies 
e en e 15 Breiteftraße 49. 1. E (am All. Mark). in glatten ımd e ee einige tüchtige Bi 3 15 il fi es Tauberes | 0 Hilden N e ee ana 10 
ie e en Ae e C Dombrouske chen Buchdruckerei Bader i Konditoren l Il, al 11 ante 100 bah n MD, ef 
ergeben u iftlick 8 : 5 * ird d. ſucht.] bebör, leich zu vernne Promi 
een Big Shlliede⸗ und Stel⸗/ — eee, e ee e, nn 
5 ; > 2 7 5 i Ordentliche 
Thorn den 20. September 1914. Macher⸗Werkitälte Schmiedegeſellen lüftige Arbeiter. A h It Die Vill 
Der Magiſtrat. edel zn erbeten ſtellt ſofork ein Her Th ALDENSTLRIIEN ie / 0 
2 3 E ? Man Richard Redmann, Thorn, mann omas, für leichte Arbeit ſucht gan 
Geeignete Perſon 2 Gude, Storm Mode, Mellienſtraße 130. Honigkuchenfabrik. Thorner Brolfabrik, G. m. b. H. Backfteage 14, ift vom 1. t . 
. Fritz Reuterſtraße 32. 7 e 7777 Pr zu vermieten. Ul 
„ Nic 4 Dig Inf erhaliene Weraenm| 1 Tiſchlergeſellen Schloſſerlehrlinge Gin ſchulſteies Mädchen Houtermans & Wal 
zum Treppeureinigen gelucht. Hängelampe zu verkaufen. ſtellt ſofort ein ſtellt ſofort ein H. Riemer, für leichte Hausarbeit geſucht. 
- url Preuss, Parkſtraße 16. Brrückenſtraße 21, 1.1 A, Schröder, Coppernikusſtr. 41. 1. Schloſſermeiſter, Thorn 3.1 . Bacheſtraße 13, II rechts.! Hierzu zwei Blätter 


das Leben iſt Einſatz geblieben in allen 


Ehorn, Sonntag den 4. Oktober 1014. 


Die Preſſe. 


9 
Sum Erntedankfeſt 1014. 

„Eine Weihe beſonderer Art iſt über dem 
diesmaligen Sonntag ausgebreitet. wo immer 
Erntedankfeſt in deutſchen Landen gefeiert 
wird. Hunderttausende von denen. die noch im 
Frühjahr die Saat in die heimiſche Scholle ge⸗ 
ſenkt, haben ſchon lange den Pflug mit dem 
Schwert vertauſcht und halten in fremdem 
Feindesland blutige Ernte; ſo mancher freilich 
ward auch ſelbſt ſchon von des Todes Senſe weg⸗ 
gemäht. Angezählte friſche Jungen und Jüng⸗ 
linge, die im Auguſt plötzlich von der Schulbank 
ins Kornfeld eilten, um raſch noch den goldenen 
Segen bergen zu helfen, ſind ebenfalls dem 
ernſten Waffengang der Väter gefolgt, und 
auch von ihnen ward der eine oder andere ſchon 
als köſtlicherer Säme trauernd in der Erde 
Schoß geborgen. 
85 Aus dem ſtillen Tal, dem friedlichen Anger, 
fliegen heute weltweit die Gedanken. denn ein 
Weltkrieg, wie keinen noch die Erde ſah, pocht 
gierig an des deutſchen Reiches Marken. Aber 
nicht bloß weltweit, auch weltengroß ward des 
Volkes Sinnen und Trachten; heldengroß ſein 
Mut, in Demut groß ſein Beten. in Tatkraft 
groß fein wirtſchaftliches Wirken, feine mate⸗ 
rielles Zutrauen, ſein Opfermeer der Liebe. 
And dieſe Größe der geſamten Nation. vor der 
ſtaunend und neidiſch ſich ſelbſt das fei ndſeligſte 
und verhaßteſte Ausland beugen muß, dieſe 
nere und äußere Rieſenwucht eines geeinten 
Volbswillens, wie er ſeit einem Jahrhundert 
nicht mehr aufflammte, ward bisher beſonnt 
und begnadet von einer Größe göttlichen 
Segens, die andächtig auf die Knie nieder⸗ 
zwiagt. ber Erwarten reich war die heurige 
Ernte in Feldern, Fluren und Gärten ergrei⸗ 
fend reich war bislang die Ernte auf den weiten 
Gefilden Oſtpreußens, Belgiens und Frank⸗ 
deichs, wo Gott der Herr ſelber, wenn auch unter 
em dichten Sprühregen von viel Blut uad 
Tränen, aus dem Acker der Weltgeſchicke Schütze 
hebt, die dem Geſchichts⸗ und Geiſtesboden der 
a eine völlig geue Geſtaltung geben 
—— Noch war keine Zeit, unbeſchadet allen 
für a und Ungemachs für die Einzelgen wie 
ei ie Geſamtheit, ſo groß und gewaltig als 
te, in welcher wir jetzt leben. Nun den 
eutſches Volk, recke dich empor, daß ihr auch die 
due des Dankes ebenbürtig ſei, den du dem 
en Leaker aller Dinge ſchuldeſt! Ein 
entedankfeſt iſt dir heute beſchieden. das dich 
boch emporhebt über alles bloß materielle 
Früchteheimſen und bergen; ein Taa höherer 
au und Vorſchau, an dem alles Irdiſche 
2 ein Gleichnis wird für höchſte Güter und 
der 1 auf dem unergründlich reichen Ackerfeld 
1985 Laſchen⸗ und Völkerſeele; ein Tag des 
einnens ob der Willenskraft und Gemütstiefe 
then Genius, der alle geheimſten und 
x Nten Wurzeln ſeines Seins und Weſens doch 
0 in den Ewigkeitsboden des allmächtigen 
Ba eingebettet und tauſendfach veräſtelt 


& In dieſem Durchdrungenſein von einem 
den ſondergleichen wollen wir freu⸗ 
em frommen Sänge 5 N 
en ger folgen, wenn er uns 
Danket dem Schöpfer und preis 
Nullen Barmherzigkeit ee ee SE 
Sühret die Harfe und ſpielet den Piakter 
chmecket und jehet, wie freundlich er ſei] 


t es in Chören, 
onnernden, hören 
immel und Erde: Der Herr iſt getreu! 


Frei wollen wir ſein. 


Immer, wenn die Deutſchen das 
Fremdherrſchaft ſpürten, beſannen ſie 7 125 
wel ihre Kraft. In den ſchlimmſten Zeiten 
wean ihnen die Fauſt des Eroberers im Nacken 
laß, gelang es dann auch den geborenen Ne 
ie deutſchen Stämme zu einen, Für die Frei⸗ 


eit gaben ſchon die Germanen ihr Leben 1 55 


8 Kriegen 
le die Deutſchen führen mußten. e 


od, denn die Knechtſchaft. Wie die Alten 
achten und taten, ſo handeln auch wir jetzt wie⸗ 
der. Auch heute gilt es der Freiheit und politi⸗ 
u Selbſtändigkeit des deutſchen Volkes 
iederum, wie 1813, erhob ſich wie ein Mann 
us ganze Volk, denn wir wollen nicht von 
rankxeichz Gnade leben, nicht unter ruſſiſcher 
ne ſchmachten, nicht unter engliſcher Vor⸗ 
undſchaft ſtehen, — frei wollen wir ſein Frei 
nd einig die Bahnen wandeln. die uns das 
= 10 0 durch die Betätigung eines Bismarck ſeit 
m vorzeichnete. Im friedlichen Wettbewerb 
anden wir 44 lange Jahre mit den Völkern des 
uns balls Daß er erfolgreich war. das neideten 
95 die Nachbarn. Sie meinten es nicht ertra⸗ 
n zu können, daß das einft jo kleine und ver⸗ 
ete Deutſchland in wirtſchaftlicher und kul⸗ 


tureller Beziehung Siege erfocht, daß es zu 
ſeinen reichen kriegeriſchen Lorbeeren noch 
ziviliſatoriſche häufte. Die halbe Welt verband 
ſich, um Deutſchland zu ducken, allein fand keiner 
den Mut dazu. Nun kämpfen wir alle in Einig⸗ 
keit für unſere bedrohte Freiheit, unſer gefährde⸗ 
tes Recht. 

Mit den verbündeten Gegnern kämpft die 
Lüge. Schmähungen und Verleumdungen häuft 
man auf die einwandfreie Kampfesweiſe unſe⸗ 
rer Soldaten und ſucht die neutral gebliebenen 
Staaten wider uns aufzureizen durch die freche 
Behauptung, des deutſchen Reiches Abſicht ſei 
eine Eroberungspolitik auf Koſten der kleineren, 
ſchwächeren Völker. In dem Lügengeheul unſe⸗ 
rer Feiade dürfte dieſe Behauptung nicht fehlen. 
Wir lachen darüber und willen, daß man ihr 
auch im Auslande nicht eher Glauben ſchenkeg 
wird, bis man die Beweiſe dafür vorlegen kann. 
Sehr gemiſchte Gefühle aber muß es auslöſe i, 
wenn ähnliche Gedanken in deutſchen Kreiſen 
geäußert werden, die immerhin bei einigen 
Leuten Einfluß haben. Mag fein. daß Derar⸗ 
tiges nur als theoretiſche Abhandlung gedacht 
iſt. Es verwirrt aber, gibt dem feindlichen und 
uns unfreundlichen Ausland willkommene 
Handhaben und iſt daher, weil gegenſtandslos, 
nicht nur überflüſſig, ſondern vom Übel. Beſon⸗ 
ders iſt das der Fall mit einem Aufſatz Profeſſor 
Hans Delbrücks in den „Preußiſchen 
Jahrbüchern“, der ſich mit dem künftigen Frie⸗ 
den beſchäftigt. Darin heißt es beiſpielsweiſe: 

„Gott bewahre uns davor, daß das deutſche Reich 

jetzt noch dem Siege in die Bahnen der napoleo⸗ 
niſchen Politik einlenke ... Unſer Ziel muß 
fein, die Erhaltung des beſtehenden politiſchen 
Gleichgewichts auf dem Lande und die Eroberung 
des Gleichgewichts auf der See.“ 


Von der politiſchen Weisheit Treitſchkes, 
deſſen Name ja nun einmal unauflöslich mit 
den „Preußiſchen Jahrbüchern“ verknüpft iſt, 
kann man in dieſen Sätzen nichts verſpüren. 
Man möchte faſt annehmen, daß Profeſſor Del⸗ 
brück über dem Studium der „Times“ — dean 
deren Geiſt iſt es, den er wiedergibt — die 
Stimmung in der deutſchen Heimat und dea 
Geiſt unſerer Politik überſehen hat. Sonſt müßte 
er wiſſen und fühlen, daß ſie nicht auf napoleo⸗ 
niſche Eroberungsaäbſichten geſtellt iſt. Für die 
Freiheit kämpfen wir und zwar für die volle 
Freiheit. Können wir dabei das nach Bismarck 
vorhandene „tantenhafte“ Bevormunden Eng⸗ 
lands, das uns den Platz an der Sonne dauernd 
mißgönnt, endgiltig abſchütteln und zerbrechen, 
umſo beſſer. Denn erſt, wenn das gelingt, kann 
die Rede fein von der Erhaltung des volitiſchen 
Gleichgewichts in Europa, ihr voran muß aber 
zumindeſt doch die Errichtung gehen. 

Kennt denn Prof. Hans Delbrück das deutſche 
Volk und ſeinen oberſten Führer ſo wenig, daß 
er das gewaltige deutſche Freiheitsringen ta 
eine Linie mit den napoleoniſchen Eroberungs⸗ 
kriegen vergleichen kann? Hat er ſchier gar⸗ 
nichts verſpürt von dem Hauche, der durch unſer 
Volk geht? Detlev von Lilienkron Jana einſt: 
„Meinen Jungen im Arm, in der Fauſt den Pflug 
und ein fröhliches Herz, das iſt mir genug, 
frei will ich ſein.“ 0 

Aber wenn das Vaterland dranavoll die 
Sturmflagge hiſſen muß, dann faſſen alle wie 
er freudig zum Schwert, um Heim. Herd, Weib 
und Kind die Freiheit zu erhalten. Schließlich 
lebt und webt doch in uns allen der altgerma⸗ 
niſche Bauernſinn, auch in denen. die von der 
Scholle losgelöſt find. Wir haſſen die Knehßt⸗ 
ſchaft, und immer, wenn unſer Volk zu den 
Waffen griff, galt's, uns vor ihr zu bewahren. 
Wo hätte unſere Geſchichte Blätter aufzuweiſen, 
geſchrieben mit dem Blute unteriohter Völker 
wie Frankreich, England und Rußland? Noch 
brennt der Krieg in vollen Flammen. Wie er 


ausgeht, weiß Gott. Wir vertrauen unſerer ]! 


gerechten Sache und der politiſchen Klugheit 
unſerer Führer, daß, wenn der Friede einſt ge⸗ 
ſchloſſen wird, er uns einen guten und ehrea⸗ 
vollen Frieden bringt. Ihn zu erzwingen, iſt 
aber das blanke Schwert des Feldherrn geeigne⸗ 
ter als noch ſo gutgemeinte profeſſorale Theo⸗ 
rien. ey: 

ee 


Provinzialnachrichten. 
Elbing, 1. Oktober 

ergießt ſich jetzt in gewalti 
i gem Ma achhauſe 
itt d er Elbinger Bahnhof war 5 angefüllt 
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Dirſchau, 30. Septemb i fi 
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iner i 
Sappen-Rommandantur zugefiu 155 Hier 5 
NE transport der drei Arzte in das eien 
ager Hammerſtein verfügt, wo ihnen ſi erlich 


(Zweites 


Blatt.) 


reichlich Gelegenheit zur Ausübung ihrer ärztlichen 
Praxis bei den dort untergebrachten ruſſiſchen 
Kriegsgefangenen geboten ſein wird. 

Zoppot, 30. September. (Dem herrſchenden 
Sturme) iſt das Nordbad geſtern zumteil zum Opfer 
gefallen. Abgeſehen von den angeſpülten Sand⸗ 
maſſen, die die aufgeſtellten Turngeräte nur noch 
mit ihren oberen Teilen hervorragen laſſen, haben 
Sturm und Waſſer auch an den Baulichkeiten 
chweren Schaden angerichtet. Sämtliche Laufſtege 
ind, wie die „Zopp. Ztg.“ berichtet, zerbrochen und 
Bretter und Balken von den Wellen fortgeſpült 
worden. Der Wachtpoſtenſtand im Damenbad iſt 
e e der Einſturz der übrigen 
Stände iſt nur noch eine Frage der Zeit. Das in 
zirka 4 Meter Höhe angebrachte Rettungsboot im 
Damenbad iſt losgexiſſen und volljtändig. zertrüm⸗ 
mert. Das ganze Damenbad bietet ein Bild der 
Verwüſtung. Auch der Sprungturm im Damenbad 
15 den anſtürmenden Wellen nicht ſtandhalten 
önnen. Der obere Teil iſt zerſchlagen und fortge⸗ 
ſpült worden. f 

Allenſtein, 1. Oktober. (Falſche Alarmgerüchte. 
Gefangene ruſſiſche Zivilperſonen.) Alarmierende 
Gerüchte durchſchwirren ſeit einigen Tagen wieder 
unſere Stadt. Dieſe Gerüchte entbehren nach Rück⸗ 
ſprache mit dem hieſigen Generalkommando jeder 
Begründung. Sie ſind offenbar durch Flüchtlinge 
entſtanden, die aus einigen Grenzorten hier einge⸗ 
troffen ſind. Am jenen Gerüchten entgegenzutreten, 
ſtellt die „Allenſt. Zig.“ feſt, daß keine ruſſiſchen 
Armerkorps an unſerer Grenze ſtehen und daß kein 
Einbruch einer ruſſiſchen Truppenmacht in oſtpreu⸗ 
Bildes, Gebiet erfolgt iſt. Es haben lediglich einige 
geringfügige Plänkeleien an der Grenze ſtattgefun⸗ 
den, denen keine Bedeutung innewohnt und die im 
Kriege nun einmal unvermeidlich ſind. — Etwa 
60 gefangene ruſſiſche Ziviliſten wurden geſtern 
Morgen in Allenſtein eingebracht. Sie ſtammten 
aus Janow in Rußland. Mit den Koſaken hatten 
ſie dort gemeinſame Sache gemacht. Die Leute 
hatten den Koſaken Zivilkleider gegeben, und in der 
Nacht ſchoſſen dieſe verkleideten Koſaken auf unſere 
Truppen, die Janow beſetzt hielten. Unſere Sol⸗ 
daten machten kurzen Prozeß: Der verkleideten 
Koſaken wurden fie raſch Herr, die verräteriſche 
Zivilbevölkerung aber wurde gefangen genommen 
und nach Deutſchland gebracht. 

Königsberg, 30. September. 


—.— 


. p (Verſchiedenes.) 
Die philoſophiſche Fakultät der hieſigen Univerſität 
hat, der „Königsb. Hart. Ztg.“ zufolge, auch dem 
treuen Gehilfen des 1 Hana ierenden unſe⸗ 
rer Oſtarmee, dem Genera 

Würde eines Doktors der Philoſophie honoris cauſa 
verliehen und um dies telegrap iſch mitgeteilt. — 
Dem von hier ſcheidenden Kurator der Albertus⸗ 
Univerſität, Oberpräſidenten Dr. Ludwig v. Wind⸗ 
heim, hat die theologiſche 1 der Albertina 
die Würde eines Doktors der Theologie honoris 
cauja verliehen. — Unter den aus ien bernd fich 
die Truppen im Felde Pater n Gaben befand ſich 
auch eine Geldſpende dreier in Königsberg ver⸗ 
heirateter Engländerinnen, die mit folgender Be⸗ 
Bode geſchickt wurde: „Wir Anterzeichnete, ge⸗ 
orene Engländerinnen, die ſich hier an Deutſche 
verheiratet haben, möchten dieſe beſcheidene Gabe 
für die tapferen Soldaten unſerer neuen Heimat 
zugleich als einen Proteſt gegen die jetzige Regie⸗ 
rung unſeres Geburtslandes und ihre Art der 
Kriegsführung angeſehen wiſſen.“ — Heute Morgen 
um 7% Uhr wurde die Leiche der Kellnerin Martha 
Bambulis, früher Michelloſtraße auf wohnhaft, 
im Beet an der Michellyſtra 

vorgefunden. Die Tote hatte geſtern geäußert, ſie 
wolle ſich ertränken, weil ſie ſtellungslos war und 


nichts verdienen konnte. 

Poſen, 30. September. (Verſchollen.) Herr Dr. 
Chriſtiani, der Bibliothekar der hieſigen Raczynski⸗ 
ſchen Bibliothek, hat, wie Verlagsbuchhändler 
Eulitz⸗Liſſa im Septemberheft der Zeitſchrift „Aus 
dem Poſener Lande! jetzt mitteilt, Mitte Juli 
dieſes Jahres eine Reiſe nach dem Innern Ruß⸗ 
lands angetreten und iſt ſeitdem verſchollen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 4. Oktober. 1913 7 a Karl 
von Schwarzenberg, der Führer der Rechten im 
öſterreichiſchen Herrenhauſe. 1912 Annahme der 
italieniſchen Friedensvorſchläge durch die Türkei. 


1909 7 Tſchang Tſchi Tung, Großſekretär des chine⸗ d 


ſiſchen Staatsrates. 1904 Schiedsgerichtsvertrag 
zwiſchen Portugal und den Niederlanden. 1865 
Max Halbe, bekannter Dramatiker. 1840 * Schrift⸗ 
ſteller Arthur Fitger. 1830 T Hans Graf York von 
Wartenburg, berühmter Heerführer in den Be⸗ 
freiungskriegen. 1813 Überjhreitung der Elbe 
durch die Nordarmee der Verbündeten unter Ber⸗ 
nadotte. — Abzug Tſchernitſcheffs aus Kaſſel. — 
Beginn des Marſches der Verbündeten unter 
Bülow nach Roßlau. 1796 * Auguſt Wilhelm Bach, 
hervorragender Orgelſpieler und Komponiſt. 1789 
Frangois Guizet, hervorragender franzöſiſcher 
Staatsmann und Hiſtoriker. 1752 Einführung des 
Gregorianiſchen Kalenders. 1515 Lukas Cranach, 
der Jüngere, hervorragender Maler. 1226 f Franz 
von Aſſiſi, Stifter des Franziskanerordens. 

5. Oktober. 1913 f des Reichskanzlers 
von Bethmann Hollweg in München. — + Profeſſor 
Hans von Bartels, bekannter Maler. 1912 Aus⸗ 
rufung der Republik auf der Inſel Samos. 1910 
Ausbruch der Revolution in Ollabor, — 7 Pro⸗ 
feſſor Dr. Ernſt von Leyden, berühmter Kliniker. 
1908 Anabhängigkeitserklärung Bulgariens von der 
Türkei. Erhebung Ferdinands von Bulgarien zum 
Könige. 1885 f Auguſt Crelle, Lad peine 
Mathematiker. 1880 7 Jaques Offenbach, bekannter 
Operettenkomponiſt. 1870 Verlegung des deutſchen 
Hauptquartiers nach Verſailles. 1864 7 Emeri 
Medach, hervorragender ungariſcher Dichter. 1845 
* Herzogin Hermine von Württemberg. 1840 * 

ohann II., Fürſt von Lichtenſtein. 1829 Ludwig 
9 hervorragender Genremaler. 1813 ber⸗ 
ſchreitung der Elbe durch die Verbündeten unter 
Bülow. 1783 Einführung des an republi⸗ 
kaniſchen Kalenders. 1609 * Paul Flemming, der 


bedeutendſte Lyriker des 17. Jahrhunderts. 1511 
Abſchluß der heiligen Liga zwiſchen Papſt, Spanien 
und Venedig. 1056 + Kaiſer Heinrich III. 


ſtabschef Ludendorff, die 


e aufgeſchwemmt 


Thorn, 3. Oktober 1914. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Der 
Unteroffizier Colemani im Ulanen⸗Regiment Nr. 4 
iſt zum Fähnrich befördert. 

— (Wohltätigkeits⸗ Fußballwett⸗ 
ſpiel.) Um auch ſeinerſeits etwas zum beſten der 
verwundeten Kameraden beizutragen, wird der 
hieſige Sportverein „Hohenzollern“ im Verein mit 
der Fußball⸗Mannſchaft des Fußartillerie⸗Regts. 
Nr. 11 am Sonntag den 4 d. Mts. auf dem Platze 
des Fußartillerie⸗Kegiments Nr. 11 nachmittags 
3 Uhr ein i austragen. Der Eintrittspreis 
beträgt für ilitärmannſchaften 10 Pfg, vom 
Unteroffizier aufwärts und Zivilperſonen 30 Pfg. 
Um regen Beſuch wird gebeten, da der Erlös der 
Kaſſe des Roten Kreuzes überwieſen wird. 

— (Turnverein Jahn Thorn⸗Mocker.) 
Am Sonntag, nachmittags 4 Uhr, findet ein volks⸗ 
tümliches Turnen ſtatt verbunden mit militäriſchen 
Vorübungen für die ſchulentlaſſene Jugend. Jeder 
junge Mann wird dazu eingeladen. Antreten im 
Garten des „Goldenen Löwen“, Graudenzerſtraße. 


Am Rathaus zu Thorn. 


(Nach der bekannten Weiſe.) 


Als die Ruſſen frech geworden, 
Zogen ſie nach Preußens Norden. 
Brennend, raubend kam'n I ran, 
Doch da wehrte ihn'n ein Mann, 
Den ſie nie vergeſſen. 


An den oſtpreußiſchen Seen, 

Ach. was ſchien die Sonne ſchön! 
's Waller lächelte fo fein, 

Lud ſo recht zum Baden ein 

Bei der großen Hitze. 


Und ihr Wunſch ward bald erfüllet 
Und ihr Durſt auch bald geſtillet. 
Hindenburg bei Gilgenburg 
Wammſte ſie da ſchrecklich durch, 
Trieb ſie all ins Waſſer. 


Was nicht wollte Waſſer ſaufen 
And nicht ſchnell genug konnt laufen, 
Wurde ſchleunigſt eingefangen, 
Neunzigtauſend ſoll'n kaum langen 
Und noch viel Kanonen. 


Letzt're ſchickt zum Siegespreiſe 
Man Berlin, doch netterweiſe 
Man auch vier verehret hat 
Thorn, der alten Ordensſtadt, 
Die fie ſtolz aufitellte. 


Vor des alten Rathaus Türen 
Kamen zwei von dieſen vieren; 
Zu des alten Kaiſers Fuß 
Stellte man ſie, ihm zum Gruß, 
Den er auch erwidert. 


Schmunzelnd ſieht der alte Herre 
Auf dies wohlbekannt Geſcherre, 
reut ſich, daß die Seinen heut 
rad' ſo wie zu ſeiner Zeit 

Tüchtig könn'n verdreſchen. 


Steiffenſandt, Oberlt. d. R. Al. 4. 


Thorner Lokalplauderei. 


Mit der Kriegslage am Ende der 9. Kriegs⸗ 
woche dürfen wir zufrieden ſein; es ſcheint Iodar, 
als ob ſich auf allen Kriegsſchauplätzen Schläge 
vorbereiten, die den Weltkrieg zwar noch feines» 
wegs beenden, aber für den Ausgang entſcheidend 
jein werden. Daß man in England die Sache der 
Triple⸗Entente und Septupel⸗Allianz für halb ver⸗ 
loren gibt, beweiſen die krampfhaften Anſtrengun⸗ 
gen, die Neutralen durch Rieſenziffern zu ver⸗ 
blüffen und Gewehr bei Fuß zu erhalten. Die 
10 000 Mann aus Kanada, ohnehin eine winzige 
Zahl, hat kein Kenner der Verhältniſſe ernſt ge⸗ 
nommen; die Kanadier, ſelbſt wenn fie Guropens 
— ſchwere Artillerie nicht kennen, ſind noch 
weniger als die übrigen Nordamerikaner geneigt, 
ihr sweet home, das trauliche Heim, mit der Zelt⸗ 
bahn zu vertauſchen. Und für die 400 000 Mann, 
ie Lord Roberts aus Englands ini i 
Boden ſtampfen will, hat er ſich wohlweislich die 
lange Friſt von ſechs Monaten geſteckt, wohl in der 
tillen Hoffnung, daß ihn dann niemand mehr beim 

ort nehmen wird. Da dies den Freunden und 
Neutralen als „Senf nach der Mahlzeit“ erſcheinen 
wird, jo muß jetzt Rußlands „unerj 1 olks⸗ 
kraft“ herhalten, die Schwankenden feſtzuhalten: 
wie das Reuterbureau der Welt verkündet, wird 
Rußland jetzt — nicht erſt nach ſechs Monaten — 
wei neue Armeen von 5 Millionen Mann auf⸗ 
ſtellen, die gleichzeitig auf Berlin und Wien mar⸗ 
ſchieren ſollen. Auch dieſe Triple⸗Entente⸗„Ente“, 
die auf Italien berechnet gu ein ſcheint, da fie 
in Rom das Licht der Welt erblickte, wird heute 
nicht mehr verfangen, ſo wenig, wie die übrigen 
fauſtdicken Reuter —, Meldungen“; die Legende, 
daß ein Staat gleichzeitig 5 Millionen Mann mar⸗ 
10 laſſen kann — die doch Kanonen, Gewehre, 

unitionswagen, Proviantkolonnen, Lazarette uſw. 
brauchen —, oder daß man aus ſchnell ausgebil⸗ 
deten Rekruten und Freiwilligen kriegstüchtige, 
1 Armeen bilden kann, iſt durch den 
eltkrieg gründlich zerſtört. Die Reuterſche Fieber⸗ 
antaſtie kann unſere feſte Zuverſicht nicht er⸗ 
0 hüttern, daß der Sieg auch in dieſem größten 
aller Weltkriege unſere Fahnen kränzen wird. In 
dieſer Erwartung iſt auch nichts dagegen einzu⸗ 


ch wenden, daß ſchon jetzt die Lorbeeren an den 


Sieger ausgeteilt werden, der in den Schlachten 
an den maſuriſchen Seen den Grundſtein des 
künftigen Siegestempels gelegt hat. Nachdem 
Generaloberſt von Hindenburg bereits zum vier⸗ 
fachen Ehrendoktor ernannt — wobei die medi⸗ 
ziniſche Fakultät, der von jeher ein goldener Humor 
eigen, und auch die juriſtiſche ſich in der Begrün⸗ 
dung witziger erwieſen als die p ilologiſche und 
die theologiſche — und ferner zum Ehrenbürger der 
Städte Königsberg, Allenſtein, Oſterode und 
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der pe ernannt, iſt er in der letzten Sitzung 
der ſtädtiſchen Körperſchaften nun auch zum Ehren⸗ 
bürger der Stadt Thorn gekürt, mit ganz beſon⸗ 
derer ung, da das Geſchlecht der von Bes 
neckendorff⸗Hindenburg ſchon längſt mit der Ge⸗ 
ſchichte unſerer Weichſelſtadt verguickt iſt. Wie fo 
oft, erſtrahlt im Ruhme des Nachkommen auch das 
halbvergeſſene Ehrenbürgertum des Ahns, des 
Großoheims Generalmajor von Benedendorff, 
Kommandant der Feſte Thorn von 1815—35, in 
neuem, friſchem Glanze. 

Bei der Verleihung des Ordens Pour le mérite 
an die Sieger der Schlachten hat ſich auch, wie 
gegen alles Fremde in Sitte, Tracht und Sprache, 
das deutſche Selbſtbewußtſein — das durch die 
Großtaten mächtig erſtarkt iſt — geregt und die 
Verdeutſchung des Namens gefordert. Dem Ver⸗ 
langen wird wohl Folge gegeben werden, umſo⸗ 
mehr, als der Name bereits vor mehr als hundert 
Jahren, alſo noch zu Lebzeiten des franzöſiſch 
brechenden und dichtenden großen Königs, der den 
Orden geſtiftet, eine glückliche Verdeutſchung ge⸗ 
funden hat. sl Rieſenburg, am Sorgenſee, der 
von dem Flüßchen „Liebe“ durchfloſſen wird, ſteht 
auf dem alten, von großen Linden⸗ und Ahorn⸗ 
bäumen beſchatteten, Friedhofe ein Denkmal — ein 
viereckiger Granitblock mit einer zierlichen Urne 
unter einem von vier Säulen getragenen Dache. 
Die Vorderſeite des Steins jeigt ein Familienwap⸗ 
pen, die hintere christen 52 ten Waffenſchmuck, die 
Seitenwände Inſchriften. Die eine lautet: „Niko⸗ 
laus Alexander von Pomeiske, königlich preußiſcher 
General⸗Leutnant, Chef eines Dragoner⸗Regiments, 
Ritter des Ordens vom Verdienſte, Erb⸗ 
herr auf Groß⸗Pomeiske, geboren den 4. Juni 
anno 1717, geſtorben den 20. März 1785.“ Auf der 
Gegenſeite widmet das e e ſeines Regi⸗ 
ments „dem Helden, der ane tammes letzter 
im Namen war“, einen Nachruf. Die hier ver⸗ 
ſuchte Verdeutſchung ſcheint wert, eingeführt zu 
werden. 

In der Stadtverordnetenſitzung dieſer Wocheſſft 
nun auch das durch Kordes Tod enledigte An 
eines unbeſoldeten Stadtrats beſetzt worden. Wie 
nach der — man darf es wohl ſo nennen — 
Stadtrat⸗Diſſertation „De confusione fabricarum 
Spiritus naturalis et electricitatis“, d. h. wirt⸗ 
ſchaftliche Vereinigung des Gas⸗ und Elektrizitäts⸗ 
werkes, zu erwarten, 5 die Wahl einmütig auf 
Herrn Fabrikbeſitzer Guſtav Weeſe gefallen. Auch 
von ihm kann man jagen: JI nest pas parvenu, 
il est arrivé, er iſt nicht emporgekommen, ſondern 
als Sproß und Träger der alten Patrizierfamilie, 
die Landtagsabgeordnete, Stadträte und Ans 
duſtrielle von Weltruf zu den ihren zählt, in feine 
Würden hineingewachſen. Es braucht nicht geſagt 
zu werden, daß er ſein Amt in den vornehmſten 
Formen verwalten und die Intereſſen der Stadt, 
mit der er ſich eins fühlt, in ihm den BER Ver 
treter und Verfechter finden werden. Die Erſatz⸗ 
wahl des Stadtverordnetenvorſteher⸗Stellvertreters, 
welche durch dieſe Promotion erforderlich geworden, 
kann erſt nach der Beſtätigung des neuen Stadt⸗ 
rats durch die königliche Regierung erfolgen. Die 
Stadtverordneten⸗Neuwahlen find dagegen bis nach 
dem Friedensſchluß vertagt worden. Man kann die 
Bedenken, die zu dieſem Beſchluſſe geführt, — ob⸗ 
wohl ſich andere Städte, auch Danzig, das ſchließ⸗ 
lich anderen Sinnes geworden, darüber hinweg⸗ 
geſetzt — nur teilen, 1 die jetzigen Vertreter 
der Bürgerſchaft ihr Amt jo gut geführt haben, 
daß doch wohl eine Wiederwahl der Inhungsgemän 
Ausſcheidenden zu erwarten wäre. erdings iſt 
die Zahl der auszufüllenden Lücken, die Tod, Alter 
und Wahl zum Stadtrat in den Reihen der Stadt⸗ 
verordneten geriſſen, etwas groß. Die Vertagung 
durfte beſchloſſen werden, da eine Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts vorliegt, daß ſie für die 
Dauer eines Krieges zuläſſig iſt. In der Theater⸗ 
frage konnte dem, für Thorner a auch 
nicht berechneten, Geſuch der En enoflenihaft 
nicht wohl jtattgegeben werden. Grun Nätzlich muß 
man der Anſicht des Stv. Dreyer beipflichten, der 
die ernſte Muſe nicht aus dieſer hehren Zeit ver⸗ 
bannt ſehen möchte, wie denn allgemein, beſonders 
bei den Kriegern, ein tiefes Verlangen nach Muſik 
beſteht, die leider faſt gänzlich verſtummt iſt, — 
was man recht bei einer von Landwehrleuten im⸗ 
provilierten Muſikkneipe im Schützenhauſe beobach⸗ 
ten konnte, die jedem Thorner eine hübſche Kriegs⸗ 
— — — —— — — —— RER TEEN NL DEE. 


Keine Helden. 


Skizze von Anna Lahr ⸗ Hannover. 
Machdruck verboten.) 


Als geheilt entlaſſen! 

Er ging hoch am Stock, freilich. Aber daß er 
überhaupt wieder ging! Schnell konnte er natür⸗ 
lich nicht vorwärts mit dem Fuß. Aber was wollte 
das heißen, wenn man dachte, was dieſe Granate 
anderen gekoſtet hatte! 

Wie die Septemberſonne ſtill und warm ſchien! 
Und wie unverändert hier alles war! Darüber 


konnte er ſich garnicht genug wundern, daß hier 


Häuſer und 1 05 und ſogar die Bänke in den 
Anlagen noch Am alten Fleck ſtanden, als wenn 
garnichts geweſen wäre. Wenn er ſo um ſich ſah, 
konnte er ſich beinahe einbilden, daß er fein all⸗ 
tägliches Leben da wieder anknüpfen könnte, wo der 
Krieg es vor ſechs Wochen abgeriſſen hatte. Aber 
doch nur beinahe. Da war etwas, was dazwiſchen 
lag, was nie wieder ganz weggehen konnte. Er⸗ 
innerungen 5 

„Nun, mein Braver, wo haben Sie ſich denn 
das geholt?“ fragte eine klingende Männerſtimme, 
eine Stimme, der man gleich anhörte, daß ſie ans 
Befehlen gewöhnt war. 

Der Geneſene ſah erſtaunt auf und bemerkte, 
daß er von einem Herrn überholt worden war, dem 
man trotz des Zivils den alten Soldaten ſchon von 
weitem anſah; der feſte Blick unter weißen Augen⸗ 
brauen, die Haltung, alles verriet ihn ſofort. 

„In Belgien!“ war die Antwort. 

„So, ſo! Na, ſagen Sie mal, da iſt es wohl 
toll hergegangen?“ 

„Och ja! Geſiegt haben wir aber doch!“ 

„Verſteht ſich! Unſere Kerls ſiegen ja überall!“ 
Wie ein Blitz war es in ſeinen grauen Augen. 
„Aber es wird Ihnen gewiß noch ſchwer, lange zu 
ſtehen? Setzen wir uns doch auf die Bank da. 
Und erzählen Sie mir mal in Ruhe, wie es war. 
Wenn man ſelber früher einmal dabei geweſen iR, | 
willen Sie, da möchte man zu gern näheres hören.“ 


erinnerung bleiben wird. Praktiſch iſt aber die 
Sache leider, ſoweit das Theater mit ſeinem großen 
fen u in Frage kommt, nicht ausführbar. So 
müſſen wir uns damit begnügen, daß unſere Geſang⸗ 
vereine, nach der „Thorner Liedertafel“ jetzt auch 
die „Liederfreunde“ im Verein mit den Kirchen⸗ 
hören, Sorge tragen, wenigſtens die Konzertmuſik 
nicht ganz aus dem öffentlichen Leben verſchwinden 
zu laſſen. Der Spende von 5000 Mark zu Liebes⸗ 
gaben für die braven Regimenter unſerer Garniſon, 
die im Felde an der Grenze als Prellbock zwiſchen 
den Heimatprovinzen und den Koſakenhorden ge⸗ 
dient und gelitten, wird wohl allſeitig mit freu⸗ 
diger Genugtuung zugeſtimmt worden ſein; 
möchten nur recht viele von denen, die zu Beginn 
des Krieges als erſte hinauszogen, die Spende 
noch genießen können! 

Der Oktober, in den wir eingetreten, — dem 
launiſchen Wetter nach glaubte man allerdings in 
letzter Zeit im April zu ſein — hat den großen 
Umzug gebracht, der ſich diesmal allerdings an⸗ 
ſcheinend in beſcheidenen Grenzen hielt; ferner ein 
Gewitter, das in ſeiner Kürze mit einmaligem 
Donnerſchlag ſchon die Altersſchwäche des Jahres 
verriet, und für die Jugend neue Ferien, in denen 
ie ſich, wie in dieſer Zeit erwünſcht, in Haus und 

eld nützlich machen kann. Und am morgigen 

onntag feiern wir auch wieder Erntedankfeſt. Die 
Ernte allerdings für die 44jährige ſaure Friedens⸗ 
arbeit wird noch geſchnitten auf den Feldern in 
Oſt und Weſt; die Jahresernte iſt aber zumeiſt 
eingebracht, reichlich genug, mit Dank gegen Gott 
ſelbit in dieſer Kriegszeit dem Winter entgegen⸗ 
zuſehen. 

Nicht ohne Intereſſe werden ihre Thorner Mit⸗ 
ſchweſtern vernehmen, wie es einer Berliner 
höheren Tochter, die ſich bei Ausbruch des Krieges 
in einem Londoner Penſionat befand, in England 
ergangen iſt. Sie ſchildert dies in einem Briefe 
an ihren Bruder, den uns der Empfänger, der 
Buchdruckereibeſitzer Herr Wilhelm Herrmann in 
Berlin, zurzeit Landwehrmann in Thorn, freund⸗ 
lichſt zur Verfügung geſtellt hat. Wir entnehmen 
dieſem folgende Stellen: „Am 3. aß erhielt ich 
ein Telegramm von Haufe, daß das Reiſegeld 
unterwegs ſei, aber es kam kein Geld. Ein paar 
Tage ſpäter wurde bekannt area daß alle 
Deutſchen ſich auf dem Polizeibureau ne at 
und nach drei Tagen wiederkommen, ſich auch 
photographieren laſſen müßten. Dann wurde uns 
befohlen, uns nicht weiter als 5 Meilen (1 deutſche 
Meile) von London zu entfernen. In der Penſion 
erzählte man mir, die Nuſſen würden in drei 
Tagen in Berlin fein, ich ſollte nicht nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren, ans lieber nach Amerika 
auswandern. In Deutſchland herrſche die größte 
Not, ein Ei koſte 1 Mark. Eine anonyme Schmäh⸗ 
karte auf Kaiſer Wilhelm, die mir zugeſandt wurde, 
nahm die Vorſteherin an ſich mit dem Bemerken, 
daß die Abſenderin wohl eine Franzöſin ſei. Am 
Ende des Monats erfuhr ich, daß die Suffragetten 
deutſchen Frauen, die maß Deutſchland heim ren 
wollten, freie Fahrt gewährten. Ich ging zu ihnen 
und erhielt auch die Zuſage, daß ſie mir helfen 
würden. Nachdem ich von der Polizei die Erlaub⸗ 
nis zur Abreiſe eingeholt, wobei dieſe noch einen 
Abdruck von meinem Daumen nahm — als Wieder⸗ 
erkennungszeichen —, konnte ich endlich am 12. Sep⸗ 
tember mit 20 Damen abreiſen. In Folkeſtone 
wurde ich ich von zwei Beamtinnen viſitiert, ob 
ich etwa Zeichnungen und Pläne bei mir führte. 
Dann traten wir auf einem holländiſchen Dampfer 
die Fahrt nach Vliſſingen an. Mit uns fuhr eine 
Amerikanerin bis zur deutschen Grenze (Goch), fie 
gab uns noch 20 Mark als Zehrgeld unterwegs mit. 
Dank den Suffragetten bin ich heute in Deutſch⸗ 
land; es ſind reizende Damen.“ 


Schont den Diehitand. 


Die vom Bundesrat erlaſſene und bereits 
inkraft getretene Verordnung betr. Schlachtung 
von Kälbern und weiblichen Rindern enſprechen 
einem dringenden Bedürfnis. Schon aus der 
Beſchickung der Viehmärkte kann man das 
erſehen. Die im Vergleich zu den übrigen 
Viehgattungen immer noch leidlich guten 


Da ſaßen ſie nun in der milden Herbſtſonne. 
Ringsum war Frieden. Dieſe köſtliche Stille wußte 
nichts von Kampf und Leiden. 

Aber der Jüngere fing nicht an zu erzählen. 
Erlebt — ja, er hatte viel erlebt! Aber wie ſollte 
man das in Worte bringen? 

Der andere mußte alſo wohl oder übel fragen: 
„Nun, ſagen Sie mir mal, Sie ſind alſo mitten 
drin geweſen?“ 

„Ja, das kann man wohl jagen,“ nickte der, 

Pauſe. 

„Und“ — in dieſem Augenblick winkte der alte 
Herr einem Vorübergehenden: „Guten Morgen, 
Karl! Du, komm doch mal her! Hier habe ich 
einen Mitkämpfer, der uns berichten kann.“ 

„Ach, das iſt ja prächtig!“ und faſt jugendlich 
eilte der Angeredete herbei, begrüßte erſt den 
Freund und dann den Soldaten, den dieſe Ver⸗ 
ſtärkung ſeiner Zuhörerſchaft nur mittelmäßig er⸗ 
bauen mochte. 

„Da ſetze ich mich gleich dazu. Das muß ich auch 
hören.“ „Nun,“ wandte er ſich an den Kriegsteil⸗ 
nehmer, „Sie haben unſere Helden alſo ſelber 
geſehen?“ 

„Das weiß ich nun nicht. Wo ich war, waren 
wir meiſtens Oldenburger.“ 

Der alte Offizier lachte: „Sie wollen doch da⸗ 
mit nicht ſagen, daß Ihre Landsleute keine 
Helden find? Sie find doch nicht etwa weggelaufen 
vorm Feind?“ 

„Weggelaufen?“ Der Mann ſah jäh auf. „Die? 
Nein, das möchte ich doch keinem raten, das zu 
ſagen! Hat einer etwa hier ſo was erzählt? Dann 
ſagen Sie mir man, wer das war. Den lange 
ich mir aber!“ 

„Nein, nein, ich fragte nur ſo!“ 

„Iſt auch man gut! Ich dachte ſchon, welch 
hätten in der Heimat was Falſches über uns ge⸗ 


Kälberpreiſe haben eine bedenkliche Steigerung hinwirken, daß der Fleiſchbedarf für die 


des Angebots zurfolge gehabt, während anderer⸗ 
ſeits gerade in dieſer Zeit der Sparſamkeit und 
wirtſchaftlichen Sorgen für die Zukuaft der 
Kalbfleiſchkonſum ſehr wohl beſchränkt werden 
kann. Gewiſſe Härten für die Viehhaltung ſind 
in dieſem Verbot zweifellos enthalten. Eine 
weſentliche Milderung tritt aber ſchon durch die 
zeitliche Beſchränkung (3 Monate ſeit dem 
Inkrafttreten der Verordnung) und auch da⸗ 
durch ein, daß es nur die Schlachtungen und 
nicht den Weiterverkauf umfaßt. Es heißt 
ausdrücklich: Schlachtungen von Kälbern, die 
weniger als 75 Kilogramm Lebendgewicht 
haben, und von weiblichen noch nicht ſieben 
Jahre alten Rindern ſind für die Dauer von 
drei Monaten ſeit dem Inkrafttreten dieſer 
Verordnung verboten. Der Bundesrat ſpricht 
alſo nur von Schlachtungen, nicht aber vom 
Verkauf. In einzelnen Fällen wird freilich die 
Durchfütterung der von dem Verbot betroffenen 
Beſtände mit Schwierigkeiten verbunden ſein, 
im allgemeinen aber trifft das im Hinblick auf 
die günſtige Ernte an Rauhfutter und die jetzige 
Weidegelegenheit nicht zu. 


Worin beſteht nun der eigentliche Zweck 
dieſer Verordnung? Er iſt ein vorbauender; er 
ſoll auch für das kommende Jahr die Fleiſchver⸗ 
ſorgung zu erträglichen Preiſen nach Möglichkeit 
ſichern. Daraus läßt ſich erkennen. daß Handel 
und Publikum keine Nachteile von der Verord⸗ 
nung zu befürchten brauchen. Da ſchlachtreife 
Schweine ſogar in Überfluß vorhanden find, 
wird das Schlachtungsverbot eine Einſchränkung 
des allgemeinen Fleiſchbedarfs nicht bewirken. 
Ein fühlbarer Mangel wird auch an Kalb⸗ und 
Rindfleiſch kaum eintreten. Das Verbot geſtat⸗ 
tet ja die Schlachtung von Kälbern über 
75 Kilogramm und unbeſchränkt die Schlachtung 
von mänalichen Rindern und von Weidemaſt⸗ 
vieh. Ferner darf man nicht überſehen, daß die 
bisherige Zuführung und Schlachtung von aus⸗ 
ländiſchen Kälbern und Rindern durch die 
Verordnung nicht berührt wird. Der preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſter plant zur Erleichterung 
der Durchführung des Verbots für die Viehhal⸗ 


ter, beſonders für die bäuerlichen. ſowie zur 
Unterſtützung ſeines Zweckes eine beſondere 


Hilfsmaßnahme. Da die Landwirtſchaftskammer 
gur Mitwirkung herangezogen wird, alſo 
Männer der Praxis, darf man vertrauensvoll 
dieſen Maßnahmen entgegenſehen. Von beſon⸗ 
derem Intereſſe iſt die an die Verwaltungen der 
größeren preußiſchen Städte ergangene Anre⸗ 
gung, für einen baldigen und möglichſt umfang⸗ 
reichen Ankauf von Schweinen zur Verarbeitung 
von Dauerware, beſonders zu Speck, Pökelfleiſch 


und Wurſt zu ſorgen. Auch in rohem Zuſtande Ob 


kann das Schweinefleiſch in unſeren vorzüglich 
eingerichteten ſtädtiſchen Kühlhallen geraume 
Zeit aufbewahrt werden. In Kriegszeiten iſt 
das von beſonderer Bedeutung, denn ſolche 
Vorräte an geſchlachtetem Fleiſch können bei 
einer etwa ſpäter eintretenden Knappheit an 
friſchem Schweinefleiſch zum Ausgleich herange⸗ 
zogen werden. In ähnlicher Richtung beabſich⸗ 
tigt, wie die „Schleſiſche Zeitung“ mit Genug⸗ 
tuung feſtſtellt, auch die preußiſche Heeresver⸗ 
waltung mitzuhelfen, indem ſie in ihren Kon⸗ 
ſervenfabriken Schweinefleiſch in größerem Am⸗ 
fange als bisher verarbeiten laſſen wird. Auch 
will ſie zur Schonung der Rinderbeſtände darauf 


„Ja, ſogar mehrere! Das war natürlicherweiſe 
noch in Deutſchland. Wir waren unſer ſiebzehn aus 
unſerm Ort, als wir friſch eingezogen waren. And 
ehe wir in Belgien einmarſchieren, ſind wir neun⸗ 
zehn.“ 

„Wo kamen denn aber die andern her?“ 

„Die haben ſich unterwegs ſo angefunden. Na, 
da wollte man fie wohl nicht wieder zurückſchicken.“ 

„Sm, ja! So! Und waren das denn keine 
Helden?“ 

Der Mann begriff nicht: „Helden“? ; 

„Ich meine nur, weil fie nicht mitbrauchten und 
doch kamen!“ 

„Ja, ſie mochten doch nicht zuhauſe herumſitzen, 
wo wir alle mit los waren.“ 

„Gut, gut! Karl, dieſe Leute wollten nur mit 
in den Krieg. Helden waren ſie darum aber nicht, 
verſtehſt du?“ . 

„Helden, das iſt ſo ein großes Wort,“ lehnte 
der Soldat ab. 

„Wie ſind Sie denn nun an die Verwundung 
gekommen?“ fragte der andere alte Herr. 

„Das war ein Granatſplitter.“ 

„Und die andern in Ihrer Nähe?“ 

„Tot, alle tot! Ich habe da auch lange für tot 
gelegen.“ ; 

„Auf dem Schlachtfelde?“ 

„Es war ein bischen ſeitab bei einem einſamen 
Hofe. Ja, alſo ich war wie tot. Als ich aufwachte, 
war ich ganz allein.“ 

„Allein? Mit dem Fuße konnten Sie doch aber 
nicht gehen?“ 

„Nein, ich lag da. Und quer über meiner Bruſt 
lag ein Stiefel. Ein brauner Stiefel war es, ein 
richtiger deutſcher Langſchäfter. — Der Stiefel hat 
mich gerettet!“ f 

„Wie denn das?“ 5 

„Ich wollte natürlich verſuchen, hochzukommen. 


ſagt. Weggelaufen! Nein, aber zugelaufen find Da, wie ich mich aufſtemmen will, höre ich einen 


uns welche!“ i 
„Zugelaufen?“ 


Schuß, ganz nah, einen Piſtolenſchuß. Im ſelben 
Augenblick ſauſt ein Dragoner hart an meinem 


| 
| 
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Truppen im Inlande in geſteigertem Maße 
durch Schweinefleiſch gedeckt wird. 

Wenn jo die berufenen Kreiſe zuſammen? 
wirken, um unſere Fleiſchverſorgung auch für 
die Zukunft zu gewährleiſten, dann darf man 
die Hoffnung ausſprechen, daß auch die übrigen 
Bevölkerungsſchichten mithelfen, jo viel an 
ihnen gelegen iſt. Es werden große Opfer von 
ihnen wahrlich in dieſer Hinſicht nicht geforderz. 
Wenn jeder Haushalt den Verbrauch an Kalb⸗ 
und Rindfleiſch bis zum Jahresſchluſſe möglichſt 
einſchränkt und Vorräte von Dauerwaren aus 
Schweinefleiſch für das nächſte Frühjahr anſam⸗ 
melt, dann hat er ſchon ſeinen Teil zur Siche⸗ 
rung der Fleiſchverſorgung für die Dauer des 
Krieges beigetragen. Bei einigem gutem 
Willen wird jeder Städter dieſes Opfer bringen 
können. Auch für die Landwirte hat das 
Schlachtungsverbot mancherlei wirtſchaftliche 
und geldliche Erſchwerungen im Gefolge; ſie 
müſſen aber getragen und ertragen werden, da 
des Vaterlandes Wohl dabei auf dem Spiele 
ſteht. Stadt und Land können hier einträchtig 
zuſammenarbeiten, einmütig Opfer bringen, bis 
unſere braven Truppen uns den Frieden ex- 
kämpft haben. Der Gedanke an die Mühſale 
und Entbehrungen, die unſere Soldaten im 
Feindesland erdulden, wird uns Daheimgeblis“ 
bene in die Lage verſetzen, dieſe kleinen Opfer 
ohne Murren zu tragen. Alles für das Vater? 


land! 
— „). — . ——— 


ws Kriegs: Allerlei. 


Der Kaiſer als Vater. 


über die Erſtürmung des Forts Camp des N 
mains gibt der Kriegsberichterſtatter des „Berliner 
Tageblatt“, Binder, eine ſehr lebendige Schilde 
rung, an deren Schluß er über den Beſuch Des 
Kaiſers bei dem Prinzen Oskar folgendermaßen 
ſchreibt: „In einem Zimmer des zweiten Stock⸗ 
werks des Hotels „Europäiſcher Hof“ hatte Prim, 
Oskar ein Zimmer bezogen. Seine König 
grenadiere hatten am 24. September in ve 
Gegend von Verdun wie die Löwen gekämpft. Es 
ab mit den Turkos einen mörderiſchen Kampf. 
Der Prinz führte ſein Regiment durch Kampf zum 
Sieg. Nach dem Kampf brach der Prinz an einer 
akuten Herzſchwäche zuſammen. Die tagelangen 
Anſtrengungen und Gefechte legten ſeine Kräfte 
für kurze Zeit lahm. Am 26. mittags kam die Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Oskar in Metz an. kach⸗ 
mittags gegen 3 Uhr kam der Kaiſer, um ſeinen 
Sohn zu beſuchen. Der Generalarzt gab gute Aus⸗ 
kunft, und erfreut darüber klopfte der Kaiſer ihn 
auf die Schulter. An der Tür des Zimmers ah die 
die Gräfin Ruppin, der der Kaiſer ritterlich die 
Hand küßte. Rechts neben der Tür ſtand das Be 
des Prinzen. Der Kaiſer ging herein, an der Tür 
die Arme ſchon ausbreitend, mit den Worten 
„Junge, Junge, da biſt du ja!“ ber eine Stunde 
ER „der oberſte Kriegsherr bei dem jungen 
erſt. 


Der Kronprinz und der Ningkämpfer in der Schlacht 


über das Zuſammentreffen des Kronprinde. 1 
mit einem deutſchen Ringkämpfer, der in 
Schlacht gegen die Franzoſen 1105 ungeheuren 
Körperkräfte im Dienſt des Vaterlandes verwandte, 
berichtet ein bemerkenswerter Brief dieſes Athleten 
an einen Freund in Bremen: „Ich habe einen 
Bajonettſtoß bekommen durch den linken Oberarm 
und einen in die linke Bruft über dem Herzen 
welch letzterer die Lunge verletzte, und zwar be 
der , der Wu Longwy am 25. Au uf. 
Ich bin jedoch jetzt ſchon wieder derartig auf 5 
amm, daß ich denke, in vierzehn Tagen ſcho 

wieder zu meiner Truppe zurückkehren zu tönnee 
Über den Sturmangriff auf . ſelbſt kann 1 
nur berichten, daß es in der Teutoburger Schlach 
en Ä Ä——ͤ ——p— 
Kopf vorbei. Aber da ſchießt es zum zweitenmal, 
und tot liegt er unten. And dann — ich traue 
meinen Augen nicht — ſchleicht etwas heran — 
kein Soldat, Herr, ein Mädchen, und geht an den 
Toten heran und zerrt ihm den Ring ab, an dem 
ein Brillant war. Und weg iſt fie wieder, in dem 
Hofe verſchwunden.“ N 

„Und dann?“ . 0 

„Und dann habe ich nicht mehr verſucht, auf 
zuſtehen.“ h 5 

„Teufel! Das begreife ich. Und wielange lage 
Sie ſo?“ ; 

„Das kann ich unmöglich ſagen. Aber es Br 
hell, als ich aufwachte. Und es war dann noch 8 
lange hell. Und Durſt hatte ich natürlich. Mei 
erſter Gedanke war die Feldflaſche. Aber dann lie 
ich es wieder. Sie hätten die Bewegung 25 
Hauſe aus ſehen können, und ich war ver 
wenn ich zeigte, daß ich noch am Leben war. Be 
ich rührte mich nicht! Aber dann wurde der Du 


ſchlimmer. Und dann, dann dachte ich, ich müßte 


trinken, und wenn ſie mich ſähen, die falſchen 
Hunde, dann wäre es auch einerlei, dann wollte 
mich ſelber erſchießen. Nur trinken! — Aber 
mit einem male mußte ich den Stiefel wieder 1 
ſehen. Er lag immer noch ſo auf mir wie zue 15 
Ich ſah ihn nun genauer an, die Nähte, die Sohle + 
die Nägel. Wie das alles gut und feſt war! Ni 1 
wie die klaterigen Lackſchuhe, mit denen die Fra 
zoſen ins Elſaß gekommen ſein ſollen. Nein, laß 
war alles ordentlich und ſolide, da war Vet me 
drauf. Mit ſolchem Schuhzeug, ſage ich mir, ke 
man überall durch, damit muß man ſtegen! 1 
die Stiefel fo gut find, da iſt auch noch mehr 9 0 
Und ſo kriege ich auch wieder Mut und denke 17 
für mich: „Sollſt es noch mal verſuchen und we nd 
durften. Vielleicht kommen doch noch welche 110 
retten dich!“ And ich rühre mich nicht, und 
trinke nicht ...“ 

„Das war natürlich ſchwer?“ f in 

„Verflucht ſchwer!“ Sein Geſicht wurde ſtar 

der Erinnerung. 


nicht viel anders zugegangen fein wird, denn ge⸗ 
oſſen wurde während des Sturmes faſt garnicht. 
f 90 die Franzoſen anfingen zu feuern, waren wir 
on mitten drin. Ei, das hätten Sie ſehen ſallen! 
Cpauſcher Mut, germaniſche Wut und von der 
ich auster Hiebe zerſtob die galliſche Brut. Wenn 
ich das bischen Stiche bekam, jo können Sie über: 
zeugt ſein, daß das im Verhältnis gegenüber dem, 
heil ich austeilte, 1: 100 war; denn wo ich im 
eiligen Zorn mit meinen großen Athletenknochen, 
we, mit einem ſiebenpfündigen Gewehr beschwert 
Arten, hinwamſte, da gab es immer ein dumpfes 
tachen, und jo ein Burſche vergaß für immer, 
. er zur „Grande Nation“ gehörte. Wie ich 
duch im Kampfe benommen habe, können Sie 
raus erkennen, daß Seine kaiſerliche Hoheit, 
118 edler Kronprinz, zu mir kam und ſagte: 
5 i Dickerchen, haft ja müchtig getobackt, bei 
Uichtter Gelegenheit gibt's das Eiſerne Kreuz!“ 
dad ich will mir das on auch noch verdienen, 
wicum kann ich kaum die Zeit erwarten, bis ich 
bieder zu meinem Regiment zurückkommen kann. 
er den Geiſt in unſerer Armee können Sie ſich 
455 keinen Begriff machen. Die Kerls, d. h. unſere 
eben Jungens, jind rein des Teufels, wenn es 
g Schlacht geht, und 1 0 Offiziere müſſen mit⸗ 
nter die Leute mit den Waffen in der Hand zurück⸗ 
ten vom Draufgehen. Ich habe die Sachſen 
gelehen, die drei Tage bei ſtrömendem Regen in 
er Schützengräben, ohne einen Biſſen warmen 
glens, gelegen hatten. Da kam das Signal: Zum 
Fein fertig machen! O, nie werde ich dieſen 
eiligen Moment vergeſſen! Ich alter Knabe habe 
ageſtanden und geweint wie ein Schulknabe; denn 
115 ein Mann ſtanden ſie da, die Helden, mit 
mitbender Kampfesluſt in den Augen, das Gewehr 
lit eiſernem Griff umklammert und kaum zu bän⸗ 
eigen. Sie haben dann den Feind auch unter ganz 
autſezlichen Verluſten ‚„aeriprengt, freilich waren 
uch auf unſerer Seite große Verlufte. Ja, der 
Ihe ift unbeſiegbar, denn jeder einzelne iſt ein 
„Der Franzoſe wird bald die Naſe voll haben, 
ne ihm geht jetzt ſchon die Puſte aus, da, obgleich 
11 wir immer ſchwere ner gaben, der Feind 
be immer faſt 50 Prozent mehr Verluſte hat, weil 
N unſere braven Jungens jo ran gehen.“ 


Deut 


„Der bayeriſche Hausſchlüſſel“ 


wird unter der Franktireurbevölkerung Belgi 
elgiens 
= Gewehrkolben der bayeriichen Soldaten ge⸗ 
lebent. Mit dieſem „Hausſchlüſſel“ kommen ſie in 
190 es verſchloſſene Haus hinein. Die zur Beſetzung 
Bar Lüttich kommandierten Bayern haben mit der 
mabölkerung ganz merkwürdige Erfahrungen ge⸗ 
54 Da man dort nämlich annimmt, daß im 
Falle einer deutſchen Niederlage die baneriſchen 


Tuppen mit den Belgiern i 
1 . gemeinſame Sache 
we > würden, werden Biete von ihren Suartien 


ſehr verwöhnt und mit Aufmerkſamkei 
1 85 Art überſchüttet. Die Pagen laſſen ſich 
li ſchmunzelnd gefallen. Sie haben bei 
5 155 täglichen Hausdurchſuchungen die Entdeckung 
A acht, daß die Brandmauern zahlreicher Häuſer 
Tode eller und an den Böden durchgeſchlagen ſind 
ein 5 man ganze Häuſerreihen paſſieren kann, ohne 
Lutte Fuß auf die Straße ſetzen zu müſſen. In 
155 ich ſind jetzt trotz aller deutſchen Sehe 
Anme a brotlos, die in ihrer 
Irtedenheit natürlich eine große Gefahr bi 
nd ſcharf überwacht werden wülſen e 


aller 


ed Unfere Feinde unter ſich. 
den Tl herzlich ſcheinen die Beziehungen zwi 
18 kanzeſen und Engländern uch 05 ine in 
unter zaubeuge a5 geweſener Landwehr⸗ 
mö chte licher erzählt in einem Briefe: „Bemerken 
untere ich noch, daß die mit in unſerer Kaſerne 
€ gebrachten Engländer ſich nur mit Boxen und 
alles beſchäftigen und in den zerſtörten Häufern 
öhte, geplündert haben, ſodaß fie von ihren fran⸗ 
ſchen Bundesgenofien 101 wie Gefangene behan⸗ 
werden. Der franzöſiſche Soldat iſt in Ge⸗ 


innun u 
85 Mee en bedeutend mehr wert als 


Einer, der es eilig hat! 
Der italienische . Dichter Antona 
r 


Traverſi — . — 
80 richtete anläßlich roteſtb 
egen Reims an die „Gazetta 01 en 


8 Der alte Offizier brummte etwas in den weißen 


„Aber dann w 5 
ſtagte r Welter urden Sie doch gefunden? 


„Ja, ſo gegen Abend hin kamen drei Mann von 


un 5 

Se Ich rief ſie an. Da waren es Freunde von 
i »Chriſtian lebt noch!“ ſagte einer 3 

5 ta „Ja, aber 


un nicht gehen.“ „Macht nichts, wir 
3 Zah > nehm 
0 doch mit!“ Da kam die erſte Kugel. . 
ihr e natürlich! „Kinder,“ ſage ich, „macht, daß 
ö forttommt, ſonſt ſchießen ſie euch auch noch in 
umpen!“ Aber da haben fie mich ausgelacht!“ 
— find nicht fort?“ 5 
»Nein, find nicht fort! K i 
hr ehren ſich gar 
4385 daß aus dem Fenſter geſchoſſen wird, an 
De wog, und der eine lädt mich auf fein 
Ar jo find wir zurückgekommen zum 
„Famos!“ knurrte der Offizier. 


ee doch großartig,“ meinte der alt 
zuletzt gekommen war, „das mü 
ſelbſt zugeben.“ üffen S 
= = war nett von den Jungens!“ 
Was o garnicht um die Kugeln zu kümmern! 
2 ma i x 
dungen Ehen in den Seelen der Tapfern vorge⸗ 
der lch. fie dachten ſich wohl: „Sieh, da liegt ja 
mitte riſtian! Wollen doch ſehen, daß wir ihn 
Br Br Es wäre doch man einmal ſchade 
Me er nicht wieder mit nachhauſe käme“!“ 
„Vas war 1 8 5 
d wohl noch ein ſchlimmer R 
em verwundeten Glied?“ 11 5 
„Na, es gin 1 
aushielte.“ 5 
„Schritt?“ 
„Ja, Schritt.“ 


Juden den Kugeln durch?“ 


Pauſe. . 


„55 ; 
Gefallen ius mal, wollen Sie mir wohl einen 


e Herr, 
ie doch 


Sie ritten Schritt, damit ich 


8 


Nuſſen 


Deulſchlands angekommen ſind. Alle ſind voll Ber 


Belagerung von Antwerpen. 


Nach Lüttich und Namur iſt aun auch die 
Einſchließung der dritten belgiſchen Feſtung 
ſoweit vollendet, daß nun auch von hier gemel⸗ 
det werden kann: Vor Antwerpen donnern 
deutſche Kanonen. Die Belagerung hat ſich in 
die Länge gezogen, da Antwerpen durch Kunſt⸗ 
bauten und natürliche Lage gleich geſchützt und 
befeſtigt iſt und als Hafenſtadt mit ſicherem, von 
der engliſchen Flotte gedecktem Zugana von der 
See nicht ausgehungert werden, ſondern Pro⸗ 
viant, Munition und wenn möglich auch Ver⸗ 


| 


ſtärkungen nach Bedarf einführen kann. Doch 
wird auch dieſe Feſtung unſrer ſchweren Artille⸗ 
rie auf die Dauer nicht widerſtehen. Mit der 
Beſchießung der drei Forts Waehlhem, St. 
Cathérine und Wapre iſt vor kurzem begonnen 
und ſchon ſind, laut geſtriger Meldung, zwei 
dieſer Forts zerſtört worden. Wenn die eiage⸗ 
ſchloſſene belgiſche Armee ſich auch noch Ausfälle 
machen wird, jo kann dies an dem Schickſal 
Antwerpens nichts mehr ändern. 


—ÿäm0.. ix .ſꝛe.—. ˙.᷑ — — . —— — — — ͤ ͤ ſ8—[1ͤ—¼——.;ß5—,. . — 


Turin ein Telegramm: Er hoffe bald mit Fran⸗ 
zoſen, Engländern und Ruſſen in Berlin zu ver: 
handeln. Von einigen deutſchen Korreſpondenten 
in Rom erhielt er darauf folgendes Telegramm: 
„Wir haben mit Vergnügen gehört, daß Sie große 


Eile haben, in Berlin mit Franzosen, Engländern 


und Ruſſen zuſammenzutreffen. Wir glauben, daß 
Sie Al ſich zu beeilen, da in Berlin bereits 
300 000 Franzoſen, Engländer und Rufen auf Sie 
warten. Gruß! Gute Neiſe!“ 


Gute Behandlung der Ruſſen in Deutſchland. 


Stotgolm Dagblad“ zufolge iſt Stockholm von 
überſchwemmt, welche aus den Badeorten 


wunderung für das deutſche Volk, weil ſie trotz des 
Krieges und ihrer Nationalität in Deutſchland fo 
liebenswürdig behandelt wurden. Sie verſichern, 
ſie würden nicht verſäumen, von der erfahrenen 
guten Behandlung in Rußland zu berichten. 


über eine Ola; 1 
unſerer militäriſchen Kriegsvorbereitung 


berichtet der „Berner Bund“: „In Bauer be: 
findet ſich die „Uniatit“, die größte deutſche Aero⸗ 
planfabrit. Am erſten Mobilmachungstage erhiel⸗ 
ten ihre Direktoren die lakoniſche Mitteilung: 
Ihre Fabrik wird heute Nacht auf das rechte 
Rhein er verlegt“, und an demſelben Nachmittag 


„Gern, wenn es etwas iſt, was ich leiſten kann.“ 

„Na, dann ſeien Sie doch ſo gut und nehmen 
Sie dies“ — er hatte einen Taler aus der Weſten⸗ 
taſche gezogen —, „und laſſen Sie ſich und Ihren 
drei Kameraden eine Runde geben, wenn Sie alle 
wieder in der Heimat ſind. Wollen Sie?“ 

„O, danke auch vielmals, danke! Aber das kann 
ich leider nicht tun.“ 

„Sie werden mir das nicht abſchlagen! Ein 
Soldat dem anderen!“ 

„Ach, darum nicht! Aber ich meine, zwei von 
uns vieren können ihren Anteil nicht mehr kriegen. 
Die ſind ſeitdem gefallen!“ 

„Zwei von den Tapferen, die Ihnen das Leben 
gerettet haben?“ 

„Ja, als ſie einem Sanitäter beiſtehen wollten, 
den die Bande angegriffen hatte. — Wenn der 
Herr aber erlaubt, möchte ich wohl dem, der noch 
übrig iſt, von dem Gelde Zigarren hinſchicken.“ 

„Tun Sie das, ja, mein Freund! Sie willen 
am beſten, was Ihren Landsmann freuen wird, — 
wenn er noch lebt! Wollen's hoffen! — Na, Karl, 
wir müſſen wohl weiter! Guten Morgen alſo, 
1 guten Morgen! Wir danken Ihnen auch 
i u 25 Ihren Bericht. Laſſen Sie ſich's gut 

Damit entfernten ſich die beiden alten Herren. 

Eine Weile lang ſprachen ſie nicht miteinander. 

„Weißt du, Karl,“ begann endlich der eine, 
15 155 tut einem wohl. Das war doch noch mal 
0 1 abzureiten, um den Verwundeten 

„Ja, es war ein ſtarke 
Im Schritt!“ 8 


„Wie er das ſagte, das gi ' 
durch. Aber“ — ſchloß d d e 


er Offizier — 
EN Han ffizier „Helden hat 
Sie blickten ſich beide 
alten Geſichter ſtrahlten. 


„Nein,“ la te d 5 
gesehen!“ chte der andere, „Helden hat er nicht 


Donnerwetter! 


gleichzeitig an. Ihre 


die verehrte Ruſſennaſe nur zu fiogen hat. 


90975 Feen en vor, die ſämtliche 
erkzeuge, Materialien und die halbfertigen 
Apparate verluden und nach einem neuen Fabrik⸗ 
gebäude ſchafften, das auf badiſcher Seite während 
der Friedenszeit in aller Stille von der Militärs 
verwaltung gebaut, mit Stromzuleitung und 
elektriſchem Licht verſehen worden war, ſodaß nur 
die Maſchinen angeſchloſſen zu werden brauchten 
und der Betrieb 24 Stunden nach ſeiner Unter⸗ 
brechung an der neuen Seite wieder aufgenommen 
werden konnte, Als in den nächſten Tagen bie 
ranzoſen in Mülhauſen einrüdten, die ſich ganz 


eſonders darauf fachen ene die dortige Flug⸗ 


zeugfabrik den Deütſchen zu entreißen und für ihre 


eigenen Zwecke in Dienſt zu ſtellen, ſtießen ſie auf 


die leeren Mauern.“ 
——————.. . 


Uriegsliteratur. 


Im Verlag der Firma G. Danner, Müßlhauſen i. 
Thür., erſchien ſoeben ein überaus intereſſautes Büchlein: 
E. Glogau, Humor und Eruft aus dem 
Kriegsjahre 1914 Preis 30 Pf. — Der reichhaltige 
Inhalt bringt neben den verſchiedenſten Epiſoden Wagen ⸗ 
Aufſchriften von den Transportzügen unſerer Truppen, 
Spottverſe, Dichtungen, Ausſprüche und dergl. mehr und dürf⸗ 
te unſern Kriegern, denen das Büchlein noch als Brief porto⸗ 
frei nachgeſandt werden kann, ſowie unſern Verwundeten 
als vorzügliche Lektüre dienen; jedoch nicht nur dieſe, nein, 
auch die in der Heimat Verbliebenen werden ihre Freude 
daran haben, und wollen wir deshalb nicht unterlaſſen, 
auf dieſe Neuerſcheinung empfehlend hinzuweiſen. 


Im Stiſtungsverlage zu Potsdam beginnt ſoeben 
unter dem Titel: „Der Große Krieg“ eine fort⸗ 
laufende Darſtellung der Zeitereigniſſe in wöchentlichen 
Einzelheften zu erſcheinen. Neben den ſchon beſtehenden 
Wocheuchroniken, von denen jede ihr eigenes Gepräge und 
Verdienſt hat, dient fie zunächſt der nationalen und kriege⸗ 
riſchen Begeiſterung, mochte aber über den bunten Fluß 
der Tagesnachrichten hinaus eine gewiſſe geſchichtliche 
Abklärung betreffs der Vorgänge, ihrer Urſachen und Zu⸗ 
ſammenhänge bieten, damit auch den leitenden vater⸗ 
ländiſchen und chriſtlichen Zeitgedauken nachgehen und 
ihr inneres Verſtändnis erſchließen. Im beſonderen 
ſoll auch der vielſeitigen Liebestätigkeit und dem ſtillen 
Heldentum im Volke Aufmerkſamkeit zugewendet werden. 
Der Reinertrag fließt voll den Zwecken der Kriegshilfe 
zu. Der Preis des auch mit bildlichen Beigaben ge⸗ 
ſchmückten Einzelheſtes beträgt 10 Pfg. Das Ganze 
eignet ſich alſo auch zur Maſſenverbreitung in Vereinen 
aller Art und ergibt einſt, gebunden, eine zuſammen⸗ 
hängende Rückſchau auf die Weltenwende, die wir be⸗ 
wundernd miterleben. 


Ein Hilfsmittel für den deutſchen Soldaten, ſich mit 
den ruſſiſchen Landeseinwohnern zu verſtändigen. Die 
unvergleichlichen Siege v. Hindenburgs haben auch an 
der Oſtgrenze die Operationen in Feindesland getragen. 
Wie im Weſten tritt jetzt auch hier an den einfachen 
Soldaten die Notwendigkeit heran, mit dem fremdſprachigen 
Landeseinwohnern persönlich zu verhandeln, Nun weiß 
aber jeder, wie ſchwer gerade das Erlernen der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache iſt, wie viel Not es macht, ſich auch nur 
die eigenartigen ſlawiſchen Schriftzeichen einzuprägen. 
Dem Soldalen wird es meiſtens nicht nur an Vorbildung 
und Luſt fehlen, ſich die nötigen Kenntniſſe anzueignen, 
ſondern ihm iſt es bei den feiner täglich wartenden 
Strapazen auch garnicht möglich, ſich ernſthafterem Sprach⸗ 
ſtudium hinzugeben, daran beſſern alle beigegebenen 
Ausſprachebezeichnungen der Lehrbücher nichts, denn es 
geht eben zu laugſam, bis man Wortungeheuer wie die 


rnſſiſchen fließend nachſprechen lann. Darum kaun nur K 


eins helfen: es muß dem Soldaten das wichtigſte zum 
Vorzeigen aufgeſchrieben werden! Von dieſem einzig 
richtigen Prinzip geht der im Militär⸗Verlage von Ger⸗ 
hard Stalling in Oldenburg i. Gr. ſoeben erſchienene 
„Ruſſiſche Sprachführer für Unteroffir 
ziere und Manuſchaften“ aus (Preis nur 25 
Pfg.) Er iſt von einem erfahrenen Offizier zuſammen⸗ 
geſtellt und ſtellt dem deutſchen Befehl jeweils die ruſſi⸗ 
ſche Ueberſetzung gegenüber, auf die der dentſche Soldat 


Mannigfaltiges. 


(Elf Kämpferauseiner familie! 
Wie berichtet wird, ſteht in unſerem Heere ein 


Vater mit zehn Söhnen im Felde. Der wackere 
Mann, der zum Schutze des Vaterlandes 19 
ausgiebig beitragen kann, heißt Elſen und 


ſtammt aus Wittich im Rheinland. Er selber 
ſteht als Landſturmmann auf vorgeſchobenen 
Bahnpoſten. Sein jüngſter Sohn hat ſich als 
Kriegsfreiwilliger gemeldet. . 

(Spionageprozeß vor dem Rei chs⸗ 
gericht.) In der am Freitag vor dem 
Reichsgericht verhandelten Spionageprozeß 
gegen den Schreiber bei der Eiſenbahndirektion 
Oppeln, Paul Czech wurde der Angeklagte 
wegen verſuchten Verrats militäriſcher Geheim⸗ 
niſſe in Tateinheit mit Diebſtahl unter Ein⸗ 
rechnung einer vom Schwurgericht Oppeln er⸗ 
kannten neunmonatigen Gefängnisſtrafe zu 
einer Geſamtſtrafe von 5 Jahren 3 Monaten 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
für die Dauer von 10 Jahren und Zuläſſigkeit 
der Polieiauſſicht verurteilt. Als ſtrafverſchär⸗ 
fend kam inbetracht, daß der Angeklagte Deut⸗ 
ſcher iſt, und daß er die, vie er wußte, geheim zu 
haltenden Pläne über Bahnhöfe und Eiſenbahn⸗ 
ſtrecken, die im Kriegsfalle zur Verwendung 
kommeg ſollten, zu einer Zeit verraten wollte, 
als allgemein ſchon mit einem Kriege gerechnet 
wurde. Wie aus der Urteilsbegründung weiter 
hervorgeht, hatte ſich Czech mit einem Angebote 
an den ruſſiſchen Militärattachee in Berlin 
gewandt. 

(Die Champagne,) wo bekanntlich die 
furchtbarſten Kämpfe toben, iſt nach dem „Daily 
News“ ſchrecklich verheert; Rebſtöcke ſind zertre⸗ 
ten. Millionen Weinranken mit Trauben lie⸗ 
gen vernichtet auf dem Boden. 

(Selbſtmord eines früheren ita⸗ 
lieniſchen Miniſters.) Der frühere 
Miniſter und Lehrer des internationalen Rechts, 
Mitglied des Haager Schiedsgerichtshofes, 
Staatsminiſter, Abgeordneter Guido Fuſinato 
hat in Schio ſeinem Leben durch einen Revol⸗ 
verſchuß ins Herz ein Ende gemacht. 


Berliner Börſe. 


Die Börſenverſammlung gewährte geſtern dasſelbe Bild N 


wie in den vorangegangenen Tagen. Der glatte Verlauf des 
Quartalswechſels und die günſtigen Nachrichten vom Kriegs⸗ 
105 f träftigten die allenthalben herrſchende Zuverſicht 
und hoffnungsfreudige Stimmung. Für ausländiſche Noten 
ſchlen heute das Intereſſe gering zu ſein. 


Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direkllon. 


Berlin, 3. Oktober. 


Zum Verkauf ſtanden: 2202 Rinder, darunter 851 Bullen 
958 Ochſen, 497 Kühe und Färſen, 1051 Kälber, 6501 Schafe 
10 142 Schweine. 


. Lebende Schlacht 
Preiſe für 1 Zentner gewicht] gewicht 
„ Ninder: 
Och ſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, börhften 
Schlachtwertes (ungejocht) . 49—53 84—91 
b) Weidemaſtochſen 48—5183—88 
o) vollſleiſchige, ausgemäſtete, im Alter. 
von 4—7 Jahren — = 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete „| 4447 80 —85 
e) mäßig genährte junge und gut ges 
Rühr Tee la 40-42 | 75-79 
) gering genäprte jeden Alters — — 
Bullen: 
a) vollſleiſchige, ausgewachſene höhften 
Schladhtwerls, » 2... 4 48-50 | 8386 
b) vollſleiſchige jingere. . ». .. . 46—49 | 82—88 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere „| 50-57 | 75—85 
d) gering genährte .. — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtele Färſen 
höchſten Schlachlwertes . . — — 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Klihe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren, . — — 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und ale 40 —43 | 73-78 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 35—38 66—72 
0 gering = 7 5 2 25-82 | 63—68 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer). . 34—36 ! 68 — 72 
Kälber: 
a) Doppellender ſeinſter Maſt . 7076 1100-108 
b) feinfte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) „ . 4752 78—87 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkülber | 48—5286—87 


d) geringere Maft und gute Saugkälber] 40-45 70—79 
e) geringe Saugkälber — — 


Schaf 
A. Stallmaſtſchafe: 


2 Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 45—48 | 90-96 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
ie een. 40-43 80—86 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchaſe ). 33-38 69—79 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſllä mmer 4.42—44 — 
b) geringere Lämmer und Schafe 36 —38 — 
ch weine: 
a) Felliſchweine über 3 Bir. Lebendgew. 54—5868—72 
b) vollſleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 240300 Pfd. 
Lebendge wicht: 51—54 64—88 
c) vollſleiſchige der feineren Raſſen und ? 
deren Kreuzungen von 200-240 Pfd. 
Lebendgewi cht. 48—51 60—64 
d) vollſteiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewicht . . 4248 | 53-60 
e) vollſleiſchige Schweine unter 160 Pfd. - 
Lebendgewiht - «2 2 0.» ] 8843 48—54 
STREET SR Sn ee et 345 | 54—56 


Marktverlauf: Rindergeſchäft glatt; vom Auftrieb wurden 
1834 Stück auf offenem Markt verkauft. — Bei Schafen Ge⸗ 
ſchüftsgang behauptet. — Der Schweinemarkt verlief in guter, 
ſchwerer und fetter Ware glatt, im übrigen langſam. 
— — — — 


5 Zur Aufklärung. = 

Viele Mütter jind der Anſicht, mit dem Neſtle'ſcheu 
indermehl! ein ansländiſches Erzeugnis zu kaufen. 
Dem ift aber nicht fo. Die Neſtle'ſche Kindermehl⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Berlin und eine Fabrik gleichen Namens in 
Bayern wurden mit Schweizer Kapital gegründet, 
und werden bei der Herſtellung unſres Kindermehles 
deutſcheerſtklaſſige Rohprodukte beſonders 
die vollrahmhaltige Allgäner Alpenmilch 
verarbeitet. Um alle Mütter von der Güte dieſes ſeit 
einem halben Jahrhundert beliebten Nährmittel zu 
überzeugen, werden von der Neſtle⸗Geſellſchaft, Berlin 
W. 57 Gratisproben franko verſandt. 


Belanntmadung. 
Ju nächſter Zeit ſoll b 
gebung der Stipendien aus der 
von dem Herrn Rittergutsbeſitzer 
Emil Gall in Hermanusdorf im 
Juni 1894 begründeten „Margarete 
Gall'ſchen Stiftung“ für das nächſte 
Kalenderjahr erfolgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen an 
junge Damen aus, welche ſich nach 
erhaltener Schulausbildung anderweit 
derart ansbilden wollen, daß ſie ſich 
demnächſt ſelbſtändig unterhalten kön⸗ 
nen und zwar kann die Ausbildung 
einen wiſſenſchaftlichen, pädagogiſchen, 
künſtleriſchen, techniſchen oder ges oder 
erwerblichen Zweck im Auge haben. 

Die Stipendien ſind zu vergeben 
an Töchter nicht genügend bemittelter 
Eltern aus dem gebildeten Bürger⸗ 
ſtande der Stadt und des Kreiſes 
Thorn. 

Wir fordern junge Damen, welche 
den vorſtehenden Bedingungen zu ent⸗ 
ſprechen glauben, auf, ihre Bewerbun⸗ 
gen unter Beifügung ihrer Schul⸗ und 
und ſonſtigen Befähigungszeugniſſe, 
ſowie eines Lebenslaufs uns bis zum 
1. November d. Is. einzureichen. 

Thorn den 1. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Augebote anf beſte 


inter = Sheilelnttofeln 


in Mengen von nicht unter 500 Zent⸗ 
nern mit Angabe der Sorten und 
Beifügung von Proben werden in 
äusferrein Mobilmachungsbureau, Rats 
haus, Zimmer 27, entgegengenommen. 

Lieferungs bedingungen ſind von 
dort zu beziehen. 

Thorn den 3. Oktober 1914. 

Der Magiſtrat. 
Königl. Handwerker⸗ 


und Kunſtgewerbeſchule 
Bromberg. 


Das Winterſemeſter beginnt am 5. Ok⸗ 
tober 1914. Anmeldezeit vom 15.—30. 
September 1914. Lehrplan und Aus» 

kunft unentgeltlich. 
Direktor Prof. Arno Koernig. 


Höhere 
Pribat⸗Hiädchenſchule. 
Das Winterhalbjahr beginnt am 


13. Oktober, 9 Uhr. 


Anmeldung neuer Schülerinnen am 
13. Oktober, von 9—12 Uhr. 
Brückenſtraße 13, 1. 

M. Wentscher, Schulvorſteherin. 


Schularbeitszirkel. 


Für Kinder von 6—12 Jahren gewiſſen⸗ 
hafte Nachhilfe, ſehr mäßige Bedingungen. 
Eliſabethſtraße 11, 3. 


Wohne jetzt 


Baderſtraße 20. 


J. Koxieleeki, Miglermeiſter. 


Ab 1. Oktober befindet 
ſich meine Wohnung 

Lindenſtraße 1. 
Anfertigung eleganter Uni⸗ 
formen und Herrenmoden. 
Emil Lewandrowski, 


Schneidermeijter, Thorn⸗Mocker. 


Pohue jetzt Katharinenſtt. 12, 
Empfehle Mädchen für alles. 
Gewerbsmäßige Stellenvermittlerin 
Katharina Szapanski, 
Kalharinenſtraße 12 


Zur Anfertigung und Jende⸗ 
rung einfacher und eleganter 
Dnmenkleider, Binfen u. Röche, 


äußerit billig, empfiehlt ſich 
Frau F. Kowalski, Altſt. Markt 28. 2. 


Häckſel, 


geſund und geſiebt, bei biniger Preis- 
dae 80 abzugeben 
Edel, Fouragehandlung, 
Brombergerſtraße 102. 


| 


gend, uns freiwerdende 
geben. 


Ne Sandelstemmer ; 


Geienvermiung, 


Es find bei uns zahlreiche Stellenge) 
kaufmänniſchen Angeſtellten eingegangen. 
bitten deshalb die Firmen unſeres Bezirks drin⸗ 


Wir 


Stellen ſofort aufzu⸗ 


horn. 


Unſere diesjährige nn beginnt 


Dienstag den 6. tober. 


Die Annahme der Arbeiter findet 


Montag den 5. Yliober, 


morgens 
auf dem Fabrikhofe ſtatt. 


Altersverſicherungskarten und Arbeitsbücher 


hierbei vorzulegen. 


9 Ahr, 


Zuckerfabrik Eulmſee 


hne Preiserhöhung! 


Beſten, 


friſchen 


a 3, J, 5 und 0 Ml. per 1 Pfd. 


in Pak. /, ½, ½ Pfd. und zahle von allen 


Tee⸗Verkäufen 


5 9 aal fü De Oiuede Des Ruten Kreuzes 
Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


B. Hozakowski, 


EHEN 28, — 


ae 


Autoren 


mit deutlicher Haudſchrift, e 
und ſchreibmaſchinenkundig. zum ſofortigen 


Antritt geſucht. Angebote mit kurzem 
Lebenslauf unter P. 90 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Für mein Betriebslontor 


ſuche ich einen in Expedition und Lohn⸗ 
weſen erfahrenen 


Kontoriſten 


Gustav Weese, 


Honighuchenſabrik, Bacheſtraße 4. 


singe Kontor, 


kundig in Stenographie und Maſchinen⸗ 
ſchreiben, wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht von der 


Leibilſcher Mühle, G. m. h. H., 
Thorn, Coppernikusſtraße 14. 


Suche per I. Offober 5. Js. jür mein 
Eiſenwarengeſchäft einen 


Lehrling, 


welcher vom Beſuch der Fortbildungs⸗ 
ſchule befreit iſt. 


Paul Tarrey. 
Arbeiter 


ſtellt ein B. Thoms, Brauerei, Podgorz. 


4 ſucht von ſofort 


Thorn, 


a Adler“. 


Lehrling 


F. . 
Zigarren Handlung. 


Für unfere Großdeftillation ſuchen 


1 Lehrling 


Hotel 


mit guter Schulbildung gegen monatliche aum 


Vergütung J. Hendel & Pommer. 


Lehrlinge 


verlangt Schloſſermeiſter K. Thomas, 
Junkerſtraße 2. 


r — 
Völlcher, Kutſcher, Arbeſter 
finden eee Lohn für Arbeiter 
Olex⸗ Betroleunsßefellichait 
Thoru⸗Mocker, Eichbergſtraße 19. 

Kräftigen 


„Kutſcher 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 
Eliſabethſtraße 7. 


Tichtige verheiratete Kulſcher, 
kräftige Arbeitsburſchen ſtellt ſofort 
für dauernde Be oa ein 


A. E. 
pie de 0 er deb ele 


Kol. Domäne schloß Mralau, 


Kreis Thorn, 
ſucht zu Martini d. Is. einen Fa 
verheirateten 


Geſpannwirt, 


bei hohem Lohn und Deputat. 


Arbeiter 


von ſofort verlangt 
Barschnick, Bankſtraße 2. 


uche von 


ſind | 


das Haus der 1 


— 5 


jäbrige. 
15 Bose — 


ſtellt ein 


zuverläſſigen 


Kuhfütterer. 


E. 
Dat 


Heise, Beſitzer, Alt⸗Thorn. 


Ordentlicher 


Halsburſche“ 


N ſofort für dauernde Stellung ger 
ſucht. 


Friedrich Thomas, 


Breitejltaise 36. 
SN Feather 


„Laufb urſche 


U. Dombrowskl'iche Buchdruckerei, 
Antharinenſtraße. 


VLVauſburſchen 
ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 
Für mein Spezial⸗Schuhwarenge⸗ 
ſchäft ſuche von ſofort ein 


Lehrſräulein, 


für mein Schihwaren⸗Verſandigeſchäft 


= Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
II. Littmann, Culmerſtraße 5. 


Lehrmädchen 


sofortigen Antritt geſucht. 
Spezial⸗Beleuchtungsgeſchäft 
Ph. Freundlich. Meuſt. Markt 13. 


Mädchen oder Frau, die auch etwas 


kochen kann, ſofort geſucht 
Gerechteſtraße 8/10. 


Mädchen für alles 


von ſofort geſucht. Ulanenſtr. 1, part. 


Eine Auſwartefrau 
oder Mädchen für den ganzen Tag auf 
längere Zeit kann ſich melden 

menen 

mpſehle: Wirtiunen, Kinderfräulein, 

Süügen Köchinnen, Stubenmädchen und 
Alleiumädchen mit guten Zeugniſſen. 

Suche gleichzeitig: Mädchen für Thorn, 

Umgegend von Berlin und Pommern. 
Cecilie Katarzynsln 

gewerbsmäßige Stellenveruittierin, 
= —. Markt 18. 


55 m 


2 oe, 5 Zimmer, Bad 1995 
chlicher Zubehör zu vermieten. 
. Kornblum.|, 


Bollonmehmng 
zu vermieten Junkerſtraße 6. 


Wohnung, 
geräum. 3 Zimm., Kabinett, Bad, ſofort 
od. ſpäter zu verm. Beſichlig 10—5 Uhr. 
Bankſtraße 4, 2. 


om. Halo Geislers Vorhereit, -Anstlt, | Bromberg, | 


| für alle Militär- u. Schulexamia (Einjähr., Prima-, 
2 Schulklassen). — Grosse Zeitersparnis. — Halbj. Kurse. — Vorzügl. 
@ Erfolge. — Bisher bestanden über 1650 Schüler, im "Herbst d. Js. 46 Ein- 
; — Für Briegsgeschädinte besondere Vereinbarungen. 
ircktor'Kothe. 


Fähnrich- und für 5 


Gaswerk Thorn. 


Kopfſteinſchläger 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


„ Soppart, 
iiber 59. 
Suche von ſofort einen nüchternen, 20 „% unterm me nur im Totalaus⸗ 


Goldene und ſilberne 


Damenuhren, 


ſowie 


ſilberne Herrenuhren, 


auf 
Breiteſtraße 46, 15 e. (am Altſt. Markt). 


Wilhelmſtraße 11, 


1. Etage, iſt eine 3. Zünmmerwohnung 
mit allem Zubehör von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen beim Portier oder bel 
E. Wandelt, AUSSER: 34, 


Altſt. Markt u 4. pl Zu vermieten 
Näheres Näheres Heiligegeiſtltraße 156. 16. 


8 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1.10.1914 
zu vermieten Gerſteuſtr. 16. 
Näheres beim Wirt. 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern. Badeſtube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
Löwen⸗Apolhehe. Eliſabethſtr. 1. 
Eine Wohnung von drei Zimmern 
nebſt Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mielen Araberſtraße 5. 


Eine kleine Wohnung 


an ruhige Leute von fojort zu vermieten. 
Daſelbſt iſt auch ein möbliertes Zimmer 
zu haben. Gerſtenſtr. 6, 1 Tr. links. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


1. Etage, von 7 Zimmern, Küche, Bad, 
Madchen. und Burſchenſtube, Pferdeſtall, 
großer Garten, wegen Verſetzung per 1. 
Oktober oder ſpäter zu vermieten. 


E. Peting, Brombergerſtr. 76. 
Verſetzungshalber 
hochherrſchaflliche Wohnung, 

6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver 


mieten. Zu erfragen 
Mellienſtraße 88, 1. Etg. 


Wohnung, 


Parkſtraße 27, hoͤchparterre. 4 Zimmer, 
Badeſtube und reichlichem Zubehör, ſowie 
Gas- und elektriſcher Lichtanlage, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Ziſcherſtr. 59. 


Vom 1. 0 14 find je eine 


4 und 3 immer: 


Wohnung 


mit Bad und Gas, in sonniger Lage und 
Haltepunkt der Elektriſchen, zu vermieten 


Culmer Chauſſee 38. 
Schöne 3⸗ Zimmerwohnung, 


der Jegtzeit eutſprechend, vom 1. 10. zu 


vermieten Culmer Chauſſee 120, 1. 


Stube und Küche 


ſofort zu vermi ten. Thorn, Kloſterſtr. 10. 


Zu vermieten 


6 Zimmer und 2 kleine Wohnungen. 
Carl Preuss, Parfſtr. 16. 


Kl. Zimmer mit Küche 


an einzl. Perſon vom 19. 10. ab zu ver⸗ 
ac Graudenzerſtr. 79. 


Gut möbl. Zimmer, evtl. an 2 Herren, 


ſofort zu vermieten. Strobandſtr. 6. 


d 2 Reit⸗ oder 


e — 
Jos. Golaszewsäl, 
Strobandſtraße 11. x und 
Anfertigung und Aenderung einfach 155 


eleganter Damenkleider, Koftüme, Mau 
Schmalz und 
Heringe 


in großen Poſten offeriert 
Herm. Dann Nachf. 


Inh Emil’ Willimezi& 
Zeitungs⸗ 
mahsnlatut 


billigſt abzugeben ll. 
auß 
Hahuhels buchhandlung ben 9 


5000 Mart, 


a 2. Stelle auf ſtädtiſches Grund put 
ge ſucht. 75 d. 
Schriftliche Angebote unter Ze 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


big z zu berkaclel, 
Strobandftraße © 


Gebt. Sin : 


111 


Wagenpf 
und 1 Bonny) 


hat zu verkaufen 


Gustav Heye 
Breiteſtr. 6 Feruruf 15 


Ein Vrheilspienl, 


verkauft Brauerei Fr- 
VD 


7 ante 


Yrheilapet 


ſtehen billig zum Verkauf 
Thorn⸗Mocker, udn 


Ein 5½ Monate alter 


Eber 


des 
und zwei ebenſo alte Sauen 
großen veredelten weißen Land 
ſtehen zur Zucht zum e A 

legele 


H. Bernhard, Steiplel 


am Wege zur — or 2 


0 
Betten vorhanden. 


Angebole mit 

angabe, inkl. Küchenbenutzung, Pee 

@. 91 an die Geſchäftsſt. der 
Gebildete, junge Dame ſucht 


ein Zimmer 


in Mocker. Gefl. Angebote un FR 
an die Geſchäftsſtelle der Pre 


eiratspartien f 
für lasch entschlossene gr 


Waiſe, 32 jähr., 120 000. Bern, W 
21 jähr. 50 000 Verm. 1 0 
100000 Verm., Kan 

21 jähr. 


euiſchen 1 
küueſ 
200 000 


zur Geld⸗Lolterie des d 
lral⸗Komitees zur Bel en 
Tuberkuloſe. Ziehung, ewinn 
21. Oktober 1914, Hauptg 
Mark, & 3 Mk. 

ind haben ben 

1 Dembrowgluße 5 14 

Lotterie Ein 


EL 191. 
N Thorn, Breiteilt- 2. 


— 
> 
XR 


Chorn, Sonntag den 4. Oktober 1014. | 


N 


(Drittes 


Aeber deutſchlands gü 
und Wirtſchaftslage. 


hat ſich Reichsbankpräfident Havenſtein am 
Dienstag in der Sitzung des Zentralausſchuſſes 
der Reichsbank eingehend geäußert. Er ſagte 
A. a.: „Der Verlauf der erſten beiden Monate 
des Krieges gibt nicht nur der Reichsbank, ſon⸗ 
ern unſerm ganzen Volk Anlaß, mit Genug⸗ 
tuung auf ſie zurückzublicken und mit ſtarkem 
Vertrauen in die Zukunft ſchauen. Wir haben 
in wenig Wochen eine ſtarke Geldpanik und 
Zahlungsmittelnot überwunden, wir haben der 
nach ihr drohenden Kreditkriſis wirkſam ge 
ſteuert und haben nunmehr auch die Arme frei 
und regen ſie, um auch die letzte Gefahr. die aus 
dem Weltkrieg für unſer Wirtschaftsleben er 
wachſenden Schwierigkeiten und Nöte zu ban⸗ 
den, und wir ſind das einzige der kriegführenden 
Völker, das ohne Moratorium auskommt und 
leine wirtſchaftliche Arbeit weiterführt und 
neu organiſtert.“ Von Intereſſe waren Haven⸗ 
keins Darlegungen über die Zeichnungen auf die 
Kriegsanleihe. Die Begebung der Krieasanleihe, 
o ſagte der Präſident, iſt unter all dem Großen, 
was dieſe gewaltige ernſte Zeit in unſeren 
Volke gezeitigt hat, ein neues leuchtendes Bild, 
as ſich würdig den Taten unſeres Heeres an die 
Seite ſtellt. Der Zug eraſter und unbeugſamer 
ntſchloſſenheit, mit der dieſer uns aufgezwun⸗ 
255 Kampf um unſere Exiſtenz und Weltgel⸗ 
ung unſer Volk bis in die letzte Hütte hinein 
erfüllt hat, hat ſich auch in wundervoller Ein⸗ 
mütigkeit und Hingebung bewährt, als es ſich 
arum handelte. dem Vaterland auch die 
Mittel zu bieten für dieſen Kampf gegen eine 
be lt von Feinden. Und was an dieſer Anleihe⸗ 
zegebung jo beiſpiellos und herzerhebend tft, das 
iſt, daß auch die gering Bemittelten. die nur 
von ihrer Hände Arbeit allmählich Erſparaiſſe 
ammeln können, und die kleineren Kapitaliſten 
ſich wie noch niemals und nirgends durch das 
ganze Land dazu drängten, dieſe Erſparniſſe 
55 die Kriegsanleihe darzubringen. Die 
taſtitit der Zeichnungen ist erſt für etwa 234 
gleiſiarden , Aufgeftellt;, wean man ſie etwa in 
15 ‚gen Verhältnis auf die geſamte Zeichaung 
erträgt, To ergibt ſich: Die Ziffer der Einzel⸗ 
zeichnungen ſtellt ſich auf etwa 1 150 000, und 
au en entfallen auf die Zeichnungen von 100 
a 200 Mark nicht weniger als 200 000, auf 
as don über 200 bis 2000 Mark nicht weniger 
795 700 000; an dieſen kleinen. Zeichnungen ſind 
0 ſo 900 000 Eiazelzeichner beteiligt. Die Tau⸗ 
5 15 von Zeichnungs⸗ und Vermittlungsſtellen 
en gewetteifert, der Anleihe den Boden zu 
5 einn beſonders warmen Dank aber 
9 ich hier ausſprechen an zwei Helfer: die 
Die che Preſſe und die deutſchen Sparkaſſen. 
unde dee hat in allen Teilen unſeres Vater⸗ 
geſtelt ſich unermüdlich in den Dienſt der Sache 
SE und die deutſchen Sparkaſſen haben faſt 
0 ahmlos, ſoweit fie dazu in der Lage warea, 
m Appell des deutſchen Sparkaſſenverbandes 
— — — 


Berliner Brief. 


— 1 
Der Feldgraue, die Verwundeten und“ Ge 


den beherrſchen andauernd die Stunde 
Straßenbild erhält durch ſie ihr Gig Zeigt 
ein Zug jugendlicher Kriegsfreiwilliger, wie 
in Se in größerer Zahl wieder zugelaſſen werden, 
155 At feldgrauer Ausrüſtung, ſtaut ſich alſobald 
mit derabenpublikun. Man redet dann Sympathie 
echte. Augen. Ach, wie jugendliche, kindliche 
1 er lächeln da unter der Wonne des vater⸗ 
ischen Hochgefühls, nun endlich, nach langem 
ge mitmachen zu dürfen, uns direkt ins Herz! 
ehe den ihren „Mann“ ſtehen, die kaum Sieb⸗ 
ab lährigen! Wir leſen es ihnen von den Augen 


ie j 


er Feldgraue mit dem Arm in d ; 
0 er B 
zer mit verbundenm Kopf iſt die andere, n 


ane Erſcheinung im Straßenleben. Oft eine 
tung, 1 8 durch Schmerzen verſtändliche Hal⸗ 


: er — ſieht man ſich den Mann, den Offi⸗ 
en pon des Feindes Blei getroffen, 1 
und eghaites Leuchten lodert in den Augen, Stolz 
aue er Wille, weiter leiden zu wollen für das 
hoch allgewaltige, vaterländiſche Ziel. Derſelbe 
je zemute Geiſt unter denen, die noch nicht uſpa⸗ 
herrſcht gehen dürfen: in den Lazaretten. Da 
f denn die Zunge vor. Man iſt — im Gegen⸗ 
au den „ambulanten“ Verwundeten im Straßen⸗ 
tere die til ihrer Wege gehen — recht beredſam 
alle . ſchildert ſich Gefechtserlebniſſe mit 
eiten nſchaulichkeit, wobei ſehr intereſſante Einzel⸗ 
eden von blutiger Wahlſtatt zutage kommen. Im 
die „deren iſt feſſelnd, was die Kameraden über 
ihr 155 ſeltſamen Wege erzählen, die die Kugel in 
115 orper genommen, die da „kam geflogen“, 
BR zer im Eliſabeth⸗Krankenhaus ein Kamerad 
Arm- ide Infanteriegeſchoß, das ihm durch 
und Beinmuskeln gegangen war, ohne irgend 


lebe 
u 


uſtige Finanz⸗ 


entſprochen, weitherzig auf ihre ſatzungsmäßi⸗ 
gen Kündigungsfriſten verzichtet und dadurch 
außerordentlich zu dem Erfolg der Anleihe bei⸗ 
getragen. Soweit bisher feſtgeſtellt, ſind fait 


900 Millionen durch die Sparkaſſen und ihre 


Einleger gezeichnet worden. 


Wie England „kopenhagent“. 


England iſt bekanntlich als Beſchützer der 
belgiſchen Neutralität in den Krieg gezogen. Es 
gibt keinen ziviliſierten Staat. der ſo viel 
Völkerrechtsbrüche begangen hat wie die eng⸗ 
liſche. Der Schutz Belgiens iſt reine Heuchelei. 
Wie der richtige engliſche Imperialiſt denkt, hat 
der „Globe“ unlängſt am Jahrestaa der Be⸗ 
ſchießung von Kopenhagen (September 1807) 
verraten. Lord Nelſon überfiel ohne jegliche 
Warnung die däniſche Flotte und zerſtörte ſie 


gänzlich. Ein formeller Kriegszuſtand zwischen 


Großbritannien und Dänemark exiſtierte nicht, 
aber man wußte, daß die fragliche Flotte eine 
Gefahr für unſere Sicherheit bedeute. und Nelſon 
kümmerte ſich nicht im geringſten um eventuelle 
Konventionalitäten. Höchſtwahrſcheinlich ret⸗ 
tete er England durch ſeine Handlung. und wenn 
Ausländer ihm vorwerfen, daß er einſt eine 
große Flotte „kopenhagente“, ſo hoffen ſeine 
Landsleute, daß in einer ähnlichen Eventualität 
ein zweiter Nelſon auferſtehen möge. der die 
andere Flotte gleichfalls „kopenhagent“. Die 
„andere Flotte“ wird nun in Kenntnis engli⸗ 
ſcher Gepflogenheiten hinſichtlich der Einhaltung 
völkerrechtlicher Gebräuche wachſam ſein, und 
es wird etwas ſchwer ſein, ſie zu „kopenhagen“!“ 
Jetzt erfahren es Holland und Schweden, wie 
wenig ſich England „um eventuelle Konventio⸗ 
nalitäten kümmert“. Die Erklärung von Sal⸗ 
peter und Eiſenerz zu Kriegskonterbande ſteht 
im Widerſpruch mit der Londoner Seerechtsde⸗ 
klaration. Der Handel dieſer neutralen Länder 
wird ebenſo rückſichtslos „gekopenhagent“ wie 
am Anfang des vorigen Jahrhunderts dis 
Flotte und die Hauptſtadt Dänemarks. 
Gegenüber dem Lärm in franzöſiſchen und 
engliſchen Blättern über die Beſchädigung des 
Doms von Reims iſt an die barbariſche Zerſto⸗ 
rung wertvoller Altertümer in Kertſch während 
des Krimkrieges und an das Bombardement 
von Alexandrien (1882) erinnert worden. Aber 
noch eine andere Erinnerung iſt nützlich, nützli⸗h 
namentlich für die noch immer überwiegend 
5 a aligen Vereinigten Staaten von 
Nokdamerika. Nach der Eroberung von Waſhing⸗ 
ton im Jahre 1814 zerftörten die Engländer alte 
öffentlichen Gebäude, insbeſondere das Kapitol. 
Es ſtand nicht, wie auf dem Turm der Reimſer 
Kathedrale, ein Signaliſierungspoſten auf den 
Zinnen des Kapitols, vielmehr trieb reine 
Zerſtörungswut die engliſchen Truppen zu dieſer 
Barbarei gegen das ſtammverwandte Land, das 
einige dreißig Jahre früher die Kühnheit gehabt 
hätte, ſich unabhängig zu erklären. Hoffentlich 
wird es nicht mehr lange dauern, bis man ſich auch 
— —.. U Fe ea 
wie ernſte Störungen hinterlaſſen zu haben. Ein 
anderer bekam einen Schuß in die Seite, die Kugel 
verblieb im Körper, der Verwundete aber fühlt 
keine ernſteren Beſchwerden. Im Schöneberger 
Krankenhaus liegt ein Mann, dem die Kugel in 
den Rücken ging und zur Schulter wieder heraus⸗ 
kam. Seine Aniform hat nur winzige Durchlöche⸗ 
rungen gezeigt, und ebenſo klein waren Ein⸗ und 
Austrittsſtellen der Kugel. Allerwärts kam es zu 
keiner Infektion, weil die erſten Verbände von 
vornherein tadellos angelegt werden. Alles in 
allem: Sofern nicht ſchmachvoll mit Dum⸗Dum ge⸗ 
wüſtet wird, iſt das moderne Infanteriegeſchoß ein 
„anjtändiges“, ein „humanes“ Mittel, den Feind 
kampfunfähig zu machen. Daß man ſich in der 
muſterhaften ärztlichen und Pflege⸗Behandlung 
unſerer Lazarette denkbar wohlfühlt, ſchrieb ich 
Ihnen ſchon. In zunehmendem Maße ſpüren und 
bekunden das auch unſere dort liegenden Feinde. 
Ein ruſſiſcher Soldat, ſeines Zeichens Halbaſiate, 
dem man ſeine Wunden im Lazarett der „Bar⸗ 
baren ausheilt, war fo entzückt davon, daß er das 
Übermaß feines Wohlbefindens in die Worte klei⸗ 
dete: „Ganz wie bei den Großfürsten“. Französiche 
Offtziere ſind des Lobes voll über unſere Sama⸗ 
ritertätigkeit, die keinen Unterſchied zwiſchen 
9 an ener unſeres „Roten Kreuzes“, die 
Finde ler el werden. Ehre den 
ae und Frauen, die da unermüdlich 
n! . . Im gleichen Maße ernten wir Liebes⸗ 
Lorbeeren bei den Gefangenen, die unverwundet 
ſind. Was nicht durch hetzeriſche Voreingenommen⸗ 
heit rettungslos fanatiſiert iſt, erkennt gern an daß 
es ſich in deutſcher Kriegsgefangenſchaft ganz 15 
leben läßt. Nuſſen gibts jetzt in den Gefan I - 
lagern nach vielen Taufenden, ſeitdem der Volks 
held Hindenburg unter den Ruſſenheeren ſo 


ie Preſſe. 
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drüben über dem großen Waſſer gegen den 
engliſchen Piratenkrieg mit ſeinen ſchweren 


Schädigungen des neutralen Handels entrüſtet. 
X 


Der jüngſte Ritter des Ordens Pour le Mérite. 

Die höchſte preußiſche Kriegsauszeichnung 
für einen 22jährigen Leutnant — das iſt zwei⸗ 
fellos ein Unikum in der Geſchichte dieſes jo 
heiß begehrten Ehrenzeichens. Dem Leutnant 
Otto von der Linde iſt dieſes Glück. das ſeines⸗ 
gleichen bisher nicht hatte, zuteil geworden, und 
zwar für einen Handſtreich, der in dieſer Art 
in der Kriegsgeſchichte allerdings auch noch 
nicht vorgekommen ſein dürfte. Leutnant Otto 
von der Linde ſteht bei der 8. Komwagnie des 


5. Garderegiments zu Fuß. Es gelang ihm mit g 


vier Mann ſeiges Zuges das zum Feſtungsgür⸗ 
tel von Namur gehörige Fort Malonne zu 
überrumpeln, das Fort in deutſchen Beſitz zu 
bringen und die ganze Beſatzung mit dem Kom⸗ 
mandanten in Stärke von 500 Mann gefangen 
zu nehmen. Dieſe kühne Tat wurde der Beloh⸗ 
nung mit dem Orden Pour le Mérite für wür⸗ 


dig erachtet. Der junge Ritter iſt als Sohn 


des jetzt in Potsdam lebenden Amtsgerichtsrat 
von der Linde am 13. Januar 1892 zu Regen⸗ 
walde (Regierungsbezirk Stettin) geboren und 
hat das Potsdamer Realgymnaſium beſucht. Im 
Jahre 1912 trat er in ſein Regiment ein und 
wurde am 18. Auguſt 1913 Offizier. 
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Im Lager der gefangenen Ruſſen. 


ee der Rieſenſumme der Gefangenen, 

die in den Schlachten von Gilgenburg⸗Ortelsburg 

der Armee des Generaloberſten von Hindenburg 

in die ſiulere fielen, iſt auch die 10 der gefange⸗ 
i 


nen Offiziere außergewöhnlich groß. Man war er⸗ 
ſtaunt, als vor einigen Tagen die Überſicht aller 
ah enen veröffentlicht wurde und es ſich 
ergab, daß bis zum 12. September ohne diejenigen, 
welche ſich noch auf dem Transport befanden, 1830 
ruſſiſche Offiziere als unſere Gefangene gezählt 
werden konnten. Weiter wird es aber intereſſieren, 


gründlich aufgeräumt hat. Im Ruſſenlager bei 
Guben zählt man 7000, in dem bei Croſſen eben⸗ 
falls viele Tauſende. Der letzte Gefangenenzug, 
der dort landete, war einen Kilometer lang. 
Quietſchvergnügt geberden ſich die ſöldneriſchen 
Engländer in Döberitz, die auch wieder, was uns 
alle herzlich freut, in dieſen Tagen eine ſtramme 
Verſtärkung erfahren haben. Als im Gefangenen⸗ 
lager in Lübben letzthin zwei ſchwerverwundete 
Franzoſen geſtorben waren, folgten ihren Särgen 
ein Leutnant, zwei Oberjäger und dreißig Mann 
unſeres dortigen Jägerbataillons. Unter Be⸗ 
deckung durften ſechs dort gefangen gehaltene Fran⸗ 
zoſen mitgehen Pfarrer Rohr hielt die Trauer⸗ 
feier in franzöſiſcher und deutſcher Sprache ab. 
Drei Ehrenſalven feuerten die Jäger über die Gruft 
der Feinde. Da war tiefe Rührung bei den ſechs 
Franzleuten. Nicht würdiger hätte man in der 
Heimat die Toten begraben können. Ehrt uns, wie 
alles, was wir „Barbaren“, die wir Kathedralen 
ſchänden, am Feinde, wenn er niedergerungen, aus 
den ſtolzen, großmütigen Herzen heraus tun 

Noch einmal auf den genialen Hindenburg zu 
kommen: Ruſſen, die in Berlin leben, leugnen ein⸗ 
fach ſeine Identität. Der ſei garnicht der gefürchtete 
Oberbefehlshaber gegen ihre Mannen. Stein, 
Hindenburg, das wäre eben das furchtbare Geſchütz, 
der 42er Mörſer. Sie lächeln, wenn man ihnen 
von Hindenburg als einem leibhaftigen Lebeweſen 
ſpricht, und bleiben dabei ſtehen, daß Hindenburg 
eine Sache, ein Schlachtruf vielleicht (etwa wie 
„Hurra“) der Oſtpreußen ſei, keinesfalls aber ein 
ordnungsmäßiger General. Nun, unſer herrlicher 
Oſtmarkenbefreier wird den Moskowitern — der 
Telegraph hat es eben wieder erhärtet durch die 
Nachricht vom Angriff auf Feſtung Oſowiece — noch 
oftmals eine perſönliche Note ſeiner Sorte über⸗ 
reichen, bis ſie des wahren Glaubens ſein werden. 
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daß der bei weitem größte Teil von ihnen in 
Schleſien untergebracht worden iſt. Ein Mit⸗ 
arbeiter der „Schleſiſchen eren hat das Ge⸗ 
pe 5 beſucht und ſchreibt darüber: 

s war der Sedantag, an dem die erſten pr 
fangenen Offiziere in der alten Biſchofsſtadt ein: 
trafen, unter ihnen der kommandierende General 
des 15. Armeekorps Martos, ferner der komman⸗ 
dierende General des 13. Armeekorps Klujeff 
und dreizehn andere Generale. Aber neue Trans⸗ 
orte liefen ein und immer größer wurde die geh 
er Gefangenen. Zu der oe der Na erie 
nahm man noch Teile der Pionierkaſerne hinzu, 
und ſelbſt Stall und 8 8 mußten her⸗ 
1 5 werden, um alle unter Dach zu bringen. 

uf mehr als 1250 war die Zahl der ruſſiſchen 
Offiziere angewachſen. Die Anterbringung iſt 
unter dieſen Umſtänden die allereinfachſte. Erſt 
nach einigen Tagen gelang es, für jeden eine Bett⸗ 
telle und einen Strohſack zur Verfügung zu ſtellen. 

ie im Stall ihr Lager Niere hatten, en ö 
den Wunſch aus, zu ihren Kameraden in die Stuben 
ziehen zu dürfen. Es wurde gewährt, und ſo nah⸗ 
men ſie ihre Lagerſtätten und ſiedelten in die Stu⸗ 
ben über. In dieſen trat dadurch zumteil eine ſehr 
ſtarke Überlegung ein, denn jetzt liegen in einzelnen 
Zimmern bis zu 20 fe) figtere, Je höher die Char⸗ 
gen, deſto weniger find in einer Stube vereint 

e beiden kommandierenden Generale z. B. be⸗ 
wohnen gemeinſam ein kleineres Zimmer. Nach 
Friedensbegriffen wäre dieſe Unterbringung ja 
nicht komfortabel zu nennen, aber hier kann nur 
efragt werden, was in 1 ee möglich iſt. 

enn man bedenkt, womit ſich unſere Offiziere, 
die im Felde ſind, meiſtens begnügen müſſen, und 
wie ſelten ſie ſich eines behaglichen Lagers unter 
ee Dache erfreuen können, dann wird man ſich 
agen müſſen, daß die Unterkunft der Gefangenen 
mindeſtens ausreichend iſt. Früher war es ja 
anders, da glaubte man, daß es auch bei fremden 
e ein Ehrenwort gebe und ließ ihnen alle 
mögliche Freiheit. Die Franzoſen haben uns 1870: 
71 aber eines anderen belehrt, und in Rußland iſt 
vor Ausbruch des en Ae von einem der höchſten 
Vertreter der ruſſiſchen Armee gezeigt worden, daß 
das Ehrenwort bei ihnen nichts gilt — es ſei denn, 
um andere zu zeigen. Von der falſchen Humani⸗ 
tätsduſelei iſt man daher glücklicherweiſe ganz ab⸗ 
ekommen. 
fangener. Ein Ausgehen in die Stadt iſt ihm nicht 
eſtattet, nur der e auf dem Kaſernenhofe 
teht den Tag über bis zum Eintritt der Dämme⸗ 
rung frei. Das Gefangenenlager 1 unter ſchar⸗ 
er Bewachung von Poſten mit geladenem Gewehr, 
owohl im Lager ſelbſt als auch 285 an den Ka⸗ 
ernenmauern. Da die beiden Kaſernen getrennt 
liegen, get es hier zwei Gefangenenlager. Jedes 
unterſteht 


mandanten. Die militäriſche Ordnung gebot es 


auch hier, ebenſo wie auf den Truppenübungs⸗ 
plätzen, die Gefangenen in Kompagnien einzuteilen, 


und zwar immer zu rund 100 Mann. Bei dieſer 
Einteilung wie bei den Stubengemeinſchaften 
wurde es geſtattet, ſich den erfnticen Wünſchen 
entſprechend zuſammenzuſchließen. Als ihren Ver⸗ 
treter hatte jede Kompagnie einen Offizier zu 
wählen. Jeder Kompagnie iſt ein deutſcher en 
offizier oder Wehrmann, der ruſſiſch verſteht, als 
Feldwebel zugeteilt. 

An einem 10 warmen Tage hatte ich Ge⸗ 
legenheit, die Lager zu ſehen. Ein großer Teil der 
Gefangenen befand f auf dem Hofe, ſie unter⸗ 
hielten ſich in kleinen Gruppen, gingen auf und ab, 
oder ſaßen auf einer Bank am Hauſe; einige rauch⸗ 
ten Zigaretten. Ein älterer unter ihnen, den Kopf 
nach vorn gebeugt, das Geſicht in ernſten Falten, 
ſchritt allein über den Hof. Die breiten roten 
Streifen der in hohen Stiefeln ſteckenden Hoſen 
kennzeichnen ihn als General. Unter den jungen 
Offizieren gibt es manch ſchlanke und kräftige Ge⸗ 
ſtalt von guter Haltung; die Schirmmütze, ſchlapp 


PF m 

„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall!“ .. Der 
Sturmruf unſeres Volkes findet ſeinen Boden jetzt 
auch in der Berliner, ach ſeit Jahren arg verwäſſert 
geweſenen Poſſe. Im Komödienhaus gab es unter 
dieſem vaterländiſchen Titel eine Szenenfolge von 
Hans Gans aus den Tagen der Mobilmachung, die 
eine Verherrlichung der elementaren Gewalt ſein 
ſollte, mit der ſich dieſer große Krieg der Gemüter 
und Herzen bemächtigt hat. Nun, der Wille war 
gut, die Ausführung nicht eben vorbildlich. Aber 
man muß da in dieſen großen Tagen keinen zu 
ſtrengen kunſtkritiſchen Maßſtab handhaben. Die 
Hauptſache iſt, daß in ein jedes Teilchen des Volks⸗ 
lebens der gewaltige, aufrüttelnde Gedanke vom 
Ringen der Nation um ihr alles hineingetragen 
wird. Man hat vordem an den Stätten des Amü⸗ 
ſierberlins von einſt nicht wenig Schlechteres ge⸗ 
ſehen und gehört. 

Des vereinigenden Krieges Segenswirkung 
ſpüren wir inzwiſchen mehr und mehr auch an der 
Umgangsſprache, wovon ich Ihnen ſchon einiges 
ſchrieb. Nun gibt es keine Meſſenger Boys mehr, 
ſondern „Berliner Botenjungen“, die ſtatt des 
windſchiefen Kleckſes von roten Britenmützchen eine 
richtig ſitzende preußiſche Feldmütze tragen. Die 
Corjetiere iſt „Miedermacherin“, der Liftbon 
„Fahrſtuhlführer“, der Chauffeur „Kraftwagen⸗ 
führer“ getauft worden, der Marchand tailleur 
„Herrenſchneider“. Man entwickelt ſich entlang der 
ganzen Linie auf gut deutſch. In dem Zeichen ſoll 
es weitergehen. Einen Preis her für findige Köpfe, 
die uns noch mehreres verdeutſchen, was fremd⸗ 
ländiſch umläuft: etwa die Pleureuſe (für die bis⸗ 
her nicht eben glücklich „Trauerweide“ vorgeſchlagen 
wurde). Die Pumps, den Smoking, den Cutaway 
un: ujw.! Denn ſehet: der Feldgraue regiert die 

unde 


Jetzt iſt der N Offizier auch wirklich Ge⸗ £ 


einem preußiſchen Offizier als Lagerkom⸗ 
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zulammengedrüdt, ſitzt ihnen ſchief auf dem Kopfe 
und verleiht ihnen etwas Keckes. Andere ſehen 
weniger militäriſch aus. Die Barttracht iſt ſehr 
verſchieden, es ſind alle Abſtufungen vom glatten 
»Geſicht bis zum Vollbart vorhanden. Nach Her⸗ 
kunft und Erziehung ſcheinen größere Anterſchiede 
zu beſtehen, was mit der Zugehörigkeit zu Regi⸗ 
mentern aus ſehr verſchiedenartigen Gegenden und 
zu mehreren Armeekorps, u. a. ſind auch ſolche von 
der Garde dabei, zuſammenhängen mag. Daß die 
ruſſiſchen e nicht gleichartig ſind, geht ja 
auch aus den Berichten aus Oſtpreußen hervor, nach 
denen die einen als das ſchändlichſte Mord⸗ und 
Raubgeſindel aufgetreten ſind, wogegen ſich andere 
einwandfrei benommen haben jollen. Verantwort⸗ 
lich für das Betragen der Truppen ſind in erſter 
Reihe immer die Offiziere, und ſo müſſen dieſe 
wohl ſehr verſchiedenartig ſein. 

Die Kleidung iſt, wie im Gefangenenlager des 
Truppenübungsplatzes, auch hier vorwiegend der 
grünlich⸗graue un aber Stoff und Zuſchnitt 
laſſen die Offiziersuniform erkennen; häufiger ſieht 
man Orden an der Bruſt. Faſt durchweg beſitzen 
die Offiziere nur den einen leichten Anzug, den ſie 
auf dem Leibe tragen, und auch dieſer iſt manchmal 
ſchon ſtark zerſchliſſen. Mäntel haben ſehr wenige. 
Dem Wunſche der Gefangenen, ſich auf eigene 
Koſten mit neuer Wäſche zu verſehen, wurde ſtatt⸗ 
gegeben. Auch Stiefel und andere Dinge mußten 
erlebt werden. Zu dieſem Zwecke durften Gewerbe⸗ 
treibende der Stadt die gewünſchten Waren nach 
den Kaſernen bringen; im übrigen iſt aber jeder 
Verkehr mit Zivilperſonen verboten. . 

Die Geldmittel find bei den einzelnen verſchie⸗ 
den, die einen el viel, andere faſt garnichts. 
Zu eigenen Mitteln fließt ihnen aber noch Geld zu, 
denn die kriegsgefangenen Offiziere bekommen Ge⸗ 
halt, das bis zum Hauptmann einſchließlich ab⸗ 
wärts 100 Mark, und für die Leutnants 60 Mark 
monatlich beträgt. Davon werden die Koſten für 
die Verpflegung in Abzug gebracht, die täglich 1,20 
Mark ausmachen. Dafür wird von einem Unter⸗ 
nehmer, dem vom Garniſonkommando die Beköſti⸗ 
gung übertragen worden iſt, eine ge Beköſti⸗ 


Alles vollzieht ſich in Einfachheit und Strenge, 
aber genau nach den Kae Ka Vorſchriften. Bei 
dieſer Einfachheit iſt es ſelbſtverſtändlich, daß es 
im Kriegsgefangenenlager keinen Alkohol gibt. 
Bemerkenswert iſt es aber doch wohl, 10 f der kom⸗ 
mandierende General Martos bald nach ſeiner An⸗ 
kunft ſich dahin ausſprach, daß alkoholhaltige Ge⸗ 
tränke für die gefangenen Offiziere nicht feilge⸗ 
halten werden möchten. Dieſe Abſicht hat aller⸗ 
Lings auch nie beſtanden. Derſelbe General hat 
be auch bereit erklärt, den Lagerkommandanten in 
er Aufrechterhaltung der Disziplin zu unterſtützen, 
was dankbar anerkannt wurde. Von Wert war 
ſein Anerbieten bei der A der Gefangenen 
in Kompagnien und der Aufſtellung der Liſten. 
Schwierigkeiten der Disziplin werden aber nach 
dem 950 Verhalten der Gefangenen wohl 
nicht eintreten, denn der Höchſtkommandierende der 
Garniſon ſprach ſich dahin aus, und er betonte es, 
daß alle Offiziere ſich bisher tadellos benommen 
haben 


Unter den Gefangenen befinden ſich als Militär⸗ 
beamte auch 18 Arzte und 4 Popen; die Arzte in 
Uniform wie die Offiziere, die Popen mit langen 
ſchwarzen Bärten GE in den fait bis zum Boden 
reichenden weiten Mänteln — einer war blau, ein 
anderer ſchwarz — bäueriſch aus. Wenn man nach 
einem Vergleichsobjekt in unſerem Lande ſucht, ſo 
haben ſie eine gewiſſe Ahnlichkeit mit den dden schl. 
Bauern, wie man ſie in der Provinz Poſen ſieht. 
Auf Wuͤnſch der Gefangenen halten die Popen öfter 
Gottesdienſt ab. 

Eine Arbeit wird von den gefangenen Offizie⸗ 
ren nicht verlangt; ſie haben die Freiheit, ſich ſelbſt 
zu beſchäftigen, wie es der Aufenthalt in der Ka⸗ 
bene ermöglicht. Das iſt beſchränkt, und darum iſt 

ie Langeweile Gaſt im Gefangenenlager. 


Im „feiſten Napaun“ zu Bordeaux. 


Im ſchönen Bordeaux, ganz ferne vom Schuß, 
Sind Frankreichs Miniſter zu ſchau'n: 

Sie widmen ſich heiter dem Tafelgenuß 

Und ſchmauſen im „feiſten Kapaun“. 

Da lauſchen auch Frauen voll Scharm und voll Schick, 
Der Boulevards letztem Bonmot, 

Umworben von manchem begehrlichen Blick 

Im „feiſten Kapaun“ zu Bordeaux. 


Sie ſind von den „Siegen“ beinah' ſchon blaſiert: 


gung geliefert, die etwa der Unteroffizierkoſt ent⸗ 
ſpricht. Es gibt erſtes Frühſtück, Mittageſſen und 
Abendbrot. ei der Schwierigkeit der Maſſenver⸗ 
pflegung und der Knappheit der Räumlichkeiten 
wird in Abteilungen zu verſchiedenen Zeiten ge⸗ 


geſſen. Als wir im Lager waren, wurde mit der A 1 0. 
VTV 
Nebengebäude, in dem ſich eine Küche befindet, Die Ruſſen find bald in Berlin! 2 
veihte ch eine Abteilung in zwei Gliedern auf, um Denn endlich beſiegen mu Frankrei s Kultur 
das Eſſen 15 Hand Wer ee feine Was deutſch und barbariſch und roh! ...“ 
5e ane de ane en Aden um den Tisch Man jubelt und macht bei Champagner die Kur 


Im „feiſten Kapaun“ zu Bordeaux. 


Doch draußen im Graben der Schützen bei Toul, 
Von grimmigen Gegnern umſtellt, 

Liegt hungernd und durſtend in ſchlammigem Pfuhl 
So mancher franzöſiſche Held. 

Und ahnt wohl nimmer, wenn blutend er ruht 
Totwund auf fauligem Stroh, 

Wie ſeiner Regierung ſo wohlig zu Mut 

Im „feiſten Kapaun“ zu Bordeaux. 
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jerne ſaß eine andere Abteilun 
und wartete auf die Zuteilung der Porztenen; Für 
manche wurde das Eſſen von Burſchen rer Denn 
u den beiden Offizierslagern gehören auf 127 ruſſi⸗ 
ſche Burſchen, die von einem 7 enübungsplatz 
hierher geſchickt wurden und den 18 o zu⸗ 
geteilt wurden, daß die Generale je einen Burſchen 
ne und ſonſt immer auf drei Stabsoffiziere be⸗ 
ziehungsweiſe auf zehn Hauptleute und Leutnants 
ein Buürſche kommt. 
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W Kelling 1. Rekr.⸗Depot⸗Erſ.⸗Batl. J.⸗R. 61 1 Mk., Ungenannt, durch Superintendent Waubke 
1% 1 u. 


50 Mk., MRoſenfeld⸗Thorn⸗Mocker 3,75 Mt, Gutsverwalter Joerdens⸗Thorn 5 Mk., 
Armierungsarbeiter des Militärbauamts 3, Thorn 11 Mk., zuſammen 70,75 Mk., 
mittelt ſchnellſtens und 
ſpeſenfrei: 6 


mit den er Eingängen zuſammen 3611,06 Mk. 
f ; 
Grosser, Thorn. 


lder vergüten wir bis 


” 


B. Sammelſtelle der „Ihorne „ Roſenberg, aus 5 
verfahren 10 Mk., Ungenaunt 2 N zee d wl daherigen Cin 
gängen zuſammen 297,90 Mk. 

©. Sammelſtelle der „Gazeta Toruuska“: 
ſammen 6 u .- 

D. Sammelſtelle der „Städtischen Sparkaſſe“: Frau Pietzker 3 Mi, 
Witwe Domke 10 Mk., Frau Anna Mrögomsta 1 W a 1118000 Geiſeler 5 
Mk., Frau Goede 5 Mk., Rentier Lewinſohn 50 Mi, J. Osmanski 5 Mk., Reſtaurateur 
Hoppe 20 Mk., Kaufm. Lüttmann 20 Mk., Polizeiſekr. Bohn 10 Mk., Ungenannt 10 


8 Aufträge ver 
F k., zuſammen 12 Mk., mit den bisherigen Ein» 


Iulius 


Extra flache 


Kavalier- Uhren Mk., Ungenannt 10 Mk., Ungenannt15 Mk., Fel. A. Zimmermann 10 Mk, geſammelter 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ Betrag durch Rechtsanwalt Mielcarzewicz 255 Mk. (hierzu trugen bei: Zahnarzt 
Fabrikate, Ambros zkiewicz 5 Mk., Apotheker Andrzeſewski 3 Mk. Ortskrankenkaſſenrendant 

in Gold, Silber, Nickel und v. Baranski 10 Mk., Kaufmann v. Baranski 5 Mk., Bäckermeiſter Braun 5 Mk., 
Stahl. Rentier v. Bronikowski 10 Mk., Bäckermeiſter Burdecki 5 Mk., Rentier Cieszynsti 
Repetier-, Sport- u. 10 Mk., Rentier v. Czarlinski 5 Mk., Dr. Dandelski 5 Mt, Vikar Dembinski 4 
Blinden-Hhren. Mk., Rittergutsbeſitzer Dunafski⸗Seyde 5 Mk., Bataillonsarzt Dr. v. Dielowsti 10 


Mk., Kaufmann Flaczynski 1 Mk. Kaufmann Florezak 2 Mk, Frl. Gembarska 5 
Mk., Kaufmann Erzankowski 3 Mk., Zahnarzt v. Janowski 5 Mk., Bärermeifter 
Jurkiewiez 5 Mk., Dr. Klimkiewicz-Uufslaw 10 Mk., Rechtsanwalt Dr. Krzyzan⸗ 


Taschen - Wecker 
mit Nadinm=Beuchiblait, F 
f. Reiſeu, Jagd unentbehrlich! ß 
Trau-Ringe, 1 
moderne Formen, fugenlos, 3 
feinftes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Kwiakkowski 5 Mk., Reſtaurateur Lyskowski 3 Mk., Vikar Maſella 3 Mk., Kauf⸗ 
mann Milowski 5 . Rentier v. Moſſakowski 5 Mk., Rentier Johann Piaſecki 
5 Mk., Dr. v. Piskorski 5 Mk., Kaufmann v. Piskorski 5 Mk., Kaufmann Plon⸗ 
czynski 5 Mi., Kaufmann Prylinski 3 Mk., Drogeriebeſitzer Radomski 2 Mk., 
Kaufmann Reich 2 Mk., Kaufmann Roſochowicz 5 Mk., Rentier Johann Szezepa⸗ 
nowski 5 Mk., Kaufmann Skalski 5 Mk., Schneidermeiſter Sobezak 3 Mk, Dr. 
Steinborn 5 Mk., Drogeriebeſitzer 1 5 Mk., Dr. v. Swinarski 5 Mk., 
Gutsbeſitzer v. Tempski⸗Silbersdorf 5 Mk., Ungenannt 5 Mk., Ungenannt 1 Mk., 


I 1 Kaufmann Florian Urbanski 3 Mk., Fleſſchermeiſter Maximilian Wakarecy 10 Mt, 
imbeersaft Kaufmann Waszezemsti 5 Mk. Kaufmann Wieczorkiewiez 3 Mk. Dr. Wrembel 
2 und 5 Mk., Kaufmann Wrzeſinski 3 Mk. Frl. Leokadia Zacharet 2 Mk. Tiſchlermeiſter 
Kirschsaft alucki 5 Mk., Reſtaurateur Zielinski 3 Mt, Schneidermeiſter Zielinski 2 Mk., 


potheker v. Zorawski 2 Mk. = 255 Mk.), zuſammen 429 Mk., mit den bis⸗ 
herigen Eingängen zuſammen 3506,83 Mk. 

E. Sammelitelle „Norddeutſche Creditauſtalt“, Filiale Thorn: Haupk⸗ 
mann Schäfer 250 Mk., J. Pollack, in Fa.: Alfred Abraham 400 Mk., Julius Cohn 
10 Mk., Ungenannt 60 Mk., zuſammen 720 Me, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 7010 Mk. . 

F. Sammelſtelle der „Ojibank für Haudel und Gewerbe“, Filiale 
Thorn: kein Eingang; bisher zuſammen 35 Mk. 

G. Sammelſtelle der „Bank Zwiazku Spölek Zarobkowych“, Filiale 
Thorn: keln Eingang; bisher zuſammen 50 Mk. 

H. Sammelſtelle des Vorſchuß⸗Vereins zu Thorn, E. G. m. u. H.: 
fein Eingang; bisher zuſammen 280 Mk. 
€ „srzgefamt in allen 8 Sammelſtellen bisher 15948,79 Mk., wovon 14 717,04 
wieſen ſin 


diesjühriger Preſſung, roh und mit 
Zucker eingekocht, nk e 


Pr. Wilhelm Herzfeld, 


Thorn Mocker. — Feernſprecher 298. 


empfiehlt Brückenſtraße 21, 3. 


Wäſche jeder Art, 


hauptſächlich Herrenwäſche, zum Waſchen 
und Plätten, wird ſauber und billig aus⸗ 
geführt (auch Ausbeſſerung) bei 


A. Autenriob, Mauerſtr. 15, (Weichſeiſeite). d. 


| 


per anno, 


kein Eingang; bisher zus |} 


fiewiez 5 Mk., Apotheker Kublinski 3 Mk., Kaufmann Fulczynstt 3 Mk., Rentier 


die Landſchaftliche Bank der Provinz Weßpreußen in Danzig über: | mit, 


Dem ewigen Leichtſinn folgt ewiger Fluch, 
Wenn jäh die Vergeltung ſich naht; 
Der Weltgeſchichte wahrhaftiges Buch 
Verzeichnet die niedrige Tat. 
„Es fand, ſo kündet das düſtere Blatt, 
— Das Schicksal wollte es ſo _ 
Die Henkersmahlzeit von Frankreich ſtatt 
Im „feiſten Kapaun“ zu Bordeau rk!“ 
Leo Leipziger. 


Maunigafaltiges. 

(Ruſſiſche, engliſche und franzö⸗ 
ſiſche Firmen in Berlin.) Berlin, die 
gaſtfreundliche Fremdenſtadt, beherbergt auch 
zahlreiche Firmen in ſeinen Mauern. deren In⸗ 
haber den uns feindlichen Nationen angehören. 
Dieſe Geſchäftsleute find, wie der „Konfektiogär“ 
mitteilt, zumteil ſchon lange Jahre in Berlin 
und hier völlig eingebürgert. Ein Teil von 
ihnen iſt ruhig in Berlin geblieben, ein anderer 


Teil in ſeig Heimatland zurückgekehrt. Nach 
einer gemachten Aufſtellung gab es nor dem 


Kriege etwa 130 ruſſiſche, 40 engliſche und 30 
franzöſiſche Firmen in Berlin, unter denen alle 
Geſchäftszweige vertreten waren. Ihre Zahl 
hat ſich jetzt ſtark verringert. 

(„Luftkurort 
Eine hübſche und humoriſtiſche Charakteriſierung 
des als Gefangenenlager benutzten Truppen⸗ 
übungsplatzes Munſterlager hat ein alter Land⸗ 
ſturmmann in folgenden Worten gegeben: 
„Während des Krieges Sommer und Winter 
geöffnet. Herrliche Lage inmitten der Lünebur⸗ 
ger Heide. Gemeinſchaftliche Diners und Sou⸗ 
pers im Freien. Alle Standesunterſchiede beſei⸗ 
tigt. Ozonreiche Luft! Daher für ausländiſche 
Kriegsteilnehmer zur Erholung ſehr empfohlen. 
Die Heide blüht! Ganz internationaler Beſuch! 
Glänzender Erfolg ſchon in der erſten Saison! 
Etwa 30 000 ſtändige Kurgäſte! Täalich treffen 
Tauſende neuer Kurgäſte aller Kulturſtaaten ig 
Nationaltracht ein. Keine Kurtaxe! Die 
deutſche Regierung zahlt alles! Prospekte in 
allen Sprachen verſendet gratis und franko: die 
Kurverwaltung.“ f 

(Doppelraubmord.) Die Eheleute 
Bekemaier wurden Dienstag Nachmittag in 
einem Hauſe am Senneweg in Paderborn 
ermordet aufgefunden. Angeblich handelt es 
ſich um einen Raubmord. 

(Amerikagiſches Vermächtnis für 


die Stadt Mannheim) Der vor kurzem 


x 


Munſterlager.“) 


auf ſeinem Landſitz Riverſide im nordamerikani⸗ 
ſchen Staate Conaecticut verſtorbene. aus eigner 
Mannheimer Familie ſtammende Deutſch⸗Ame? 
rikaner Jakob Langeroth hat nach amerikanischen 
Blättern ſeiner Vaterſtadt Mannheim 125 000 
Dollars vermacht. Langeloth. der ohne Mittel 
nach Amerika ausgewandert war, Toll ein Ver 
mögen von 30 Mill. Dollars hinterlaſſen haben. 
— — d — 


Bromberg, 2. Oktober. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen gut geſund, trocken 230 — 240 Mk., je nach Qualität, == 
Roggen trocken, gut gefund, 198—212 Mk., je nach Qualität, 
— Gerſte zu Müllereizwecken 195—210 Mark. — Brau 
ware 200-210 Mark. — Erbſen, Futterware 190—210 a 
Kochware 300-420 Mk. — Hafer 180-195 Mi. — 2 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 

— — — ——ę— — . 


Weiter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 3. Oktober. 


E 5 25 
Name 3. = 8 5% aan 
der Beobach- S8 5 8 | Welter | 85 der Tapten 
Inngeflatlone | 5° = 5 | a2 24 Stunden 
a | U ir 


Borkum 765,8 SW. Regen 10! zieml. heiter 
Hamburg 706.0 WSW ͤ bedeckt 80 zieml. heiter 
Swinemünde 768,7 W wolkig 7 vorw. heiter 
Nanga 761, WNW wolken. 7 zieml. heiter 
Danzig an) ut 25 25 22 
Königsberg 759,9 , W wolkig 6) meiſt bewölkt 
Memel N 158,.2ND wolkig 5 zieml. heiter 
Meß 765.7 J. bedeckk 11 — 
Hannover 797,828 bedeckt 8 vorm. heiter 
Magdeburg 767,6 WSW |bevert 7 vorm. heiter 
Berlin 766,15 bedeckt 7 zieml. heiter 
Dresden 768,2 WNW W wolkig 7 Zieml. heiter 
Bromberg 762,7 W̃ wolkenl. 60 zieml. heiter 
Breslau 766,5 WNW bedeckt 5 zieml. heiter 
Frankfurt, n.771, — Nebel 5 Zieml. heiter 
Karlsruhe 771,2 989 bedeckt 60 vorm, heiter 
München 771,3 SW wolkig 7 zieml. heiter 
Prag. 769,00 S bedeckt 7 Zieml. heiter 
Wien 768,4 NW helter 80 Sieml. heiter 
Krakau 766, WRW'ᷓ wolkig 4 Zieml. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannstadt] — — — — — 
Bliſſingen 769,4] SSW wolkig 11 — 
Kopenhagen 761,2 NW heiter 9 — 
Stockholm 753,9 NW̃ wolkig 5 — 
Karlſtadt 759,1 NWẽ̃ wolkenl. 7 — 
Haparanda 746,9 N bedeckt 2 — 
Archangel — — — — 
Biarritz — — — — — 

R — = — — 


om — 

— — — —iiII¼M l... —— 
Wetterauſage. 

(Mitteilung des Welterdlenſtes in Bromberg.) 


Vorausſichlliche Witterung für Sonntag den 4. Oktober 
wolkig, etwas milder, Regenfälle. 


4. Oktober: Sonnenaufgang 6.06 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.31 Uhr. 
Mondaufgang 5.16 Uhr, 
Monduntergang 6.15 Uhr. 
rr N n e 


vorzügliche leichte 


2 Pfennig Zigarette mit Goldmundffüc, 


in Sigarrengeſchäften erhältlich. 


Zigarrenfabrin Stambul, 


in großer Auswahl empfiehlt 


Oskar Schlee Nachf., Melli 


Gut möbliertes Zimmer, ſchön 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Brombergervorſtadt, Waldſtr. 292, 2 T. 


Gut möbliertes Zimmer, 
elekt. Licht und Bad, von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. 

Brombergerſtr. 14, 3 Tr., rechts. 


Ein möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Waldſtr. 31, pt., l. 


Ein nett möbliertes Zimmer. 


auch ohne Penſion v. 1. 10. z. verm. 
Brombergervorſtadt, Parkſtr. 20, 3, links. 


gelegen, | Möbl. 
lich 4 Mk., zu verm. 


ſofort zu vermieten. 


zu permieten. 


II nb, 0 


EIA 


Zimmer, monatlich 15, wöchent⸗ 


Elegant möbliertes Zimmer 


Gut möbl. Zimmer, m. vollſt. Penſion 
vom 1. 10. zu vermieten. Seglerſtr. 28. 


1 gut möbl. 2feuftr. Borderzimmer 


mit Schreibtiſch, per ſofort zu vermieten. 
Gerechteſtraße 30, 2, links. 


Möblierte Nftzierwohnungen 


Edel-Likör“ 
” 
Eingetragen am Institut für once 
ewerbe zu Berlin, sowie alle 2 Liköre 
Sorten Stobbe’s Machandel, 
und Branntweine. 
sohte® 
hof 


lleiniger Fabrikant des 
2 Tiegenhöfer Machandels 
Heinr. Stobbe, Tlegenge, 
ampf- Destillation. Mache ik. 
Bran e und Likör 6 
Gegründet anno 10 60 
Originalflasche und Origin d 
Kate eschützt. Preisliste ue 
dbe en gratis un 


Vertreter ür Ton tr 
Walter Güte, Altſt. 


Wohnung, 


allet 
> und 

Etage, 3 Zimmer, Germielel. 99 
Sedan 


enfte. 81. 


Schloßſtr. 14, 3. 


1. 
Zubehör, vom 1. 19. zu v 
Thorn⸗Mocker. ahnt 


7 d fr 
Möblierte Wohnung, mit Win 28, 
Burſchengel. ſof. wert zu gmaderf zer 


„But möbl. Borde ger 25 7 
Möbliertes Nimm 


1. 
4% 
zu vermieten. Brückenſir. 


Jakobsſtr. 17, 1. 


Hofſtraße 1a, 2. 


